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Es gab eine Zeit, wo fast kein Tiieil der klassischen 
Alterthumskunde mit so lebhaftem Eifer bearbeitet wurde, 
als die sogenannten Antiquitäten, worunter man alles das 
begriff, was sich auf Staatseinrichtungen, Cultus und Haus 
bezog oder öffentliches, religiöses und Privatleben betraf. 
MuBBte auch freilich den beidon ersten Beziehungen eine 
grössere historische Widiiigkoit Ku;;r:-;t;mrlen werden, so 
fanden die Gegenstände aus dem dritten Kreise, in wie 
fern sie eine Vergleiciiung antiker Sitte und Lebensweise 
mit der eigenen Gewohnheit gewährten, fast noch allge- 
meinere Theilnahme; und da es auf der Hand lag, wie 
sehr von ihrer Erklärung ihia VL-rsliludniss dur :iil^n 
Schriftsteller abhänge, so wurde nichts für zu klein ge- 
achtet, um nicht genauer Erörterung unterworfen zu wer- 
den, zumal wenn es dem weniger fernen römischen Leben 
galt. — Die grössten Philologen des sechzehnten und 
siebzehnten Jahrhunderts, Männer, wie Lipsius, Casau- 



* [Die Zusatit des Ilernusgebers sind hier sowie in dem gaaien 
ersten Theil durch Klammern abgesondert.] 



V! Vorrede 

BONUS und SalmasiuS haben diese Seite des Alterthums 
mit besonderer Vorliebe behandelt, und was Letzterer 
namentlich theils in den Exkrcitt. ad Solinuh, theils 
in den Anmerkungen zu den ScitlPTT. HIST. Augustae, 
zu Testullian de pallio und anderwärts mit dorn ihm 
eigenen tief eindringenden Scharfsinne und staunenswür- 
diger Gelehrsamkeit für die Erklärung alter Sitte und 
Gewohnheit geleistet hat, das wird zwar durch neuere 
Untersuchungen und Entdeckungen vielseitige Berich- 
tigung erhalten, aber jederzeit für eine reiche Samm- 
lung trefflieh benutzten Materials gelten müssen.*) 

Man sah übrigens bald ein, dass in vielen Fällen die 
schriftlichen Nachrichten nicht hinreichten, um die Unter- 
suchung zum gewünschten Ziele zu führen, und je mehr 
allmalig Denkmäler aus Schutt und Trümmern hervor- 
gezogen wurden, desto einleuchtender wurde ihre Wichtig- 
keit, desto lebhafter ihre Besprechung über diese Zeugen 
verschwundener Grösse und Herrlichkeit, früherer Sitte 
und Gewohnheit, und aus Italien selbst ging namentlich 
eine bedeutende Anzahl Schriften hervor, in welchen ein- 
zelne Gegenstände, oft mehr mit Ostentation ausgebrei- 
teter Belesenheit, als mit Schärfe und Gründlichkeit er- 



*) [Hier ist nach zu erwähnen der älteste Abriss der Pmatslter- 
tliimir, nämlich 'Iii: ir'.ti iu: Snhril't v.m F. M. Ghihmluls, de partibus 
aediuiH leiicon utüiitimuni. BaEil. 1533 , welche der Herausgeber der 
Güte des Hrn. GHR Ilartir in Heidelberg verdankt. Der Inhalt derselben 
ist folgender: I. 1. parietes, vestibulum. 2. eavaedium et puteus. 8. apo- 

9. aviarium. 10. balnearia cell». IL 1. scalne, öontif-natio. 2. baaüica. 
i. cuennculum. 4. coquina. 5. j-ynaoeinm. 6. eubiculuni 1. vuletudina- 
riiim. 8. aaoollum. 9. bibliothecn. 10. aranmuntarium. 11. granarium. 
12. turris et teotum.] 
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zur ersten Ausgabe. V II 
örtert wurden. Der Vortheil, die Denkmäler selbst vor 
Augen za haben, machte darin die Italiener andern Ge- 
lehrten überlegen und überdies befolgten in den meisten 
Fällen auch dio holländischen and deutschen Gelehrten 
dieselbe unselige Methode, oineünzahl flüchtig zusammen- 
geraffter Stellen zu häufen, ohne sich viel auf die Unter- 
suchung einzulassen, in wie weit sie den darin gesuchten 
Beweis wirklich enthalten möchten ; namentlich aber ver- 
fiel man besonders seit dem Ende des siebzehnten Jahr- 
hunderts in eine Geschmacklosigkeit der Behandlung, 
die Antikes und Modernes, Heidnisches und Christliches 
auf die ungehörigste Weise vermischend die Schriften 
im höchsten Qrade ungeniessbar macht. 

In neuerer und neuester Zeit ist für die Erklärung 
dieses Thcils der Alterthümer, auch der hier vorzüglich 
zu berücksichtigenden römischen, nur selten etwas ge- 
schehen und so wenig auch Schriften wie PlONORIDS de 
servia, FESKAKIU8 de re vestiaria, Mehuduialis 
de arte gjmnn.stica, ClACONIUS de triclinio, Pa- 
HCOALIUS de coronis u. A. befriedigen mögen, so pflegt 
man sich doch fortwährend auf sie als auf Autoritäten zu 
berufen. Während die Staatsalte rthümor den vielseitig- 
sten und gründlichsten Erörterungen unterlegen haben, 
ist das Privatleben fast ganz unbeachtet geblieben, und 
die Handbücher, welche nicht ganz davon schweigen 
konnten, haben nur flüchtige Notizen aus älteren Schriften 
geliefert. 

Zwar mögen die Werke von Maternus von Cilano 
und Niiscii auch in den hieher gehörigen Tboilon für 
ihre Zeit brauchbar gewesen sein ; jetzt aber sind sie 
veraltet und vergessen. Mbierotto, der es unternahm 
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in einem eigenen Werke Sitte und Lebensart der Römer 
eu schildern, hat sich darauf beschränkt, eine Menge den 
alten Schriftstellern entnommene Anekdoten zusammen- 
zustellen und danach eine allgemeine Charakteristik zu 
geben. In ähnlicher Weise hatte d'Arnay über das rö- 
mische Privatleben geschrieben [de la vie privee d. Rom. 
1760.]; aber sein Buch hat kaum so viel Werth, als die 
drei Abhandlungen von CoUTUBE, de Ja vie privee des 
Romains in den Mem. de l'Acad. d. Inacr. I. — Das nich- 
tigste Werk, das wenigstens über einen Theil des römi- 
mischen Lebens wirkliche Untersuchungen anstellt, ist 
unstreitig Böttioek's Sabina. Die umfassende Gelehr- 
samkeit dieses trotz aller Fehler mit Recht hochberühm- 
teu Archäologen wusste auch minder wichtigen Theilen 
derAIterthumskuude eine interessanteÜeite abzugewinnen 
und an deren Betrachtung mannigfaltige Belehrung zu 
knüpfen und so ist auch seine Sabina bei aller Tändelei, 
mit der viele sehr geringfügige Dinge behandelt sind, 
und bei zahlreichen Beispielen von Flüchtigkeit und 
Mangel an Kritik einer der wichtigsten Beiträge für die 
Kenntniss des römischen Lebens geworden. Daneben 
mag auch dem Palaste des Scaurus von Mazoiü nein Ver- 
dienst nicht abgesprochen werden ; indessen hat dieses 
Buch erst durch die Uebersctzung grösseren Werth er- 
halten und die Herausgeber würden unstreitig die Auf- 
gabe noch besser gelöst haben, wenn sie selbststündig 
die Untersuchung geführt hätten, statt ihre Bemerkungen 
an eine geistreiche aber übereilte und unkritische Dar- 
stellung zu knüpfen. — Ein kürzlich erschienenes, in 
ähulicher Weise geschriebenes Werk von DizoBitY, 
Rome au sifecle d' Auguste, mag für Leute, denen es ge- 
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niigt, eine oberflächliche Schilderung ohne alle Begrün- 
dung und Genauigkeit zu erhalten, eine leicht unterhal- 
tende Leetüre gewähren, allein wissenschaftlichen Werth 
hat es durchaus nicht. Noch vergeblicher würde man 
in MarbäCü's Römischen Briefen Belehrung suchen. In 
der zweiten Ausgabe von CilKUfjKR's Abriss der romi- 
schen Antiquitäten dagegen hat Herr Professor Baehk 
unter der Aufschrift „Ein Blick auf einige Seiten des 
Eömischen Privatlebens" eine sehr dankenswerthe Ueber- 
sicht der in Hinsicht der Miililzeiten und der Leiehen- 
gebräuclie zu erörternden Gegenstünde gegeben. Es 
ist das Vollständigste, was bisher in irgend einem Hand- 
buche geliefert worden ist ; aber die ausführlichere Er- 
klärung konnte natürlich in einem Abrisse nicht Statt 
rinden. 

Bei dem gänzlichen Mangel an einem Werke, das 
wenigstens die wichtigsten Gegenstände aas dem häus- 
lichen Leben der Alten auf eine genügende Weise er- 
klärte, beabsichtigte ich schon vor längerer Zeit zunächst 
diesen Thoil der römischen Antiquitäten zu bearbeiten 
und habe eine Keilte von Jahren dafür gesammelt, bis 
mir die Muse wurde, mich der Arbeit selbst zu unter- 
ziehen. Mein Plan war ursprünglich, ein wissenschaftlich 
geordnetes Handbuch zu geben; allein ich fand bald, 
dass durch diese Form mir nicht nur die Untersuchung, 
der die meisten Gegenstände noch unterliegen mussten, 
zu sehr abgeschnitten werden, sondern auch eine Menge 
einzelner schwer zu rubricirender Züge gar nicht zur 
Berücksichtigung kommen würden, die doch gerade recht 
dtizu dienen, ein Bild von dem antiken Leben zu geben. 
Ich habe daher vorgezogen auf ähnliche Weise, wie 



X Vorrede 

BÖTT1GEK und SliZOIS getban haben, an einzelne Ab- 
schnitte einer fortlaufenden Erzählung die Erläuterung 
der zu berück sichtige nden Gegenstände zu knüpfen, eine 
Form, die zugleich den Vortheil gewährte, die Ergebnisse 
der Untersuchung zu einem leicht überaelibaren Bilde 
zusammenzustellen. Uni aber den Vortheil einer wissen- 
schaftlichen Anordnung nicht ganz aufzugeben, schien 
es am zwee km aasigsten, die Hauptfragen nicht stück- 
weise in Anmerkungen, sondern ihrem ganzen Umfange 
nach in grösseren jeder Scene beizugebenden Excursen 
abzuhandeln und in die Anmerkungen nur die Erklärung 
dessen zu verweisen, was als Einzelheit bei der allge- 
meinen Schilderung berührt worden war. 

Wonn es nun für diesen Zweck darauf ankam, ent- 
weder eine Person zu fingiren, an deren Geschichte oder 
Lebensverhältnisse sich die einzelnen Fragen knüpfen 
Hessen, oder ein Factum, einen geschichtlichen Namen 
zu wählen, so habe ich midi für das Letztere entschieden 
ohne zu verkennen, dass dagegen manche Einwendung 
gemacht werden kenne; denn wahrlich kann keine noch 
so dotaillirto Geschichte die Umstände hervorheben, die 
eben hier in Betracht gezogen werden sollten, so dass 
man die Fiction doch nicht umgehen kann, und noch 
überdiess dem Vorwurfe sieh aussetzt, die Geschichte 
entstellt zu haben. Demungeachtct schienen mir die 
Vortheile überwiegend, die das Anhalten au eine Tliat- 
aache gewährte, wenn nur eine Persönlichkeit gewählt 
würde, die vielseitig goiiug wäre, um hinreichende Ge- 
legenheit zur Schilderung mannigfaltiger Lebensverhält- 
nisse zu gewähren. Diese schien sich mir in Coknelius 
Gallus darzubieten, einem durch das Gluck, das ihn aus 
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Niedrigkeit zu Ehre und Glanz erhob, durch sein Ver- 
hältaisB zu August, durch sein Dichtertalent, seine Liebe 
au Lycoris und sein tragisches Ende vielfach merkwür- . 
digen Manne- Ea eignen sich überhaupt zur Darstellung 
römischer Sitte nur Scenen aus den höhern Kreisen der 
Gesellschaft, da wir die Lebensverhältnisse der niedern 
Klassen zu wenig kennen, und hinsichtlich der Zeit wird 
immer die Wahl auf die blühende Augusteische Periode 
fallen müssen. Von den früheren Zuständen, so weit sie 
das häusliche Leben angehen, wissen wir wenig, da ein 
böses Geschick uns Vabro's Schrift de vita populi 
Romani nicht gegönnt hat, eine Schrift, die auch in 
Fragmenten wichtig genug erscheint, um laut ihren Ver- 
lust zu beklagen- Sonst berühren die früheren Schrift- 
steller mit Ausnahme der sehr vorsichtig zu gebrauchen- 
den Komiker diese Seite des Lebens wenig; denn die 
Wichtigkeit der häuslichen Zustände und Verhältnisse 
verschwand dem öffentlichen Leben gegenüber und zum 
Theil gilt diese selbst noch von dem Zeitalter Augusts. 
Erst die späteren Schriftsteller verweilen geflissentlich 
und mit besonderem Gefallen bei den Gegenständen, die 
als Mittel des eigenen behaglichen Lebens dem für höhere 
Zwecke abgestorbenen Sinne die wichtigsten Angelegen- 
keiten geworden waren. 

Daher sind die bedeutendsten Quellen für die Keunt- 
niss des römischen Privatlebens ausser den zahlreichen 
sichtbaren Denkmälern, womit besonders die Ausgrabung 
der verschütteten Städte die Museen und namentlich das 
Museum Bokbonicum bereichert haben, die Dichter der 
späteren Zeit, wie JuVEtJAL, Martial, Statiob, dann 
vorzüglich Petbon, Seneca, Sueton, die beiden Pli- 
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jjius, obgleich auch ClCEKO's Reden und Briefe, die Ele- 
giker und besonders IIoraz reiche Beiträge liefern. Dazu 
_ kommen die Grammatiker und die Digesten und als er- 
gänzend die griechischen Schriftsteller, wie DIONYSIUS 
von Halikarnass, PlUTARCH, DlO CAS3IDS , LlJCIAN, 
AthekaeUS, die Lexicographen , namentlich Poli.ux. 
Bei der Benutzung der Letzteren habe ich mir indessen 
zur Hegel gemacht, auf ihr Zeugniss mich nur dann zu 
berufen , wenn sie entweder ausdrücklich auf römische 
Bitte sich beziehen oder diese mit der griechischen über- 
einstimmt. Für unnütz und selbst gefahrlich aber habe 
ich es gehalten, wo römische Zeugnisse deutlich genug 
sprechen, griechische Analogien aufzusuchen und Namen 
Ungewisser Bedeutung auf l.iegi.-iialü-ude aus dem römi- 
schen Leben zu beziehen. Ks wäre eine leichte Mühe 
gewesen, die von ArnENAEUS und Pollux genannten 
Namen allenthalben aufzuführen und Vermuthungen dar- 
über zu äussern, aber was wäre durch eine solche Nomen- 
klatur, die zur Erklärung meistens gar nichts beiträgt, 
gewonnen worden? Und hätte ich gar eine Vergleichung 
des römischen Lebens mit dem griechischen anstellen 
wollen, so würde das Buch leicht um die Hälfte stärker 

wonuen, die griechische aber nur ungenügend erläutert 
worden. Auf diese Staffage habe ich also verzichtet und 
mir lieber dio Aussicht auf eine gleiche Bearbeitung des 
griechischen Privatlebens vorbehalten. Ueberhaupt aber 
habe ich mich möglichst unnützer Citate enthalten, die in 
Unzahl liLLtten bri^eiligt werden können. Ich gestehe, 
dass in den meisten Fällen der Ueberfluss des gesammel- 
ten Materials mich weit mehr in Verlegenheit gesetzt bat, 
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ala dann und wann der Mangel an Nachrichten und dass 
eine gewisse Resignation dazu gehörte, mühsam gefer- 
tigte Excerpte bei Seite zu lassen und nur das Wesent- 
lichste zu verarbeiten. Dagegen habe ich die beweisen- 
den Stellen jederzeit wörtlich angeführt, weil ea mir 
immer eine arge Zumuthung scheint, das? der Leaer eine 
ganze Bibliothek zur Hand haben solle. Sehr häufig 
werden die nur mit Zahlen angeführten Stellen nicht nach- 
gelesen, und doch sprechen die eigenen Worte der Alten 
viel eindringlicher, als jede darnach gemachte Relation. 
— Auch hinsichtlich der beizufügenden Literatur habe 
ich mich durchaus darauf beschränkt, die bedeutendsten 
und von mir selbst gebrauchten Schriften anzugeben. 
Ihre Zahl hatte aus Fabricius, dein Büuauischen Kata- 
loge und andern Literatur werken bedeutend vermehrt 
werden können, wenn an solcher leeren Ostentation etwas 
gelegen sein könnte. Nur in einigen Fällen habe ich 
Werke von anerkannter Wohligkeit, die ich nicht zur 
eigenen Benutzung erlangen konnte, genannt. 

Was nun die Behandlung des gewählten Sujets in 
den zwölf Scenen anlangt, so möchte ich vor Allem der 
Meinung begegnen, als hiltte ich die Absicht gehabt, es 
zu einer Art Roman zu verarbeiten. Es würde das un- 
streitig weit leichter gewesen sein, als die mühsame Ver- 
einigung einer Menge einzelner Züge zu einem Bilde, bei 
dem der Phantasie nur eine sehr beschrankte Thätigkeit 
zustand. Ich möchte die Aufgabe mit der Zusammen- 
setzung eines Mosaik gern aide s vergleichen, zu dem eine 
bestimmte Anzahl bunter Stifte gegeben ist, die eben nur 
hinreichen, um das Bild zu Stande zu bringen. Was ich 
selbst zur Verbindung des Einzelnen hinzufügen musste, 



das kann für nichts weiter gelten, als die bedeutungs- 
und farblosen Steint, die unentbehrlich waren, um einen 
Grund zu gewinnen, auf dem das verlangte Bild deutlich 
erscheinen miiebte. Ich furchte, man wird die Abneigung 
gegen Alles, was die Schilderung dem liomane näber 
bringen konnte, der Darstellung nur zu sehr ansehen und 
doch muss ich gestehen, dass ich noch oft mit Wider- 
strehen von der Beschreibung zur verbindenden Erzäh- 
lung übergegangen bin, aus Besorgniss, dass solche Fik- 
tion mit dem Ernste wissenschaftlicher Untersuchung 
sich nicht vertrage. 

Den Charakter des Mannes, dessen Lebensverhält- 
nisse ich für den Zweck meiner Schilderung benutzte, 
mag ich vielleicht zu edel und Bchuldlos gefassl haben ; 
darüber fürchte ich indessen keinen Vorwurf. Ich habe 
seine Schuld in das gesetzt, was Ovid anführt: Imipiam 
nimio 11011 tenuisac mero. und auch aus den Nachrichten 
der gültigsten Schrift steiler ergiebt sieb kein Grund, 
schwere Vergehen anzunehmen. S. Anin. 8 au Sc. I. 
Historische Wahrheit wird in dieser Erzählung über- 
haupt Niemand suchen und begreiflicherweise hätte ein 
oh fiaijitki itifamis die unpassendste Figur abgegeben. — 
Vielleicht könnte man erwarten, ich würde einen Mann 
wie Gallus in gi-isimclimT Gesellschaft auftreten lassen, 
da sein Verhältnis» zu August, seine Freundschaft mit 
Virgil und vermuthheh auch Pruperz allerdings die Ge- 
legenheit dazu darboten ; allein abgesehen von dem 
Wagestücke solche Männer in ihrem täglichen Thun 
und Lassen, im IScde.n und Handeln schildern zu wollen, 
hätte ich für meinen Zweck dadurch nur verloren, weil 
eben die geistige Grosse derselben nicht gestattet haben 
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wurde, hauptsächlich nur bei den AeuBserliclikeiten des 
Lebens zu verweilen. Ueberdiess lässt sich nicht einmal 
sagen, ob die frühere Freundschaft zwischen Virgil und 
Gallus auch in der letzten Zeit noch bestand, als dieser 
bereits in der Gunst Auguste gosunken war. Daas aber 
Leute, wie die hier geschilderten, in Horn häutig zu treffen 
waren, das lernt man leicht aus Iuvenal und Martial. — 
Aua einem andern Grunde habe ich Gallus als caeleba 
geschildert. Meine Ansieht war vorzugsweise die Unter- 
suchung auf die Seiten des häuslichen Lebens zu richten, 
welche bisher noch wenig berücksichtigt oder unge- 
nügend erläutert worden waren. Für die Sitte der Frauen 
aber, ihre Beschäftigungen, Neigungen und Bedürfnisse 
schien Böttigers Sabina zu genügen und wenn ich sie 
auch nicht ganz unbeachtet zu lassen gedachte, so hätte 
doch eine Matrone in Gallus Hause mir zu viel Veran- 
lassung gegeben, auf Gegenstände zurückzukommen, 
die von Böttiger hinreichend erörtert waren. Ueberdiess 
hätte ich dann das Verhältniss zu Lycoris ganz bei Seite- 
lassen müssen, das mir für meinen Zweck ungleich för- 
derlicher war und hinreichende Gelegenheit darbot, über 
Gegenstände aus dem Kreise der Frauen das Niithigste 
zu sagen. Auch die ehelichen Verhältnisse, inwiefern 
sie eigentlich den Hausstand begründen, konnten nicht 
übergangen werden, indessen muss der Exeura darüber 
auch nur aus diesem Gesichtspunkte betrachtet werden, 
da er keinesweges darauf Anspruch macht, die Sache in 
ihrem ganzen Umfange und auch aus dem civilre entliehen 
und religiösen Gesichtspunkte zu behandeln. 

Uebrigens glaube ich in den fünfundzwanzig Excur- 
sen die wesentlichsten Fragen zur Beantwortung gebracht 
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zu haben. Gern hatte ich auch über die Theilnahme an 
öffentlichen Schauspielen in Theater, Amphitheater und 
CircuB gesprochen ; allein es bedurfte dazu so umfang- 
reicher vorauszuschickender Erörterungen über das 
Theaterwesen, dnss es angemessener schien, ganz davon 
abzusehen, als eine dem Zwecke des Buchs fremde Ma- 
terie weitläufig zu verhandeln. Die Antiquitates Plautinae 
werden mir Gelegenheit geben, auch darüber au geeigne- 
tcrem Orte zu sprechen. 

Bei der Mannigfaltigkeit der besprochenen Gegen- 
stände bin ich übrigens weit entfernt zu glauben, ich 
könne nicht hie und da eine irrige Ansicht gehabt haben, 
und auch das ist natürlich, dass ein Abschnitt mehr als 
der andere mit besonderer Vorliebe bearbeitet worden 
ist ; nur die Anerkennung wünschte ich zu finden, dass 
ich nirgend mich der Mühe eigner ernstlicher Unter- 
suchung entzogen habe und der Hoffnung möchte ich 
mich gern hingeben, ein Buch geliefert zu haben, das dem 
Freunde des Alterthums als erwünschtes ßepertorium des 
Wisaenswürdigaten aus dem römischen Privatleben die- 
nen könnte. 

Hinsichtlich der beigefügten Abbildungen musnie 
ich mich, damit der Preis niclit zu acht erhöht würde, 
auf das Niilhigste bu^i'hräukcn, um dem VerMäodnisse 
dir gegebenen Erklärungen zu Hülfe zu kommen. 

Leipzig im Mai 1888. 

Der Verfasser. 
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AIb ich nach dem zu frühen Tode W. A. Beckers 
von dem ehren w er then Verleger gebeten wurde, die zweite 
Ausgabe des Gallus zu besorgen, unterzog ich mich dic- 
Bem Auftrag ebenso aus aufrichtiger Pietät gegen den 
Verewigten, als aus lebhaftem Interesse für die Sache, 
und indem ich jetzt die neue Bearbeitung der gelehrten 
Welt übergebe, bedarf es nur weniger Bemerkungen, in 
denen ich Uber die Art meiner Arbeit und über die von 
mir benutzten Hülfsmittel Rechenschaft abzulegen habe. 
Ich würde damit eine Empfehlung des Beckersehön Werks 
verbinden, wenn ich dieses nicht für überflüssig halten 
dürfte, da man den Gallus sogleich bei dem ersten Er- 
scheinen mit lautem Beifall begrüsste, als ein Werk, wel- 
ches eine längst gefühlte Lücke in der Literatur ausfüllte, 
und welches sich ebenso nie alle Schriften Beckers durch 
gründliches Quellenstudium, scharfsinnige Cumbination 
und geschmackvolle Behandlung auszeichnet*). Ich gehe 
daher sogleich zur zweiten Ausgabe über. 



*1 Vgl. dio wichtige und in (iic.fr Aufgabe mehrfach benutiio Re- 
r.cn.ion Hrutziieilhh in den Hall. Jabrbücborn 1P3» N. 287— 26H. 
Ebenso an erb cn in 1 iiii i-i L lii: Kritik vim wuii 1:1 J.ihs und Klotz Jabi- 



XVIII Vorrede 

Da mir eine von mehreren Seiten gewünschte gänz- 
liche Umgestaltung und Umarbeitung des Gallus zu einem 
vollständigen Handbuch der römischen Privatalterthum er 
aus mehr als einer Rücksicht nicht gestattet war, so be- 
schränkte sich meine Arbeit auf drei Punkte: 

1) Berichtigung falscher Angaben und irri- 
ger Ansichten. Offenbare Irrthümer, falsche Citate 
und dergl. wurden stillschweigend von mir entfernt; wo 
aber eine ausfuhrliche Widerlegung erforderlich war, 
wurde der Zusatz, sowie überhaupt alles von mir Hinzu- 
gefügte durch Klammern unterschieden. 

2) Vervollständigung und Ergänzung der- 
jenigen Parthien, welche zu kurz und ungenü- 
gend behandelt waren. In dieser Beziehung war 
Manches zu thuti ; und dass der selige Becker selbst bei 
längerem Leben Vieles nachgetragen haben würde, zeigt 
die Vergleichung mit Charikles, wo viele Einzelheiten, 
wolcheBecker ursprünglich nicht hatte besprechen wollen, 
einer ausführlicheren Behandlung gewürdigt werden. 
Auch ist aus den nachgelassenen Papieren des Verf. zu 
erkennen, dass er bei der neuen Bearbeitung eine grössere 
Vollständigkeit beabsichtigte. Daher kam es, dass keine 
Scene ohne Zusätze gebliehen ist. Die wesentlichsten 
Veränderungen und bedeutendsten Zusätze bedurften die 
Excurse zur 1. und 2. Scene, und dieses ist auch der 



Mth. Vitt. 1338. utid mehrere andere, naasolho Unheil fallt« das Aus- 
land: daher kam es, daas der Gallus einigemal in das Englische iiborsolit 
wurde. Die letzte UebcreeteunK führt den Titel; Gallus er Jtoman Seines 
o/UU lime ef Augustes im'IA noles and aairsas illustrativ! ej Ihi manmrs 
and eostuins 0/ the Romans. Tnmtt. fivm <Al Girmen of Professor Bectsr 
by Frtd. Mtteaif. London, Parier 1814. 



Qmud, weshalb ich es unterlassen mneate, meine Znsatae 
in den Excursen zur 1, Scene durch diu gewöhnlichen 
Zeichen abzusondern. Es int nämlich hier die Arbeit 
von Becker» und meiner Sand so wunderbar dur eh ein- 
ander gemischt und innig verwebt, dass eine actio com- 
iiiimi dividundo unmöglich im -zu führen wäre, abgesehen 
davon, dass der unaufhörlich und in vielen Sätzen mehr- 
mals unterbrochene Text einen unerträglichen Anblick 
gewährt und den Leser sehr gestört haben würde. 

3) Veränderungen des Plana undderganzen 
Oekonomie des Bucha. Ein wesentlicher Uehelstand 
der ersten Anlüge beruht in der Zerrissenheit des Stoffs 
und in den längeren Unterbrechungen, welche die fort- 
laufende Erzählung durch die zahlreichen Anmerkungen 
und Excurse erleidet, so dass weder die Erzählung selbst 
noch die Excurse unter sich zusammenhängen. Darum 
hielt ich für geeigneter : 1) die Erzählung nebst den not- 
wendigsten Anmerkungen für sich zu stellen und daraus 
den 1. Theil au bilden, die Excurse aber in den 2. und 
3. Theil aufzunehmen ; 2) die Excurse so zu ordnen, dass, 
wenn sie auch keinen systematischen Zusammenhang 
bilden, was überhaupt bei den Privataltertbüinern schwer 
auszuführen ist, doch wenigstens das Gleichartige an ein- 
ander gereibt sei. So sind z. B. in die Excurse zur 
1. Scene alle Theile der römischen Familie aufgenommen ; 
so ist in den Excursen zur 2. Scene alles das Haus und 
die häusliche Einrichtung Betreifende verbunden, ebenso 
in den Excursen zur 8. Scene das ganze Kleiderwesen. 
Auf diese Weise hat das lianze eine grossere Uebersicht- 
lichkeit gewonnen, als bei der Einrichtung der 1. Aus- 
gabe möglich war. Ein andere Unbequemlichkeit der 
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früheren Ausgabe bestellt theils darin, daes manche No- 
tizen über einen Gegenstand in mehrere Anmerkungen 
zerstreut sind , doren Auffindung Schwierigkeit macht, 
zumal da sich das Register nicht gerade durch Vollstän- 
digkeit empfiehlt, theils darin, dass die Anmerkungen 
Manches enthalten, was in die Excurso gehörte oder eigne 
Excurse hätte bilden sollen. Ich hob daher Alles aus den 
Anmerkungen heraus, was unter einen gemeinsamen Ge- 
sichtspunkt zu fassen war, und reihte es in die betreffen- 
den Excurse ein, z. B. die Anmerkungen über das Haus, 
über die Sklaven, über die Bekleidung, über die Speisen 
u. b. w. Andere Anmerkungen gestaltete ich zu selbst- 
stitndigen Excurseu um, nämlicli die Bemerkungen über 
die dienten, über das Hausgeräthe und über die Buhle- 
rinnen, indem ich das in den Anmerkungen Feldende er- 
gänzte, um eine vollständige Uebersiclit des Gauzen zu 
verschaffen. Dass aber diese Veränderungen auch im 
Geiste und Sinne des Verf. lagen, dafür bürgt sein so- 
gleich zu erwähnender Nachlass, in welchem das Zu- 
sammengehöre ml': aiii.-li allemal verbunden ist. 

Was nämlich die Hülfsmittel bei der neuen Bear- 
beitung betrifft, so habe ich vor Allem den handschrift- 
lichen Nachlass des Verf. zu nennen. Ohne Bedeutung 
waren die dem Handexemplar des Verstorbenen einge- 
legten Papier3treiFen mit daraiil'gi'Hrhrifbenen Citatcn, 
welche meistens in das grössere Hanuacript bereits über- 
gegangen waren. Sehr wichtig war aber dio für die 
2. Auflage des Gallus bestimmte zusammenhängende 
Darstellung des Verf. über die Familie (mit vier Unter- 
abtheilungen), über das Haus (mit dem Hausgeräthe] und 
über die Kleidung, im Ganzen lO'/a Bogen, von denen 
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zur zweiten Auagabe. SKI 
die beiden letzten die Anlage einer Beschreibung Pom* 
paji's enthalten, welche so viel als möglich in dem Ex- 
curse zur zweiten Scene benutzt ist. Aua diesen Papieren 
hat die neue Ausgabe wichtige Bereicherungen erfahren 
(natürlich ohne äussere Bezeichnung), obgleich auch 
hierin Vieles geändert und ergänzt werden musate, da 
der Verf. das Manuscript bereits vor längerer Zeit be- 
gonnen hatte und von dessen Vollendung durch römisch- 
staatsrechtliche Studien abgehalten worden war. 

Die wichtigsten Schriften des letzten Decennhims*) 
und einige frühere von Becker übersehene habe ich ge- 
wissenhaft benutzt; bei welcher Gelegenheit ich den 
Herren Btbliothekvorstehern, welche mich bei der Arbeit 
durch gefällige Mittheilung der nöthigen Bücher und 
Kupferwerke unterstützt h^beu, dun aufrichtigsten Dank 
abstatte, vorzüglich den Herren HoEUK zu Göttingen, 
Gersdohf zu Leipzig, Ukebdt zu Gotha, Preller zu 
Weimar, Baehh zu Heidelberg. Letzterer war zugleich 
so freundlich, mir mehrere werthvolle literarische Nach- 
weisungen zu Übersenden. Auch Herr Bibliothekar 
DüKTZER in Cöln hat mich auf mehrere Steilen der alten 
Classiker aufmerksam gemacht, welche für die Privat- 

*) Grössere Schriften über diu römischen Privatnlterthüraer Bind 
ausser Rweuti in ihm liü-rker j;c]inri{ii-ii ! Tlieil seines Handbuchs der 
röni. alterthümcr. Hannover 18il und Statrn, Private] terthiin! er der 
Römer. Karlsruhe lö42. nicht erachienen. Das erste Bueh hal Becker 
hurt, über nicht une.n .tl j . üii:: tli'.i:[ , J.Mi.v und Klotz Jubr bueiicr IX- 
1841, S. 123— 16U. W«a BottOOHe Schrift betrifft, so kann man -vohl, 
ohne dem ncissfges Verl' in nrdie /u tretrsi , hrlinunU-n. data flieh dieselbe 
i;i ■: L ■ ■ Ii -uriL '"Li l'"'nt t'i:'Tii-'i'.:]U!i 'J'IiilI-.ii pn^ -!i ji.ekcr nn-.ljlii^-l. 
also auf eine neue Bearbeitung des Gallus keinen Einnuss äussern kann. 
Ohnehin verfolgte du Verfasser eine pini .nit.ere Absieht bei der Heraus- 
gabe seiner Schrift. 
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altertliümer Bedeutung haben. Einige kleine Notizen 
haben mir Herr Prof. Walz in Tübingen und mein lieber 
Freund Halm in Hadamar gegeben. Die Mittbeilung 
meines Freundes BER8K zu Marburg mit der scharf- 
sinnigen Emendation zu Plin. h. n. XIV, 1, 3. habe ich 
Th. II, S. 16C. erwähnt. 

Die artistischen Beilagen der 1. Ausgabe sind 
sämmtlich beibehalten worden, mit Ausnahme der Mo- 
saiktafel, welche durch eine andere weit grössere ersetzt 
worden ist (entnommen dem ZAHN'sehen Pracbtiverk, 
Ornamente II. t. 06). Neu hinzugekommen sind: der 
Plan des Hauses des tragischen Dichters, Th. II, S. 143 
(ebenfalls nach Hrn. Prof. Zahn, welcher die Benutzung 
seiner höchst verdienstvollen Werke für die neue Aus- 
gabe des Gallus mit zuvorkommendster Gefälligkeit ge- 
staltet hat, wofür ich ihm verbindlichst danke), die 
Sonnenuhr H, S. 303. und das Tabernenschüd III, S. 25. 
Sämmtliche kleinen Abbildungen wurden nach der Idee 
des Herrn Verlegers und nach dorn Vorbild der letzten 
englischen Uebersetzung in Holz geschnitten (wo es 
nötbig war, in verbesserter Gestalt, z. B. die Statue der 
Livia IH, S. 142.) und in den Text des Buchs aufgenom- 
men, welche Aenderung einer Empfehlung oder Recht- 
fertigung nicht bedarf. 

Eisenach im August 1848. 

Der Herausgeber. 
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VORREDE ZUR DRITTEN AUSGABE. 



Zu der früheren Vorrede habe ich nur wenige Worte 
zu bemerken, da mir in dieser Arbeit keine andere Pflicht 
oblag, als die oben ausgesprochenen Grundsätze weiter 
zu verfolgen. In Plan und Oekonomie des Buchs war 
nichts au ändern, desto mehr aber hatte ich mein Augen- 
merk auf die beiden andern angegebenen Punkte zu rich- 
ten, nämlich 

1 } ii ul' die Jii-i'iclui^uiijj: I'liIk'Ii.']- Atipibeii ;inii irriger 
Ansichten, 

2) auf die Vervollständigung und Ergänzung der- 
jenigen Parthien, welche zu kurz und ungenügend behan- 
delt waren. 

Die bedeutendsten Veränderungen erlitten die Ex- 
curse zur ersten und zweiten Scene ; aber auch die andern 
blieben nicht ohne wesentliche Verbesserungen und wenn 
ich manche früher nicht beabsichtigte Details hinzufugte, 
so geschah dieses aus dem Grund, weil ich hoffte, durch 
diese Schrift den Mangel eines Handbuchs der römischen 
Privataltcrthümer weniger fühlbar machen zu können 
und ein solches einstweilen zu ersetzen. Deshalb durfte 
auch ein neuer Excurs über die römischen Villen nieht 
fehlen. Das Materia! entlehnte ich theils meinen eigenen 
Quellenstudien, theils der wichtigsten Literatur der letzten 
Luatra, welche ich gewissenhaft benutzt habe, a. E. die 
epochemachende Schrift von EosBbacii, über die römische 
Ehe, die gründliche Abhandlung von Hkuermann, über 
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dio Clienton, dio flcisaigen Bücher von Kkause, die Ko- 
Btümkunde von Weiss, viele Prachtwerke, diu Zeit- 
schriften der iii st ori Heben Vereine u. s. w. Die schönen 
Darstellungen aus der Sittengeschichte Roms von FriüD- 
LÄNDek und das i;ii[jiii>li]<:nsw(*rtlio illuslrirte Wörterbuch 
der römischen Alterlhümer von Rich erschienen leider erst, 
als der gröasto Thcil des Gallas vollendet war, su dass 
ich derselben nur einigemal bei der Revision der Druck- 
bogen gedenken konnte. Die Skizzen des häuslichen 
und öffentlichen Lebens der Römerinnen im Alterthum 
von ASMUS in [{aumcr's historischem Taschenbuch 186], 

S. 267— 336 habe ich auch zu spät erhalten, aber ohne 
Nachtheil, da sie nichts Neues darbieten. Meine Besuche 
der deutschen Museen, in denen sich ein grosser Reich- 
tum» römischer Ueberreste befindet, sind, wie ich hoffe, 
für die neue Bearbeitung nicht ohne heilsamen Einfluss 
gewesen. 

Die in einigen werthvullen Kcconsi orten der 2. Aus- 
gabe*) enthaltenen Notizen hnbe ich allenthalben berück- 
sichtigt, ebenfalls die literarischen Nach Weisungen, Citate 
und gewichtigen Nachtrabe, mit denen mich mein Freund, 
Herr Hofrath Dr. Bekgk in Halle beschenkt hat. Die 
bedeutendsten sind mit dem Namen des Gebers bezeich- 
net worden, s. z. B. I, S. 41. II, S. 29. III, S. 229. 341. 
Herzliehen Dank sage ich für diese symbolae, ebenso 
Herrn Prof. Dr. Teuffei. in Tübingen für einige mir übet- 
schickte Bemerkungen und meinem Verwandten Herrn Dr. 



*) Vou Rocetmoiwi 

Heidelberg. Jahrb. 
lehrte Anzeigen 1841?, I 
i'ür Gj'muu&iülwcHen W, 
der neuen Ausgabe Not 
englische Übersetzung 
trugung in die russische 
ui cht er fubren. 
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Grotefend in Hannover für die dem ersten Theü boige- 
gebene grösstenteils nach Mommsen gearbeitete Reduk- 
tionatafel, die vielen Leaern sehr erwünscht aein wird. 
Don Herren Bibliothekaren, die mich auch dieaearaal auf 
daa Bereitwilligate mit literari sehen Hülfsmitteln unter- 
stützt baliin:, fühle ii'li mirli p'lfiiciit'jills diinkbar verpflich- 
tet, namentlich Herrn Prof. Dr. Hoeck in Göttingen, 
Herrn Geheimen Rath Dr. Baehk in Heidelberg, Herrn 
Bibliothekar und Archiv-Rath Dr. Beck in Gotha u. A. 

Die artistiachen Beilagen des ersten Theila sind durch 
neue ersetzt worden, die dem Zalm'sehen Prachtwerke 
entnommen aiiid, wie der Herr Verfasser und Verleger 
freundlich geatattet haben. Die kleinen Abbildungen im 
zweiten und dritten Theil sind geblieben, und eine neue 
ist hinzugekommen, nämlich der Grundrias der Grab- 
kammer in Weydon bei Cüln. Ueberhaupt iat der ver- 
dienstvolle, auch in weiteren Kreisen hochgeachtete Herr 
Verleger meinen Wünschen rück sieht) ich der Süsseren 
Auaatattmig auf das Bereitwilligste entgegengekommen, 
ao dass daa Buch in dieser Beziehung allen Anapriichen 
genügen wird. 

Schliesslich mögen einige Nachträge und Berichti- 
gungen Platz finden: 

I, S. 21. 33. Ueber das bei den Römern ziemlich 
allgemeine Früh aufstehen s. Tbuffel au Hör. sat. II, 
6, 163 (F. 

1, S. 41. Zu den deliciia der römischen Damen sind 
noch Affen und Eichhörnchen zu zählen, s. Lucian. apoi. 
eorum qui mercede cond. 1., wo auch (lie goldneu Hals 
bänder solcher Thiere erwähnt weiden. 

I, S. 126 f. Als Schimpfwort war auch Schlange 
exectra üblich, Plaut. Cas. III, 5, 19. Pseud. I, 2, 82 u. 
Affe, simius, Hoii. Sat. I, 10, 18. 

II, S. 11 ff. Zu confarrcatio vgl. Philologus 1862. 
XVIII, S. 382 f., wo über v. HEUSDE'a Anaichten in Ver- 
slagen en Medeelingen V, 4, S. 28H— 301 gesprochen wird. 
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v. Heusde führt die confarrcatio wieder auf die Sabiner 
zurück und Iässt den Akt nicht im Hause der Braut, son- 
dern in einem Tempel vornehmen, was hier nicht wider- 
legt werden kann. 

II, S. 67. Ueber bulla aurea s. noch Yates, the ar- 
chaeol. journ. Lond. 1849, VI, p.!12f. 1851. VIII, 166 ff. 
mit Abbildungen mehrerer in England gefundenen bullae. 

II, S. 200, Zeile 10 v. u. ist ein durch alle Ausgaben 
gehender Druckfehler zu bemerken, reptoAu statt dtsettrsu. 
S. auch Silliö zu Plin. h. 1. Tom. II, p. 408 f. 

II, S. 247. lieber Mosaik s. noch Tuckek, the ar- 
chaeol. journ. Lond. 1849, VI, p. 321 ff. u. Jahresbericht 
der Gesellschaft für nützt. Forschungen zu Trier. 1852, 
S. 16 f. 34 ff. 1853, S. 54 ff. 1854, S. 61 f. 1855, S. 59. 

II, S. 343. S. Kenner, die antiken Thunlampen des 
K. K. Kabinets. Wien 1858. 

III, S. 41. Die römische Villa bei Wiltingen an der 
Saar, s. Jahresber. d. Gesellsch. f. nütz). Forschungen zu 
Trier 1856, S. 61—68. (mit Bädern und Mosaiken). 

m, S. 74, Zeile 3 v. o. 1. 1857 statt 1858. 

III, S. 160 f. Dass abolla auch eine militärische 
Körperbekleidung war, sehen wir aus VAitito bei Non. 
XIV, 7. 

III, 8. 342. Auf das gr;imm;Ltihi-he Figurenspiel 
Ossida (aOTiifiaTttini) werde ich durch Bekok unter Ver- 
weisung auf die genaue Beschreibung bei Auson. p. 205. 
Bip. aufmerksam gemacht. 

Eisenach im August 1862. 

W. Kein. 
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DIE NÄCHTLICHE HEIMKEHR. 

Die dritte Nachtwache neigte sich ihrem Ende zu, 
und das tiefste Schweigen ruhte auf der mächtigen Stadl, 
nur selten unterbrochen durch die Tritte dor nächtlichon 
Triumvirn'), welche die Posten der Feuerwache begingen, 
oder eines spät vom lärmenden Gelage*), vielleicht auch 
früh aus den Annen verbotener Liebe Hei iu kehrenden. 
Der letzte Streif des abnehmenden Mondes beleuchtete 
matt die Tempel des Capitols und ihre Quadrigen, und 
warf ein spärliches Licht zwischen die Tempel und Pa- 
läste der Alts semita, von deren mit grünenden Bäumen 
und Blumen besetzten Dächern herab würzige Düfte die 
warme Nachtluft erfüllten, und die Wohnung der Freude 
und des Genus.-ies vuiTutheml du: unheimliche Nähe des 
I 'aitipüi ptuloriitus r.icht ahnen Hussen. 

Mitten in der iill^einenicii Stille knurrte, die Thiirangel 
eines der prächtigsten Häuser, da- durch sein mit den 
Alu i;ter werken griechischer Bildhauer ge schmückte sVcsti- 
bulum 3 ), durch die niii. fremdem kostbarem Marmor be- 
kleideten Wände und die mit Schildplatt und edlem Me- 
tall reich verzierten Thiir/Iiijrel und Pfosten allein schon 

RrcKBB, Gallun. 3. Aufl. [. 1 



□igilized by Google 



2 



einen reichen Bewohner ankündigte. — Klirrend mit der 
Kette, die dem Herrn die nächtliche Hut des Hauses 
sicherte, öffnete der Ostiarius die entriegelte Tliüre und 
mit ihr die Einsicht in die H.nistlur, wo auf zwei hohen 
marmornen Candelabern noch einige der zahlreichen Lam- 
pen brannten, ein Zeichen, dass hier die Bewohner noch 
nicht sich der nächtlichen Ruhe überlassen hatten, lieber 
djo Flur aber schritt ein Freigelassener, den die gebie- 
tende Miene und die Nichtbeachtung di's mürrisch öffnen- 
den Thürhüters mehr noch als der ihn beglcitendo Viea- 
rius als einen im Hause viel vor mögenden Vertrauten des 
Herrn kund that. 

Er schritt nachdenkend über die Schwelle und da« 
Vestibulum hinweg nach der Strasse, und nach beiden Sei- 
ten durch das trübe Licht und die Schatten der hohen 
Atrien spähend, wandte er sich au seinem Begleiter und 
sprach: 

Es ist wider seine Gewohnheit, Leonidas, und wel- 
chen Grund kann er haben, uns zu verbergen, wo er in 
später Nacht noch verweilet? Auch wenn er bei Lycoris 
war, oder sonst die verstohlenen Freuden der Suburu ge- 
noss, war er nie ohne Begleiter- Warum sandte er sie 
heute zurück, geh ei mni ssvoll selbst den Ort verbergend, 
wohin er sich begab? 

Er verliess, antwortete der Vicarius, in übler Stim- 
mung, wie Lydus erzählte, den Palast. Nur die Sohlen 
verlangend gebot er dem Fragenden, wo er ihn abholen 
solle, seiner daheim zu warton. Er selbst in der farbigen 
Synthesis eilte raschen Schrittes der Sacra via zu. 1 ) Kurz 
vor ihm hatte Poniponius das Haus verlassen. Lydus 
halb aus Neugierde, halb aus Besorgniss um den unge- 
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wohnlich aufgeregten Herrn, folgte von fern, sah wie am 
Tempel des Friedens beide zusammentrafen, und in der 
Via a Cyprio sieh, verloren. 

Pomponius! erwiederte der Freigelassene, der Freund 
und Vertraute di?- Larjriis! Keine Gesellschaft für ein offe- 
nes, freisinniges Gemüt Ii; um wenigsten bei lustiger Zeche, 
wenn aus grössern Krystallen getrunken der lautere Seti- 
ner die Zunge entfesselt, und nur zu oft am andern Mor- 
gen das sieilische. .Spriidiwort gill : Flnrh dem Geif/icJitmun 
beim Ztxhyeiag 6 ). — Ich weiss nicht, Loonidas, setzte er 
nach einigem Nachdenken hinzu, welche trübe Ahndung 

zürnen unser in Hause. Sie hassen, sagt man, jedes zu 
rasche Glück, und mich dünkt, es war mehr Frieden in 
der kleinen Miethwohmmg'' i an der Tiber, als hier in dem 
prächtigen Paläste; mehr Treue, als wir mit wenigen an- 
deren die ganze Familie ausmachten, als jetzt, wo viele 
Docurien theuer erkaufter Sclavcn, fast ungekannt von 
ihrem Herrn im weiilüuiigen Haust- nicht dem Dedürfhisse 
sondern der Fracht dienen — und endlich mehr Herzlich- 
keit bei denen, welche zum einfachen Genüsse weniger 
ländlicher Gerichte die hohen Treppen heraufstiegen, als 
unter der Schaar derer, welche täglich Vestibulum und 
Atrium füllen, um einen herkömmlichen Morgongruss zu 
bringen. 

Du hast leider Hecht, (Jhresimus, versetzte der Sklave. 
Es ist schon seit längerer Zeit unheimlich hier, und die 
Götter haben durch mehr als ein Zeichen gewarnt. Nicht 
vergebens ist die Büste des grossen Corneliers herabge- 
stürzt, und hat das neue Paviment mit dem Biide der Isis 
zertrümmert; auf der Villa bat der Frühling die Buche, in 
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welche Lycoris des Herrn Numcii schnitt 7 ), nicht wieder 
belaubt, und dreimal hörte ich in stiller Nacht den Dn- 
g] ik-k-snif der äeh^enden Kuh;. 

Sie waren unter diesem lie spräche wieder auf das 
Vestibulum getreten, und hatten nicht bemerkt, das ein 
Mann vom Tempel der Flora her mit etwas unsicherem 
Tritte dem Hause zuschritt. Er trug über dem Unterkleide 
ein hoehrothes Festgewand, wie es der elegantere Römer 
schon damals beim festlichen .M;i)e anzulegen pflegte. Auch 
die Sohlen waren mit Kiemen von gleicher Farbe befestigt. 
Der Kranz von junger äl vrtu und mih'sisehen Rosen hing 
nachlässig der linken Seite zu, und schien von dem sal- 
bonfeuchten Haare heraljgh'iton zu wollen* 1 ! — alles ver- 
rieth hinreichend, duss er vom lustigen Trinkgelage kam, 
wo die AmphotMi: nichl gi^chont worden waren. 

Erst als er selbst das Vestibulum betrat, gewahrte ihn 
Chresimus. Da ist er, rief der treue Freigelassene mit 
leichterem Herzen. Sei gegrüsst, o Herr! Die Besorgnis 
um dich trieb uns vor die Tliüre ; es war uns ungewohnt, 
dich allein in später Nacht auswärts zu wissen. 

Ich war unter treuen Freunden, erwiederte der Herr. 
Leicht und schnell vergehen dio Stunden beim Bechor 
und traulichen Gespräche; auch hat mich Pomponius bis 
unweit von hier begleitet. 

Das Gesicht des Freigelassenen verlor seiue Heiterkeit 
wieder. Er ging schweigend nach der Thüre des Hauses, 
öffnete sie, und folgte mit Leonidas dem eingetretenen 
Herrn; zündete, während der Ostiarius den Riegel wieder 
vorschob, eine WV-hskcrzc ;m einer der Lampen an, und 
schritt voraus durch die Säle und Säulengange nach dem 
Schlafgemache des Gebieters. Dort empfing der im Vor- 
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Die nächtliche Heimkehr. 5 
zimmtr harrende 1 iai'derobonjklave die. Synthesis und die 
Sohlen, der Cubicularius öffnete die Thüre und zog den 
als Vorhang dienenden bunten alexandrinischen Teppich 
zurück, legte nochmals die purpurnen Docken, die das 
elfenbeinerne Bett nicht ganz verbargen, zarecht, und 
entfernte sich erst nachdem der Herr das Haupt auf dein 
bunten Teppiche der mit den weichsten Federn gestopften 
Kissen niedergelegt hatte. 



Der Mann, welcher sc spiit und so einsam ohne die 
sonst gewöhniiehe Begleitung von Sklaven nach Hause zu- 
rückkehrte, war Cornelius Gallus»), in den höheren 
Kreisen der römischen Welt als Günstling und Freund Au- 
gusts gleich angesehen und beneidet. ja heimlich gehasst 
von einer sklavisch vor dem mächtigen Herrscher sich 
beugenden, aber stolz auf den Emporkömmling herab- 
sehenden Aristi.ikt'iilii.-: allgemein aber von den Freun- 

Dichter gefeiert, und beliebt in dem engern geselligen 
Kreise als heiterer, zu dem Besten das Beste bringender 
Gast, dessen Gegenwart besser als Tänzer und Choraulen 
das Mahl belebte. 

Ungeachtet des berühmten Neimens , mit dein er sich 
nannte, hatte er keinen Anspruch auf die ruhmvollen Er- 
innerungen, die sieh an diesen Namen knüpften, und die 
Waffen, welche als Zeichen früherer Triumphe die Tbüren 
und Pfosten seines Hauses schmückten 10 ), waren nur un- 
veräusserliches Eigentbum des Hauses selbst, eine ernste 
Mahnung ruhmvoller Vorzeit, dem jedesmaligen Besitzer 



C, Erste Scene. 

das Ziel vorhaltend, nach dem er zu streben habe, am 
dem d ein üth igen den Gefühle zu entgehen, als ruhmloser 
Nachfolger im Hause des Rubins zu wohnen. Sein Gross- 
vatcr war als Fremdling nach Rom gekommen, kurz vor 
der Schreckenszeit, Iiis U. Marius und L. Cornelius Cinna 
die Abwesenheit des Gewaltigsten der Zeit benutzten, um 
eine Reaetion zu bewirken, denn ephemere Erscheinung 
nur dazu dienen musstc, Sulla'« ehrgeizigen Pliinen den 
Biebern Weg zum Ziele zu bahnen. Durch China selbst 
erhielt er das Burgerrecht, und nahm der Sitte geinües 
den Namen der Cornelicr antor Hinzufügung des seine 
Herkunft bezeichnenden Zunamen an 11 ). Allein die Greuel 
der Silllanischeii IW-cripliimen v erse hauchten ihn von 
Rom. Er kehrte nach Gallien zurück, und lebte seitdem 
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wiesen worden war, begab er sich mit 'ihm nach Rom, 
und liess nach sorgfältiger Wahl ihn an dem Unterrichte 
eines vielbesuchten ( Iraimmilikcis , spater aber an dem der 
berühmtesten Rhetoren, auch an den seit nicht gar lunger 
Zeit üblich gewordenen lateinischen Redoübungcn Theil 
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Die nächtliche Heimkehr. 7 
nehmen, und diese Stadien auch dann noeli fortsetzen, als 
er bereits den Grenquinkl dr* Knabenalters überschritten 
und die Tuga der Männer, das Symbol des reifern Aller« 
angelegt hatle. Endlicli sandte er den zwanzigjährigen 
Jungling nach Athen, auch damals noch der Pflegerin 
aller tiefen und fdiiincn Wissenschaften, damit er dort 
eoiiio Bildung vollende und mit römisclier Gediegenheil 
attische Eleganz verbinden lerne. 

Gallus war noch in Athen, als der treue Chreshnu* 
ihm die Nachrieht von des Vaters Tode überbrachte, der, 
nachdem er sein n ichtiges Geschäft, die Erziehung seines 
Sohnes, vollendet hatte, nach Forum Julii zurückgekehrt 
war. Er weinte mit Cliresimus dem treuen, redlichen Her- 
zen eine Thräne der Liehe und Dankbarkeit, und verHess 
Athen, um das kleine Hrlxr zu ülirnichnii'n, dass er weit 
unbedeutender und niisslicher fand, als er geglaubt hatle. 
Es blieb ihm oben so viel, um in der kleinen Provinzial- 
stadt ein wenig Bemittelter, in Rom ein Bettler zu sein. 
Dennoch war er entschieden, in dem Mittelpunkte der Welt 
Kein Glück zu suchen, und kehrte ein Jahr später als kraft- 
voller, rascherund hochgebildeter Hann nath Rom zurück. 

Dort waren nicht längst die Schrecken sscenen des 
Triumvirats vorüber, und die Republik, aus Italien ver- 
trieben, rüstete sich jenseit der Meere zum letzten Kampfe. 
Es gab nur die Wahl zwischen zwei Partheien, und Gallus 
war nicht unschlüssig, welcher er sich zuwenden solle. 
Nicht Neigung zu dem zweideutigen Octavian, noch woni- 
ger einem der andern Machthaber, bestimmte ihn, für die 
Sache des Triumvirats dir Wnfl'en zu nehmen, sondern die 
gewisse Ue herze ugung, dass die Zeit gekommen sei, wo 
die vermorschte Form der Republik nerbroehcn, und der 
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sn Lorbeer» siegreicher Thaten 
dem Sieger nach Italien zurück, 
wo ihn seine geselligen Eigenschaften zum angenehmen 
Gesellschafter, bald Kinn Freunde Üctavians machten, eine 
Freundschaft, die er klug zu erhalten lytisstu, während 
er die eigentlichen jjemi^srciclieu Stunden im -vertrauten 
Umgange mit Virgil, dem jungem Properz und andern 
gleichgestimmten Freunden der lUnscn verlebte, ohne da- 
bei ernstere Beschäftigungen, zu denen sein ausgezeich- 
netes Rednertnlent ihn berief, zu meiden. 

Der Krieg gegen Antonius und Kleopatra rief ihn wie- 
der ins Feld, und jetzt begann die glänzendste Periode 
seinen Lebens. Die geschickte Einnahme und Behauptung 
der wichtigen Seestadt l'araloniuin, die Zerstörung der 
feindlichen Flotte und manche andere auszeichnende Thai, 
stellten üin im Urtlieile Octavians so hoch, dass nachdem 
Antonius und Kleopatra den laugen Rausch des Vergnü- 
gens und der Thorheiten mit freiwilligem Tode gebüsst 



Digitized by Google 



Die Dächt lieb a Heimkehr. <> 

hatten und Aegypten in die Zahl der römischen Provinzen 
aufgenommen war, der nunmehr allein Gebietende die Ver- 
waltung der neuen Provinz ihm unter dem Namen einer 
Präfectur übertrug, weil dies weniger gefährlich schien, 
als in dem reichen und slark bevölkerten Lande die Zügel 
der Regierung einem Senator in die Hände zu geben. War 
es ein Wunder, wenn auf solcher ungewohnten llüfie der 
rasche, feurige Mann die Bahn der Mässigung zuweilen 
übertrat, wenn er nach ßtrenger Züchtigung aufrühreri- 
Hcher Städte, besonders der Wunderstadt Theben, seine 
Statuen aufrichten und die Geschichte seiner Thaten in 
Pyramiden eingraben liess? War es etwas ungewöhn- 
liches, dass er aus den bezwungenen Städten Schütze und 
Kostbarkeiten hinwegfuhrte, um in ihnen den Lehn seiner 
Anstrengungen zu finden? 

Aber August horte diese Na du- ichton mit Boso rgniss, 
und die Feinde, welche f ! alias seinem raschen Glücke ver- 
dankte, versäumten nicht sie zu steigern. Ohne noch dem 
früheren Freunde zu zürnen, berief er ihn zurück nach 
Rom, und ernannte zu seinem Nachfolger den ihm wonig 
gewogenen Petronius. 

Gallus war nicht erfreut über seine Abberufung, doch 
war sie in einer Weise erfolgt, die ihm die Rückkehr nicht 
unangenehm machte. Die lieichthümer, welche ihm aus 
Aegypten nach Rom folgten, setzten ihn in den Stand, in 
einem früher nicht gekannten Glänze,' im Uoberflusse aller 
Genüsse, die den Reiz des Lebens erhöhen können, zu 

und Btets willkommener Gast in dem gewählten Kreise 
derer, welche der Mächtige an seine) 1 Tafel zu sehen ge- 
wohnt war, sah er jetzt die um seine Freundschaft sieh 



10 Kr.te Sc.ne. 

eifersüchtig bemühen, die vor einem Jahrzehend kaum 
seinen Gmss würden lieac-iitct haben. 

Wiewohl an der Grenze des römischen .fugend alters 
hälfe er deunoeh durch kein eheliches liiiml sieh die Frei- 
heit frühlichen Lebens beschranken wollen. Die stren- 
geren Formen der Elic fingen überhaupt an weniger be- 
liebt zu werden, und noch hatte kein Gesetz die Ehelosig- 
keit als strafbar, und die Fortpflanzung des Geschlechts 
als verdienstlich bezeichnet. In früherer Zeit, in be- 
schränkten Verhältnissen den Aufwand eines gröeaern 
Hauswesens und die Ansprüche der römischen Frauen 
scheuend, mehr über noch die Abhängigkeit fürchtend, die 
ihm ein erheiratbetes Vermögen gebracht haben würde, 
dabei eben sosehr dem l!one.iibiuato abgeneigt, hatte er 
leichter auflösbare Verhältnisse im Umgänge mit gebil- 
deten nicht nur Liebe gewahrenden, sondern selbst em- 
pfindenden Hetären vorgezogen, nicht ohne zuweilen auch 
den Heizen anderer feiler Bewohnerinnen der Snbnra 
Aufmerksamkeit ku schenken. 

So lebte er auch nach seiner Rückkehr ein ungebun- 
denes, nur durch seine Neigungen bestimmtes Leben, ein 
viel beneidetes und glückliches Leben, wenn nicht sein 
rasches, oft leiden>eh:ii'ilicli aufbrausendes Temperament 
und eine zumal beim Becher oft schonungslose Frei müthig- 
keit Ursache geworden wären, dass seine Zukunft trüber 
7,a. werden anfing. Obwohl durch August begünstigt und 
aus der Niedrigkeit und Dürftigkeit zu Ansehen, Ehre 
und Reichthum erhoben, hatte er dennoch zu viel geraden 
Sinn, um nicht öfters über manche will kührliche Hand- 
lung, manche versteckte Grausamkeit laute Missbilligung 
zu äussern. Der überall ihn umlauernde Neid hatte diese 
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AeuBsarungen geschickt benutzt, und man sprach sogar 
van einer Anklage, die im Geheimen Largus, sein früher 
vertrauter Freund, wegen seiner Verwaltung Aegyptens 
erhoben habe. Wenigstens konnte Gallus es sich nicht 
verbergen, dass seit einiger Zeit August kälter gegen 
ihn zu werden anfing, und an die Stelle der frühern ver- 
traulichen Scherzo ein vornehmer Ernst und misstrauische 
Zurückhaltung trat. 

Wenn er auch in seiner jetzigen Lage diese Verän- 
derung mit Gleichmuth hätte ertragen künen, so hing doch 
von der Gunst Augusts zu sehr seine Geltung bei der vor- 
nehmen römischen Welt ab , als dass er nicht wenigstens 
den äussern Schein zu erhalten bemüht gewesen wäre. 
.Darum war er auch an diesem Abende an des Mächtigen 
Tafel gewesen, ungeladen, wie er von jeher gewohnt war; 
allein er hatte ihn übler als je gestimmt, und unter den 
Gästen den feindseligen Largus gefunden. Boissonde Be- 
merkungen über Thebons Schicksal hatten den reizbaren 
Gallus auch seinerseits zubittern Aeusserungen veranlasst, 
die von August noch härter beantwortet worden waren. 
Sobald daher dieser nach seiner Gewohnheit die Tafel ver- 
lassen hatte 1 -), war auch er hinweggeeilt, um in Pompo- 
nius' Gesellschaft unter Knanuk-ii den späten Abend fröh- 
licher hinzubringen. 
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ANMERKUNGEN 

ZU« BESTEN SCENE. 



1) Die nächtliche Aur-idil «der Polizei in Jiom geborte 
früher unter die- ol'licia dt'r Iriumriri udcr tirsriri, treviri capi- 
tales, -welche für die litilie um! Siclirrlieit iier Stadt zu sorgen 
und insbesondere au eh über mögliche Fcuersgcftihr zu wachen 
hatten. Ltv. XXXIX, 14. Triumems capilalibus mandatum 

cturni coetus fiercnl; utque ab incenthii: anveretur, adiuiorcs 
triumviris qmnqueriri uti eis Tibcrim sunt: ipiisque regionis oedi- 
Jkih praeessent. Vai,. Max. VIII, 1, 5. M. Mainau, Ort. Lol- 
lius, L. Sesctilius tnuv-.viri. quod ad u>>;r-idi,an in sacra via ortum 
exstinguendum t/srdi'i.- ri-iii-i ii.nl, o Irib. j/l. dir dida ad populum 
damnati sunt. In so fern blossen sie auch [früher] triumi-iri 
nocturni. Liv. IX, 46. Val. 3Iax. VITT, 1, 6. P, Villiw, triam- 
vir lwclamus ii P. Ai/iiiilin, ti-lti. jd. areit.tatti.i — ■ quin Vigilius 
m-gligcnlii/s cimtmiernt. [Niemals werden iriumriri capiliilcs 
neben den triumviri norturni genannt und die Zahl der XX 
minores iiingi^irsirin würde nielit reffen, '.venu lieiile Aemte.r 
getrennt existirt hlitteu. Den Titel triumviri riipilales empfin- 
gen ein, als lex Papiria Itiri d. St. "JÖU v. 0, ihnen eine gewisse 
richterliche Tätigkeit zutheilte, s. Pauly, Real-Enc. VI, S. 
•2153 ff. und Lauge, rom. Alteitli. I, S. 651 f. lieber ihre 
spate Datier k. Pauli.. Dig. I, 15, 1. pr. Lyii. de inngistr. 1, 
50.] Sie meint auch der furchtsame .Susbis bei Plaut. Amph. 

l, 2, :!. 

Quid J'acium nunc, si tr-'.<i:iri wir; in cararem compeiferinl, ■ 
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regionem, rali ar/lcri' 'rriinidukiuiiif thnmaii rß'regentnl ianuam 
subito et cum u/jutt .•i-fiu-ibu.'ipn- t:ini>ilttmri mo iure eneperuut. 
cf. Ben. sp. 6t — Wenn Petron von Wasser spricht, so 
muss man «ich die Wache mit I'euei-elm^ni versehen denken. 

Beiträge a. Gesch. der Erfind. IV. S. 434 fg. den Gebrauch 
dieses Loschmittels unter Trajaii aus Pin», op. X, 42. und 
AroLLuDOK in Veit, mathcin. onp. p. fi if . mit vieler Wahr- 
scheinlichkeit nachweist, [S. noch Isidoh. XX, Ii. Scnnehiek, 
eclogao pkys. I, p. 225 fg. LT, p. 117 ff. Coluh. III, 10. Sen. 

nat. II, IG. Zu dem J,ii-in]in|i])iinir gehörten ferner Eimer 
{hämo, Plin. a. a- 0-, vcrgl. Oolum, X, 387. luv. XIV, 305 
fg.), Aexte (dotabra, Dig. 1, 15, 3. §. 3.), Leitern (scatae), 
Stangen (perficae), Tücher zum Ersticken des Feuers (cenfo- 
ne»)> aucli Essig (acutum), s. Ulp. in Dig. XXXIII, 7, 12. §: 8. 
und Bhisso.s-ius, sei, ex iure civ. antiq. II, 8, mit Tuekellb 
Anmerkungen.] August gab dieser iiiiclillii-hen Polizei eine 
neue Organisation, indem er sieben Cohorten unter einem 
praefectus vigilum bildete. Suf.t. Aug. 30. S. Paul. Dig. I, 15. 
De officio praef. vig, Kgi.i.ehmans, Vigilum Roinanunim later- 
alis duo. Koni. 1835, [Zander, de vigilibus Horn. Hamburg. 
1843.], auch Ciiusii comment. do noetc. in Sallenoue thes. 

Hrandkassen oder Vfi^icheruii^e-ellstliiiftcii gab (die weni- 
gen auf analoge Vorsichtsmassn^-eln biwogenen Stellen [Liv. 
XXIII, 49. XXV, 3. Cic, ad div. II, 17. Sukt. Claud, 18.] sind 
bei Beckmann, Beitr. L S. 305 ff. richtig erklärt), so erfolgten 
doch so reichliche Unt ei- (üt dingen, dass manchmal der Ver- 
dacht entstehen konnte, das Feuer sei vom Besitzer des Hau- 
ses selbst angelegt. So sagt JIartial III, 52. 

Empta dt/Mus ftwrut tibi, Toii'jiiiunt\ duceiUU; 
Abstnlil liituc nimiuin casus in Ihbe frequens: 
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mit Geld goltolfcn. ^aoilcrti auch Aminen, (.iemitldc, Bfiehor u. 
ägl geschenkt wurden: Sat. III, 215 ff. 

— mcliora et plura reponit 
Perticus orborum lautisiimvs, et merito iam 
Suspectus, tamipiam ipse sita> inrmderit aedes. 
[Tag. Ann. VI, 45. erziililt, da** Tilierius nach einem 
grossen lirand den Schaden habe abschätzen und Jedem sei- 
nen Verlust ersetzen lassen. — Dass die Alten von dem jetzt 
noeh vorhandenen Alif-rgliuiljen. i\ni< man diu Feuursbrunst 
versprechen und diui-h XaiiUrrfunneln stillen kliune, nicht frei 
waren, zeigt Fest. p. 18. M. Ar^renc arerlc i'jncia sit/nipait. 
■ — Und-; A/ranius ail: inscribat nlii/iils in ostio arseverse. 
Orelli inscr. 1384. Plik. h. n. XXVIII, 2, i. eüam parietes 
iitccrtdiorum dcprecatioitibtis comeribuntur,] 

2) Etwa wie ['iwirERZ. all er die artige Vision hatte, B. II, 
29. Oft kam auch wohl über dem Trinken der Jlorgen heran. 
Mast. I, 29. feiere in lucem. VIS, 10, 5. coenare in lucem. 
Trefflich schildert das wüste Leben derer, welche die Ordnung 
der Natur umkebroud deu Tag vorschliefen, wahrend sie die 

semisomnis iacel, rt ettius ritjUht mr.dJ,, dir i»<-ij>it, et adhue mul- 
tis hoc antelucanum est. .Sunt qui officio lucis noctiaqve, pervt.r- 
tunt, nec ante didueunt oculas httterna gruves cropula, quam 
appetere nox coepit. Antipoden nennt er sie, die nach Cato's 
Ausdruck nee oricatm unipi/mi .-idroi, n<:c uccidtmtem viderunt. 
Vgl. Colum. Praef. 16. 

3) Alle über ein.s!.'luo Tlicilo du; Haukes zu gebenden 

i) [Wir schreiben jetzt Sacra via, da diese Stellung die 
gewöhnlichere war, wie der verewigte Büukkk solbst erklärte 
im Handbuch der röm. Alterthttmer r, S. 210 ff. Doch findet 
man Via sacra auch ausser Hokat. Sat i, 9, 1. sehr hiiuiig, s. 
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die sorgfältige Sammlung von UbbAriU-s, im l'bilologus 185:!, 
Vffl, S. 713 — 720.) 

5) Miai'u iirtqim-ii nmtm'nat. I'i.ut. Mymposiao. I, I. Der 
Sinn, in dem Martial I, i». dem l'rocilhis diess Spriichwort 
zuruft, ist gewiss der einzig richtige. — Vgl. Luuiak. Syrap. 
t. III. p. 240- It. 

G) Der vornehme und reielu; ItihniT liewohutc allein mit 
seiner Familie sein weitliiuirige.-i I laus. Der weniger licmit- 
telte miethete sich je nach seinem Bedürfnisse und seinem Ver- 
mögen entweder ein ganzes Hau« oder eine Abteilung einer 
grossem insula, wie mau die srinunrlichen Miethhiiuser nannte; 
der Aermere ein kleines caenaadum [d. h. sowohl ein Zimmer, 
als ein kleines Logis, Dig. IX, S, 6. pr. XIX, 2, :i0. pr. VII, 
1, 13. §. 8. JIazois, Pall. d. Scaur. S. 167.] in einem obern 
Stockwerke filr einen iiuim t- nm-li Wdcutcndcn lliethzius, 
pernio cellae. Habt. III, :i0, 3. Der Dichter bewohnte selbst 
ein solches coeuaeuhim im dritten Stock. 1, 1 18, 7. scalis ha- 
hito tribus, sed altU, und «igt. von dein geizigen Sanetra, der 
die halbe Cuna mit nach Hause nahm: VII, 20, 20. Baec per 
ducentas domum lulil sealas. [In den colloquia graeca lat. hin- 
ter Labbaei glossaria. Londini 1816 — 26 p. 427. wendet sich 
Jemand, der einen kranki-u Freund besuchen will, an den 
Thürstcher, xiixfini,- lau 1 ri'rrc ^rtire; j'oy ütn-nürijr aov' !>f(ii 
lije ir/eftts iciroi ü.t/.rh. .y .(»(;■, liriiinte' xiir.t'^ ■j.i.iun./.t'.;; Si-n. tu 
ih ifjin yjnii-au.ni- Ii. s. w. Also ist offenbar von einem Hause 
mit Miel hwohnungeu die lu di .] Da in einer solchen Insuls 
sehr verschiedene I'arthieen uolineii mochten, so gingen oft 
die Treppen zu den einzelnen Alillieilmige-ii von der Slrasse 
berauf, was auch seilet in domilius privatis Statt fand. Der 
Art war das Coeuaculum, welches man der Hispala, nachdem 
sie die Greuel der Bacchanalien aulgcdrckt liatte, zu ihrer 
Sicherbcit anwies. Liv. XXXIX, 14. Consut togat soerum, ut 
aliquam partein aedium vacuam faceret, i/uo llitpiiia immigra- 
rel. Coeuaculum super aedes datum est, scalis ferentibus in pu- 
blicum obseratis, ml/tu in <ic</<w versn, Dass Wohnungen bis 
zum Preise von 30,000 Sestertien vermiethet werden konnten, 
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Anm. zur 2. Sccne.] 

Per gewölmliehe Termin der IVolinungsvcridideruilg. 
vielleicht indessen uiclil der einzig'', waren die Kalcndac .Tu- 
liac. [Petron 3V. tJu-ilt einen Jlietiiü.n-chla;.- mit: 0. Pomptiux 
Diogenes ex Kabtmlit Jirfih t:<ii->i/ii:-i/inii tuait i/ise enim dmnum 
emit. S. die Erklar, das.] JIart. XII, beschreibt sehr launig 
den Auszug einer fumilia surdid/i, die, vier Personen stark, 
ihre sareinas auf eiumid t'i-rt/ii [u-inM-eri im Sm.nde. war. [Paulv, 
Realencj-kl. IV, ri. 1 12!) fg.] Vgl. den Kxcm-s: Da« römische 

7) So sagt Pbopbkt. L 13, 21 fg. 

jl/i, ijuotir.s teiiei'tix rrsmuml n,rn arrha- snb vmbras, 
Scribitvr et mj/™ Cfpühia cnrlkibus. 
wo Passcratius und Broukli. ahnliche liciKjiiclc anführen. 

3) Etwa wie OviD. Amor. I, (j, ;t7. auch in einer iiHcht- 
lichcn Scene : 

Ergo Amur et m-xt/rum eii'tm im:a t':mpnra vinnin 
Meeurn est H iihiiUiIIh tups.ii. r.m-ona comin. 
oder Martial. XI, 8, 10. diriti'.as lupso. r.orona camis. vgl. 

Iii, c,:>, ü. 

9) Die wenigen Nachrichten, welche wir über Gallun 
Persönlichkeit und I,( liensiiiüstitiide ii;i!icti, linden sieh hei Dio 
CA9si[m,STHAiiu,.Sv;u'i , (i.v, Vi i; Uli., Puoei:uz un<lOvii>. [ Volker, 
de C. CorneliL Galli vita et acriptis, pars I de vita. Bonnae 
IHiV. hat dieselbe;: frc-aimiL.'dt und in pars Jl do Galli scriptis. 
Elherfeld 164*1. gehandelt.] Die wenigen Fragmente seiner 
Gedichte, wenn auch ihre Antuende ausser Zweifel sein sollte, 
geben uns keine weiteren Aufschlüsse. [Sein Vorname war 
wahrscheinlich (!., wie er von dem griechischen Uebersetaer 
des EotbOpius und von Eubeb. thron, p. 198. Seal, genannt 

von niederer Herkunft war, wenigstens in dürftigen Vermö- 
gensumständen, diiss er inde-sen ( Iclavians Gunst zu erlangen 
wnsstc, und zu dem entern Kreide seiner [''reimdc gehörte. 
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Suct. Ott. 6G. ex inßrna — j'urlutta prni-f.re.ral n. unten. Auch 
war er Hausfreund des Jliclilcrä Vigilius und iJc« A^nu,* 
Pollio, durch den er in nähere Beziehung zu Cicero trat, Cic 
ad div. X, 31. 32. Im Jahr 717 d. St. 37 v. C. während 
Agrippa eine Expedition noch dem llhcin untenmhin (Dio 
Cass. XL VIII, 49.), auf weither die untreue Freundin des 
Gallus Lyneris mitzog, kämpfte Gallus au der italischen 
Küste gegen S. l'ompeius, nie sich aus Virg. ecl. X, 44 ff. er- 
};ii;bt. düiui' Fieundschat': p^cu Vir^iliu- bt:li;ü ip io. er, 
als dieser durch ' Irlin-iaus Wteraueiirnlunieii seines Landguts 
bei Müutua 41 und 40 v. C. beraubt worden war. Nur die 
Fürsprache des Gallus, Asinius Pollio undAlfenus Vnrus ver- 
schafften dein Uifhter M*iu Cipnitliiiin wieder, Donat. Leben 
Virgils 30. 36. I'hocas 36. Nach Sebv. zu Virg. Ed. VI, 64. 
von Gallus beauftragt (a TriHnicin:-- pi-acposilus), die Städte, 
deren Marke uiivt-1-let/.t Kvliliniji-iL rar, mir. einer angemessenen 
Abgabe zu belegen, ad eaiyuHrhy pfe.iniin.~- ah hin ntunicipiis, 
qwirum agri in Transpadana rci/innt- imn dn-idehantur. Siehe, 
die Erklär, zu Virg. Bucul. und Teuffel, in Iiealencyklopä- 
die VI, 8. '26i5 f.] Im Kriege'gegen Antonius war er Befehls- 
haber einer Heeresahthciluug, und Dio Cassiusj LI, 9. gedenkt 
der geseh ick teil Einnahme nud Verlheiiligung der Hafenstadt 
Paratonium. [l'lut. Anton. 79. hericlitet, wie Gallus hei der 
Gefangennehm ung der Cleopatra tJiütig gewesen sei.] Nach 
der Unterwerfung Aejryple'i* erhob ihn Odavian zur Präfectur 
des Landes. Dio 0. LI c 17. 'F.x Se rovmv tr,r tu st'iyvnror 
inoreUi tmu'tjot, xiti tqi /"«üiji T<p KoQitjh'<$ eit'iQBipE. mjas le 
yiiQ tu TtolÄxiit&iior um täv nötear xat tf[g jänug xai ngog tö 
Sior TU,ts xwtptn- nii iijumov u'vtüi, zi't* t>: tmuTtonmiat xal T('c 
YHq/utrtt OVÖHti jhvlivzi] t.vf ö,ra,' rr/nm'uni aivqv itolfiijniT x. 
t, 1. [Eutrop. Vn, 7. Dass er als Statthalter auch für die 
Hebung der Industrie Mirale, U'ivc.im •\'v-.- I'apir-rsorte, die sui- 
nen Namen empfing. Isidor. VI, 10. sexla (carta) Corneliana 
a Corneliv Gallo praefecto Aegypti primmn corfteta.] Weitere 
Nachricht erhalten wir erst bei Gelegenheit seines Unglück- 



liehen Endes. Dio V. LUX, '23. o Si SS, I'ÖÜjh KoQrfjhot *<u 
i^vß'jiaer vab tijs nu>,i. nv'/j.ä für yt'tp xn'i /idiiua iV top Avyne- 
a-tot änchjoa, nulln 8f xiti jmtmtt hiwiitiu'.tt?. vjii yao xtti ti'ii- 

enenuujxit tV T«»' mwi/iiSit^ i\-tynitiiu. Vermuthlieh waren es die 
Feldzüge gegen die aufrülirerisidien Städte Heroopülis und 
Theben, welche dazu Veranlassung gegeben hatten; denn 
Straho XVII, 1. gegen dos Ende nagt: I 'alias für KoQrij- 
hos, a «(KÖroi xinaaTaOiis !na/>yos t'is y/iaas vnu Kaiimtivs ri;r 
zu 'Hgäun miJj» ünoazäaat inelBat Si bh'yolv eile, azäair if 
yivrfisiaa.v er ti; H^.iaifh iVt zniy yi™'.' j'r ßgn/il «inthiüfv- 
Diese wenigstens vi;rd;ii-liti^f.'inii,'ii Umstünde benutzte ein frü- 
herer vertrauter freund Valerius Largue [vielleicht veran- 
lasst von der Partei der Vornehmen, die den stolzen Empor- 
kömmling hassten und Leneideten, wie die Worte bei Ainuiian. 
Marcell. XVII, 4. andeuten mehl nobililatis aeerbe indignatae.}, 
um darauf eino Anklage au gründen, in Folge deren August 
dem Gallus den Besuch seines Hauses und den Aufenthalt in 
seinen Provinzen untersagte. (Vgl. Suet. Aug. 47. Olaud. 23.). 
Knum aber war die kaiserliche Ungnade erklart, als auch zahl- 
reiche andere Ankläger auftraten und es dahin brachten, dass 
Gallus mit dem Exiie belegt, seine Güter aber eingezogen und 
dem Augustus zugesprochen wurden. Gallus ertrug seinen 
Sturz nicht, sondern tüdtete eich mit dem Schwerte [728 d. St. 
26 v. Chr. Geb.]. Mit dieser Erzählung Dio's stimmt Uberein, 
was Suet. Aug. 6(i. sagt: Neque entm fernere ex omni numero 
in amicitia eins ajj!'xii rt:-,t.i ivn!:ti\ praeter Salvidienum Hu/um, 
quem ad eonsututum n.n/iti; et L'nrnrliuni dW/jim, quem ad prae- 
feeturair. Aegypli, exinfima utramque fortuna provexnat, Quo- 
rum alterum res novas molientem damnandum senatui tradidit, 
aiteri ob ingrotiw: ■•! mak-Hiliim uniiiium domo et proDinciis suis 
interdixit. Sed Gallo quoque et accuaatorum denuneiationibus 
et senatuscomultis adnecem compulso laudavit quidein pietattm 
tantopere pro se indignaitiium: caeterum et i/lacrimavit et vicem 
suam conquestus est, quod sibi sali non liceret amicis, quatenus 
veliet, irasei. Dass der Hauptgrund seiner Verurtheilung hoch- 
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verräthcrisehe gegen Augusts Person gerichtete Reden ge- 
wesen, erhellt deutlich aus Ovm. Trist II, 445. 
Neefutt opjmlrio r.slebrusne I.ycorida Gallo, 
Sed tinguam nimio non tenumt mero. 
und Amor. Iii, 9, 63. 

Tu quoque, nfaltum est leiaerali crime« amiei. 
Sanguinis ati/nr nn'imar pmdige Galle (iiac. 
Harter beschuldigt ihn Ammiak. Maro. XVII, 4. Longe autem 
pnstea Cornelius Gallus. Ocl/rri/mn rf ttmente Romanas Ae- 
gypti procuralor, exlumsit riritntcin i TIicIijih } /tliiriniis inter- 
ceplis, reversusque cum ''urtoi-uv-. acatsijrclm- et popuintae jiro- 
vinciae — s/r/efa ineubuit ferro. Mag es immerhin glaublich 
sein, dass Gallus die Provinz mehr ah recht war genutxt habe, 
so wird doch weder vun Sueton, noch Dio Cahsius, noch 
OviD diess als Grimd di;r Uiifiundr' ;ii);:r<rcben; und dass 
Gallus wenigstens 10 Jahre früher weder ein rolier, nocli ein 
böser Mensch war, dafür kann Virgils Freundschaft zeu- 
gen, die sieh in dru ersleri Veiten der zehnten Ebloge un- 
üiveidetiiig ausspricht: 

Pauca meo Gallo, sed guae legal ipsa Lycorit, 
C'armina nun! ilin-niln. neyri 'juis •:cirminu Gallo! 
[Noch bezeichnender sbd die Verse 73 f. 

Gallo cui'.t* tan*»- linit'ini mihi cr'tcit in koras, 
Quantum von nurn viridis sr siibiieit alvus. 
Jedenfalls hatte es Gallus an der nöthigen Vorsieht und Miisai- 
gnng fehlen la^en, indem er in Aegypten Ehrenhezcugungen 
annahm, die die Eifersucht des niisstraui sehen Herrschers er- 
regten und indem er spitter im Verdrns» verletzende Worte 
über denselben aussprach. Suet. de ill. gramm. 16. behauptet, 
dass August über die Freunds thaft des Gallus mit dem gelehr- 
ten Freigelassenen Q. Caocilius Epirota am meisten erlnttert 
gewesen sei.] Auch scheint die schmachvolle Veraehtung, 
welche sein Ankläger Largus erfuhr [s. Scene XII], und Au- 
gusts iteue darauf iiiiwuileuieii, dii^s ( laltus wenigstens dieses 
Schicksal nicht verdient hatte. Ja wenn es auch wahr sein 
sollte, was Don AT erziihlt! Vit. Virg. X, liR. Verum uaqne adeo 



Iiunc Gallun» Virgilius amarat, ut quurtus Georgknrum a media 
usgue ad fine.m eins laudem cantineret. Quem poetea, iubente 
Auyttsfo, in Arislaei fabulam commutavit [ähnlich Sehv. ad Virg. 
Georg. IV, 1. Ed. X, l.j, so beweiset ciiesH nicht die schwere 
Schuld «lex Gallus, denn uiijuigetiehm nuissle für August stets 
die Erinnerung an des Manne« U)i f^l ii cklif h (r s Ende bleiben. 

Was sein« Liebe zur Lycoria anlangt, so füllt sie 9 bis 
10 Jahre vor seinen Tode, wenn man mit Recht annimmt, 
dass die sehnte Ehloge Virgils nicht vor dem Jahre 717 ge- 
schrieben sein kann [s. Anm. 24. zur 6. Scene]. Dass nach 
der daraus bekannten Untreue eine Erneuerung des früheren 
Verhältnisses Statt gefunden, ist hier, n ie andere Umstände, 
fiugirt. S. darüber die Vorrede. 

10) Die Sitte, welche dein Triumphaler namentlich ge- 
stattete die Suolicn an seiner Thürc aufzuhängen, ist bekannt. 
S. Liv. X, 7. XXXVIII, 43. Diese Zeugen erworbenen lluhms 
blieben immerwährendes .Ei^eiitlmm des Hauses, dem sie zu- 
erst Glanz verliehen hatten, und dürften auch im Falle des 
Verkaufs nicht abgenommen werden. Sehen spricht Plinius 
XXXV, 2. über diese religiu ; Aliau fi,ris et circa Uniina animu- 
rum («gentium imagines ernnt, affixis hostium spoliis, qitae nee 
cmtiiri reßgere licerrt; Iriumphabantquc etiam dombat mutalit 
iptae derma, et erat haec slimululio ingetis, exprabrantibus tectis, 
quntidie imbelkm dominum intrare in alienum triumphum. ClC. 
Phü. II, 28. 

11) Dass der Fremde den Namen dessen annahm, durch 
dessen Verwendung er das Bürgerrecht erlangte, ist allbe- 
kannt. Indessen sei eine StcHi.' .■in- ci'iilirt : Cir. ;ul f;u:i. XIII, 
36. Cum Uemetrio Mega mihi vlustiwi Irapitium est; familia- 
rilas autem tanta, guanta cum Siculo nutlo. Ei (Cornelius) 
Dolubella rogatu nteo civitatem a Caesars impetraeit, qua in re 
r vy ■ ■ iiitrrfiti- Itiitjuc nunc P. Cornelius vocatur. 

12) Bubt. Aug. 7-1. Convivia nonnunquam et serius iuibat 
et matmius relinquebat, cum convh-ae et coenare. ineiperent, 
priusquam ille tlhcumbertt, et permanerent diyresso eo. 
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ZWEITE 8 GENE. 

DEK MORGEN. 
Noch hatte kein Strahl der Frühsonne die Hilgel der 
Stadt getroffen, und das un^ijwisri.: Dämmerlicht, das der 
Safranstreifen am östlichen Himmel als Bute des kommon- 
den Tages vorbreitete, drang nur spärlich durch die Fen- 
ster und unbedeckten Räume in die Gemächer des Hauses. 
Gallus rubele noch versenkt in tiefen, schweren Schlaf im 
stillen Gemache, dessen sorgfällig gewählte Luge eben so 
wohl gegen jedes störende Geräusch schützte, als ver- 
hütete, daas der frühe Gruss des Morgenlichts die Ruhe zu 
zeitig unterbreche '). Aber um ihn her hatte bereits ein 
reges Loben begonnen. Aus den Collen und die Stiegen he- 
rab aus den Räumen des obern Sttn kwcrks verbreitete sich 
durch alle Tbeile des Hausos eine wimmelnde Menge von 
Sklaven, deren geschäftiges Hin- und Herlaufen, Säubern 
und Ordnen jeden mit der Sitte nicht bekannten auf eine 
ungewöhnliche Festlichkeit hatte schliessen lasse»". — Eine 
ganze Decurie mit Besen und Schwammen bewaffneter 
HiLiiiiskhiveu uuIlt Aufsicht des Atriciisis iorgten für die 
Sauberkeit der allen Eintretenden Olfen stehenden Räume. 
Einige musterten das Veslibulmii, uli nicht über Nacht eine 
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Spinne dreist ihr Xeriz an (Ion Kapitalem der Säulen oder 
den Statue ngrup pen ausgespannt habe : putzten die Zier- 
rnthen von Gold und Schildplatt an den Flügeln und 
Pfosten der Hausthürc, und reinigten das Marmorgetäfel 
des Fassbodens vom Staube des vorh ergehenden Tage?. 
Andere waren im Atrium und dessen Seitenhallen beschäf- 
tigt, die Mosaik des Fussbodens und die Wandgemälde 
behutsam mit einem weichen Lvcischen Schwämme zu 
übergehen, dass nicht bei Letzteren Staub an dem Wachs- 
firniss 8 ), mit dem sie überzogen waren, sich ansetze; 
untersuchten, ob nicht eine Stelle vom Lampenrauche ge- 
schwärzt erscheine, und schmückten die Büsten und Por- 
trait« eh Uder, welche die Stelle der imagines oder Wachs- 
masken der Vorfahren vertraten, mit frischen Kriinzen 4 ). 
Im cavum aediura oder inneren Hofe und im grössern 
Peristole rieben wiederum andere mit zottigen linneneu 
Tüchern die Politur der Säulen, die dort von Tän arische in, 
hier von Nunudischetu Marmor' 1 ) die angenehmsten Gegen- 
sätze au den dazwischen stehenden Statuen, oder dein 
frischen Grün des mittleren freien Philzes bildeten. — 
Nicht weniger war in den grossem Sälen der Tricliniarch 
mit seinen Untergebenen beschäftigt. Dort standen die 
kostbaren Ccdcrntische, deren elfenbeinerne Säulen die 
massiven Scheiben trugen, welche die uralten Tbujen- 
wälder des Atlas gegen ungeheure Summen nach Rom ge- 
sandt hatten. Hier in schönster Maser das Fell des Pan- 
thers nachahmend, dort mit dichteren regelmässigem 
Flecken dem Schweife des Pfaus gleichend, oder üppig 
durcheinander wachsendem Eppich, suchte einer den an- 
dern an Schönheit und Werth zu übertreffen, und mancher 
Prachtliebende hätte gern ein ansehnliches Landgut für 
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einen der drei gegeben. Die tricliniarii hoben behutsam 
die purpurnen Decken ab, und wischten mit der zottigen 
Gausapo den wonigen Ii in durchgedrungenen Staub ab. 
Dann kam die Reihe an die Prachttische, deren in jedem 
Saale mehrere an den Wanden standen, um auf ihnen die 
Gold- und Silber - Geschirre oder andere Kostbarkeiten 
auszustellen. Theils waren es Marmorp bitten, welche von 
silbernen oder vergoldeten Widderfüssen, oder von den 
Flügelspitzen zweier abgewendet von einander liegender 
Greife getragen wurden, darunter eine von künstlicbem 
Marmor, die aus der Wand eines griechischen Tempels ge- 
sägt war; theils war die Platte selbst von edlem Metall. 
Die Kostbarkeiten, welcbo darauf zur Schau gestellt 
wurden, waren der Bauart eines jeden Saales entsprechend 
gewählt. Im einfachsten Saale, dem Tetrastylus, standen 
glatte silberne Gcfösse ohne allen Schmuck der Toreutik, 
nur waren die Ränder der meisten grösseren Schaalen von 
Gold. Dazwischen sah man kleinere Gefässe von Bern- 
stein, darunter zwei von besonderer Seltenheit, denn in 
dem einen hatte eine Biene, in dem andern eine Ameise 
ihr durch sichtiges Grab gefunden. Auf einer andern 
Seite standen Becher von altertümlicher Form, denen 
die Namen der fi-iihern Besitzer ihren Werth und eine hi- 
storische Bedeutung gaben s ). Da war ein Doppelbechcr, 
der vom Laomedon auf den Priamus vererbt worden war; 
ein anderer, welcher dem Nestor angehört hatte, unstrei- 
tig derselbe, in welchem Ilekamede vor Troja dem Greise 
Pramncischen Wein kredenzt h;itle; die Tuuben, welche 
als Henkel dienten 7 ), waren — natürlich von Nestors 
Hand — sehr abgegriffen. Wieder ein anderer war ein 
Geschenk der Dido an den Aeneas, und in der Mitte stand 



ein gewaltiger Kraler, den Thcseus dem Eyrytus ins Ge- 
sicht geworfen hatte. Vor allem aber merkwürdig war 
eine Reliquie von dem Kiele der Arge"), zwar nur ein 
Holzspan, aber wer fühlte Bich nicht in die alten Zeiten 
versetzt, wenn er diesen Theil des ältesten Schiffes, an 
den vielleicht Athene selbst die Hand gelegt hatte, vor sieh 
sah und befühlen konnte. Gallus selbst war zwar viel zu 
unbefangen, um an die Wahrheit dieser Angaben zu 
glauben, aber nicht jeder war so vom rt heilsfrei, und es 
war nun einmal die neueste Mode, dergleichen Antiqui- 
täten zu sammeln. 

In dem korinthischen Saale hingegen standen Gefässe 
von edlem korinthischen Erze 9 ), deren begriffene Henkel 
und e i gen thüiuli eher Geruch hinreichend ihre Aechtheit 
hekundeten, nebst zwei grossen goldnen Pokalen, auf wel- 
chen ausgewählte Stellen, hier aus der Ilias, dort aus der 
Odysce eingegraben waren. Dabei auch kleinere Becher 
und Schaalen von edlen Steinen, entweder aus einem ein- 
zigen Stucke gefertigt und mit erhabener Arbeit geziert, 
oder aus vicien durch goldne Fassung verbundenen Ca- 
meen zusamm engesetzt. Auch ächte Murrhina fehlten 
nicht, schon der damaligen Zi-it ein lläthsei und der Sago 
nach tief aus Parthien eingeführt. 

Die meiste Pracht aber fand sich im ägyptischen Saale. 
Hier stand kein silbernes <n\rr güldnoä Geschirr, das nicht 
durch die Kunst der berühmtesten Toronto« höhern Werth, 
als durch den kostbaren Stoff gehabt hätte 1 "). Da waren 
Becher von Phidias Hand mit Fischen geziert, denen nur 
Wasser zu fehlen schien, um ku schwimmen; an einem 
andern eine Eidechse von Mentors Hand, vorderen natur- 
getreuer Nachahmung die Hand dos sie Berührenden zu- 
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rückbebte; dann eine weite Schaale, an der als Griff ein 
Widder mit schönerem goldenem Vlieasc, als Phrixus 
nach Kolchie brachte, einen lieblichen Amor trag. Der 
Name des Künstlers war nicht bekannt, aber darüber war 
man einig, dass Mys und Myron, Mentor und Polyklet 
gleichen Anspruch auf die Arbeit hätten. Nicht weniger 
Bewunderung erregten die künstlichen alexandrinischen 
Glasarbeiten ; Becher und Sehaalen von köstlichem Flusse, 
die natürliche Farbe des Amethyst, Sapphir und Rubin 
bis zur Täuschung nachahmend; andere dem Onyx glei- 
chende mit erhobener Arbeit, und vor allem ungeschminkte 
vom reinsten Rrystall. Aber ein Stück war darunter, 
das durch die Künstlichkeit seiner Arbeit mehr als alle 
andern die Augen der Beschauer auf sich zog. Es war 
eine Sehaale von der Farbe des Opals, welche von einem 
himmelblauen Ketze umgeben wurde, das bis auf einige 
verbindende Stäbchen völlig von dem Gefässe losgear- 
beitet war und wohl drei Linien von demselben abstand. 
Unter dem Rande der Suhaalo stand in grünen, auf gleiche 
Weise hervortretenden und durch feine Stäbehen mit ihr 
verbundenen Buchstaben die Inschrift: Bihe vivas mullis 
annis. Wie viele Versuche mochten dem Künstler verun- 
glückt sein, ehe es seiner Jlühsainkcit gelang ein solches 
GefäBS zu vollenden, und welchen Preis mochte Gallus 
dafür bezahlt haben! 

In dem Kyzikenischen Saale sah man von solchen 
Kostbarkeiten nichts. Desto mehr war an den bis auf den 
Boden herabreichenden Fenstern und Fensterthüren zu 
putzen, damit die Aussicht ins Grüne nicht durch blinde 
Stellen der Scheiben getrübt werde. 

Während so alle Theile des Hauses gesäubert und ge- 
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schmückt winde ii, während der OiBpeusator die Rechnun- 
gen über die Einnahme und Ausgabe des vergangenen Mo- 
nats noch einmal durchging, um sie dem Herrn vorzulegen, 
der Ccllarius seine Vorr.'itlio übersah und überlegte, was 
der Bedarf dos Tags sein werde, und jeder gemeine Sklave 
das ihm angewiesene ( iesdnil'l besorgte, Rillte sich bereits 
das Vestibulum mit einer zahlreithen Menge Besuchender, 
v.-ddi<; dun g<y.vi'ih:didn:n .Morgeiigruss ihrem Patrone 
bringen wollten. Leute sehr verschiedenen Standes und 
hergetrieben von verschiedenen Beweggründen fanden 
sich ein 11 ). Bürger der niedern Klasse, welche Unter- 
stützungen ans Gallus Hand erhielten; junge Leute vorneh- 
mer Abkunft, die durch den Günstling Augusts ihr Glück 
zu machen wähnten; miue Diehier und mliss ige Menschen, 
die für ihre frühe Aufmerksamkeit an Gallus Tafel Ent- 
schädigung ku rinden hofften, oder auch mit einer täglich 
verabreichten Sportuk sich begnügten; einzelne Freunde, 
welche wirkliche Zuneigung oder Dankbarkeit an den 
Mann fesselte, auch wohl Eitcle, denen es schmeichelte, im 
vornehmen Hause Zutritt zu haben, scheueten die Unbe- 
quemlichkeit nidii, in der frühe di-s Murrens sich vor der 
Thüre ihres dominus oder rex einzufinden , und ungeduldig 
des Augenblicks zu warten , wo sie eingelassen werden 
würden. Denn es war nicht der einzige Besuch der Art. 
den sie an demselben Morgen zu machen gedachten; ja 
der eine oder der andere fand sieh wohl schon hier an der 
/weiten oder dritten Thüre. Daher drängte sich jc"dor, 
sobald er vom Ustiarius diigd:issi'ii worden, nach dem 
Atrium, oder verlor sich in den Säulengängen, betrachtend 
oder im Gespräche mit andern die Zeit des Wartens 
kürzend. 
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Unterdessen hatte auch Gallus spitter ;ils gewöhnlich 
das Lager verlassen. Er fühlte sieh indessen nicht ge- 
slimmt, die harrende, ilmi dcichnültige Menge zu empfan- 
gen, und der Nomen dato r, der bereits die Reihenfolge der 
Vorzustellenden sicii eingeprägt hatte, m aaste verkünden, 
dem Herrn sei unwohl, und er werde sieh heute nicht 
sseigen. Nur wonn Pomponius oder andere vertrautere 
Freunde kamen, sollten sie in das Cubiculuni eingelassen, 
jeder andere Besuch ab«r abgelehnt werdeu. 

Die Menge hatte längst das Haus verlassen, als gegen 
das Ende der zweiten Tagesstunde Pomponius wirklich 
erschien. Es war ein Hann nahe au vierzig Jahr. Sein 
hohles aber leuchtendes Auge, seine bleichen und eingefal- 
lenen Wangen, der halb lüsterne, halb spottische Zug um 
den Hund, dabei der nachlässige Wurf der faltenreichen 
Toga bezeichneten ihn hinlänglich als einen der Wüstlinge, 
die gewohnt waren, die Nächte beim wilden Gelage und 
verbotenen Spiele oder den Orgien der Subura durchzu- 
sehwelgen. Obschon er von ;ii ige.- elieu er Familie war, und 
ihm ein Erbtheil von fast zwei Millionen Sesterzen zufiel 
hatten doch längst Wucherer und feile Dirnen seinem Ver- 
mögen das feterbelied jungen '-'). Statt des väterlichen 
Hauses bewohnte er jetzt ein für Sesterzeii ermiethe- 
tes an der Tiber, wo wuigi! unansehnliche .Sklaven seine 
I'!i : dii:i! : .um' auäiuacliti ].i ki.iin' Vui riitlie gab es dort. 
Brod und junger Wein von der Kufe weg wurden beim 
Gastwirth geholt. Demungeachtet besass er Geist und 
Witz genug, um aucli in besserer Gesellschaft wohl ge- 
litten zu sein. Jeder Art der Unterhaltung gewachsen; 
zu jedem lustigen Streich; jederzeit bereit Und wohlbe- 
kannt mit allen Mitteln und Wegen zu deren Ausführung. 



endlich unübertrefflich in der Anordnung eines Mahlen 
und feiner Kenner lockere)' Spcismi und Weine, wusste er 
Viele seine weniger empfehlenden Seilen vergessen zu 
machen, und selbst von Augusts Tafel — was manchem 
ein Rathsei blieb - war er nicht ausge schlössen. So war es 
ilim denn auch nicht schwer geworden, durch Scherz und 
angenehme Laune, durch tausend kleine Gefälligkeiten 
und, wie schien, ernste Beweise redlicher Freundschaft 
sich dem lebensfrohen Gallus unentbehrlich zu machen. 
Freilich schüttelte dazu nicht bloss der vorsichtige Chre- 
simua den Kopf. Man wollte wissen, duss er vor Gallus 
Rückkehr nach Rom mit Lycoris in vertrautem Umgange 
gelebt, dass er von diesem verdrängt ihm den Untergang 
geschworen habe. Es war gewiss, dass er seit Kurzem 
zur vertrauteren Gesellschaft des Largus gehörte; man 
glaubte sogar, dasa er von dieser Seite bedeutende Unter- 
stützung erhielte; aber l'ompomus hatte ja mit Gallus 
selbst es verabredet, wie er das Vertrauen seines gefähr- 
lichsten Gegners gewinnen wolle, um von jeder drohenden 
Gefahr unterrichtet zu sein; er hatte ihm ja so manchen 
warnenden Wink über dessen Pläne gegeben, wie hatte 
Gallus die ihm zukommenden Warnungen fiir etwas an- 
deres als leere Besorgniss oder Verleumdung nehmen 
sollen ! — 

Mit Poinponius zugleich waren zwei andere Männer 
eingetreten, so verschieden in Sitte, Denken und Handeln, 
dass eine Vielseitigkeit, wie ihr Begleiter besass, dazu ge- 
hörte, um die Kluft auszufüllen, welche sie trennte, Len- 
tulus jung, reieh und eitel, frlieli auf ein I laar jenen wohl- 
geputzten, selbstgefälligen, bohlen jungen Herren unserer 
Zeit, von denen ein noiior iranziisiscluT Schriftsteller 



DigitizGd t>y Google 



Der Morgen. JJ9 
treffend sagt, sie wären wie die/»-//™ /nm-r^s d&alage: qu'y 
a-t-ü au fand? du vide 14 ). Niemand kleidete sich sorg- 
fältiger als er, ordnete in zierlichem Locken das Haar, 
duftete weithin, wie er, nach Casia und Stakte, Narden 
und Balsam. Niemand wusste besser ah or die Neuig- 
keiten der Stadt: wer eich gestern verlobt, wer des Cajua 
neueste Geliebte, warum Titus sieb scheiden lasse, wein 
Neära die Thlire versehlossen habe. Bestand doch sein 
ganzes Tagewerk nur darin, an den Putztischen der Da- 
men zu tändeln, oder in der Säulen Ii alle des Pom pejus und 
den neuen fast vollendeten Septis, aiexandrinische oder 
. Gaditanische Lieder trällernd, umherzugehen, höchstens 
ein Liebesbriefchen zu lesen oder zu schroiben. Kurz er 
war vollkommen das, was der Romer mit dem verächt- 
lichen Namen 'bei lux liomo beezichnete 15 ). — Dass Gallus 
solche Gesellschaft eben nicht suchte, lässt sieh wohl 
denken; aber Poniponius sah nur, dassLentulus reich war, 
dass man bei Wenigen hesser speisete, als bei ihm, und 
lachte übrigens über seine Tborheit, die oft genug üu 
Witz und Neckerei ihm erwünschte Veranlassung gab. 

Welch schroffen Gegensatz zu dieser glatten Stutaer- 
gestalt bot Calpurnius dar! Sein bober Wuchs erhielt 
durch die ernste gleich weit von Steifheit und Nachlässig- 
keit entfernte Haltung etwas Ehrfurcht Gebietendes. Der 
einfache Umwurf der in spärlichen Falten herabfallenden 
Toga, in deren hoch hinauf gezogenem Sinus der rechte 
Arm ruhete, erinnerte an die Kmlntr der freien Republik. 
In seinen dunkeln, von hohen Brauen beschatteten Augen 
glühe te ein stilles Feuer, und wenn man danoben die 
ernsten Falten der Stirn tfnd den bittern Zug um die 
Lippen betrachtete, so musste man glauben, einen mit 



30 



dem Schicksale Zerfallenen oder auf Radio Sinnenden 
vor Bich zu haben. 

Willkommen, Freunde, rii-i' ( Jjillus ihnen entgegen, als 
sie in das Peristyl eintraten, wo er wie gewöhnlich der 
irischeren Morgenluft genoss. Du auch, Lentulus? ei, 
besorgst du denn nicht, dass die feuchte Morgenluft den 
künstlichen Bau deiner Lockeu vernichte"? 

Spotte immerhin, er widerte Lentulns; wer weiss, ob 
ich unter diesem Baue nicht glückiiciirr lebe, als ihr in 
manchem neuen Staatsj^-taiade, das ihr in Gedanken grün- 
det. Doch lassen wir das jetzt. Ich will euch gleich euern 
wichtigen Berathungen überlassen, und komme nur, dir vor- 
zuschlagen, dass wir nicht, wie gestern besprochen ward, 
heute bei dir frühstücken, sondern vielmehr ihr in mein 
Haus kommt, nicht bloss wegen der trefflichen Austern, 
die ich diesen Morgen vom Lucritier iSce erhielt, und des 
Ungeheuern Rhombus, der mir gestern von Kavenua ge- 
sandt wurde — das hätte höchstens für Pomponius Reiz 
— sondern um ein Kunstwerk von unübertrefflicher Schön- 
heit und Anmuth zu bewundern. Ihr kennt ja wohl die 
Issa, der Terenlia, liebliches Hündchen K )Y Ich habe den 
Schelm malen bissen, wie er sauft auf weichem Federkissen 
ruhet, und gestern ist das P.ild fei-iiir geworden: unüber- 
trefflich, sage ich dir, täuschend. Lege es neben das 
niedliche Thier, und du wirst glauben, das entweder beide 
gemalt sind, oder beide leben. 

Gallus lachte laut auf über die einem Sehoosshunde 
geltende Begeisterung, und seihst um (lajpurmus Mund ge- 
wann ein Luchein über den Unmuth die Oberhand. Ich 
glaube dir das, Lentulus, sagte Ersterer ; aber es thut mir 
leid, weder die Bekanntschaft der Lucriner und des 
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Rnveimaten machen, noch den hohen Kunstgenuß hüben 
zu können. Triftige Grunde bestimmen mich, einige 
Wochen auf dem Lande zuzubringen, und ich habe eben 
beschlossen, nouh diuscn Murren abzureisen. 

Aufs Land? Nach der Villa? riefen erstaunt Poropo- 
nius und Calpurnius, während Leutulus die linke Hand 
unter das Kinn stutzte. 

So ists, sagte Gallus, und ich hatte schon meinem 
Sklaven geboten, euch das heutige Frühstück abzusagen, 
und dafür meine Einladung auf die Villa ku bringen. 

Nun wenn es so ist., sagte Leutulus, su kann ich nichts 
thun, als dir Glück auf den Weg wünschen. Aber ich be- 
dinge mir aus, dass bei deiner Rückkehr du das erste Mahl 
bei mir einnimmst. Freilich wirst du dann die Issa nicht 
sehen, denn noch ln-nU- soll Tcrenlia diesen Beweis mei- 
ner Liebe empfangen. — Mit sok bi n Worten eilte er durcli 
die Halle und das Atrium, behutsam den vorbei eilenden 
Sklaven ausweichend, damit nicht einer an den Schnee 
seines Gewandes anstreife, und ging das Frühstück anzu- 
ordnen, da Pomponius wenigstens die Lucriner und den 
Khombus nicht vergessen würde. 

Also nach Capua, sagte nach seiner Entfernung Pom- 
ponius sinnend, und es schien ihn etwas anderes zu be- 
schäftigen, als der Gedanke an Lentulus Einladung. 

Li den Sthooss des Genusses und müssigeu Lebens, 
setzte Calpurnius finster hinzu. 

Und Lycorisi' fragte forschend Pomponius während, 
unwillkührlich die Unterlippe sich zwischen die Zähne 
klemmte. 

Wird mir, wie ich hoffe, meine Bitte gewähren, und 
diese Wochen in Bajä zubringen. 
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Und die schönen Piäne von gestern'? fiel Calpurnius 
ein. Sind wir Kinder, die innerhalb zwölf Stunden dem 
Tyrannen den Tod schwüren und dann uns ruhig auf den 
weichen Pfühl der Freude und des Genusses legen V ■ 

Calpurnius, sagte Gallus ernst, das unbedachtsame 
Wort, das der Setiner der Zunge entlockte, darf nicht 
am andern Morgen in seiner ganzen Schwere gewogen wer- 
den. Wohl bin ich schwer beleidigt, aber eben von dem 
Manne, aus dessen Hand ich mein ganzes Glück empfing, 
und nicht werde ich vergessen, was die Dankbarkeit schul- 
dig ist. Eben weil ich fühle, wie leicht ich gereizt wer- 
den kann, will ich auf einige Zeit mich in die Stille des 
Landlebens zurückziehen. Haben doch auch Virgil und 
Proporz Rom verlassen, um den Reiz der ncubclebten Na- 
tur zu gemessen; auch mich treibt es hinaus zu einfache- 
rem Leben. 

Er hat Reimt, rief wie aus einem Traume erwachend 
Pomponius, währed Calpurnius sieb abwendend die Lip- 
pen zusammbiss, er hat Recht. So beweist er am besten, 
dass er keinen Theil an irgend einer Bewegung nehmen 
mag, und hier lässt er treue Freunde zurück, die jede 
Gefahr von ihm abwenden. Doch bei der Nähe der Ab- 
reise wird seine Zeit ihm theuer sein. Lass uns also 
gehen, Calpurnius. Lebe wohl, Gallus. Glückliche Zeichen 
mögen dich geleiten. — Damit zog er den unwillig Schwei- 
genden fort. 



ANMERKUNGEN 
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1) Eine ruhige, um allein (ici-lüisrlie entfernte Lage war 
eine Bedingung für dn* SdihljoiijBcti. <!:<■ üirm hei (In- Aui.iLre 
vorzüglich im Auge hatte. Pmnufl ep. H, 17. rühmt von 
einem Schlafzimmer auf seiner Villa diese Eigenschaften mit 
li.^iiuilriTi:] Wulil^riiLlli^i: lina-.tiiin est eubiculum noctis et 
somni. Non illud vaces servuloruin, non maris murmur, non 
tempestatum malus, non fulgurum lumen, ac ne diem quidem 
sentit, nisi fenestris apertis. Tarn alti abditique secreti Uta ratio, 
quod interiacens andren parietem eubiculi hortique distinguit, 
alqur. üa omnem somim media iimiiititte. lymsumit. 

2) Manche der Farben, deren sich die Alten vorzüglich 
zur "Wandmalerei hedienten, wie z. B. das minima, vertrugen 
durchaus die Einwirkung' des Lichts und der Luft nicht. Um 
sie dauerhaft zu machen, wurde auf die Wund, trenn sie trocken 
war, mit einem Pinsel am Bürsten ein Firnis* von panischem 
Wachs mit etwas <)<rl vci-uiisidi; aid'gitraijrn und dann geglät- 
tet S. Vint. VH, 9. und Piin. XXXm, 7, 40. 

3) Die schöne Sitte der alten Zeit, iu den atriis oder deren 
alis die imagine.i ma'mrum aufzustellen, musste mehr und mehr 
an Bedeutung verlieren, und seihat ausser Gewohnheit kom- 
men, uachdem eine Menge Leute, die weder majores in jenem 
Sinne aufzuweisen, noch srdl>>; An-prucli auf solche Auszeick- 
nung hatten, zum Tbeil Leute aus der niedrigsten Klasse, 
«elbst Sklaven zu grossem Vermögen und vornehmen Namen 

BECEBB, Gallus. 5. Ann. I. 3 
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gelangt und nun im Besitz prächtiger Hauser waren. Audi 
mochte wohl manchem, der imagines aufstellen konnte, das 
Unansehnliche derselben nicht zu der Hörigen Pracht der Ein- 
richtung- passen. Jene iniaijines waren bekanntlich Wachs- 
masken nach dem Leben gefiimi!, <:.t:rtu\ »eiche aufzustellen 
nur die das liccht hatten, von deren Vorfahren einer oder 
mehre ein curulisches Amt, also von der Aedilität an aufwärt*, 
verwaltet hatten. Die Hanptstelle über sie, Poi.vb. VI, 53., 
ist ho klar, dass man nicht hegreift, wie je über ihre Uesehaft'en- 
heit ein Zweifel lial Slatl finden kennen. Neuerlich ist durch 
Eichstaed'I', de iiiiM^iuih;!!- Romanorum iliss. II. Jen. 1005. 
und l'ctrop. lSOü. [ abgesehen von den politischen Momenten] 
so gründlich davon <.-chnndelt wurden, dass die Untersuchung 
als geschlossen betrachtet werden kann. Nur Uber ihre Auf- 
stellung sei noch einiges bemerkt. — Vithuv sagt bloss VI, 5. 
(3, ti. Sehn.) Imagines item alte cirai sui» oiiiamentis ad latitu- 
dinr.m alarum s'mt COnilitUtae. Was für ein Ort darunter zu 
verstehen sei, ist im Exciusu über das Haus nachzusehen. Die 
Ornament« aber bu/olclinol l3>.: Lrtlii.hr i- ^\:si:v\. de benef. DU, 
28. Qm' imagines in atrio exptmvnt et nomina familiae sitae 
longo ordinc ac nutlti? n„i:. ! .in:, U'^jul,, jit':r.nris in parle prima 
aedium colheant, no/i magis quam nobiles sunt. Mehr noch 
Plin.XXXV, 2, 2. expi-esai ceru Kultus .-.higidis ilisponebantur 
armarus. [utessent imagine,«, tjitar cmiiitttwiitur (jentilitiafunera-, 
rip;v i/cr'j; iräo uUi/'.'.o iuiu-i uilrrat familiae eins, qui unquam 
fuerut, ptyiulu.i.] f-l,-m;inih< vm-n Huris di't-nn i-bant ad imagines 
pictas. [Wenn Wüstemann, Kccens, S. 1 14, diese Erklärung 
der ornamenta tadelt, so hat er gunzKecht, denn die Linien der 
Stammbäume konneu kaum als Schmuck angesehen werden: 
Dnss er aber unter ornamenta die honoris insigniaet ornavienla, 
« elcr-.e li'.i dt r Leicht libe ral (luilt [i:uh:;-c'.ra;, n cti worden waren, 
verstellt, können wir nicht ■/, uneben, denn dann wären grosse 
Sehränke nötliig gewesen, um die toga praetexta, die i'asees 
u.s.w. aufzubewahren. JJazu aber war namentlich bei ver- 
zweigten Stammbäumen im Atrium kein Raum vorhanden. 
Wir erklären ornamenta als die Lorbeerkränze, welche die 
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Itimg und: tbot«; iV/ rri, 1 awiia; 7tik< tytunilttn Ovoitits 
ärarfoinis ma/iown qi/.im'/w)^. Endlich AuCT. eleg. ad Mess. 30. 
yuiii qttaque index sab imanini' /L'cat. — Iis wurden also die 
Masken in [terupelartig geformten] Schränken, welche an der 
Wand angebracht waren, aufbewahrt, und darunter stand du» 
Verstorbenen Xamo, seine Würden, seine Verdienste, tituli, 
Ovid. Fast. I, 591. [Val. Max. V, 8, 3. Sodann waren die 
einzelnen der Zeil und Ali^t.amnuing um-h geordneten imagi- 
nes durch Zweite oder Linien mit einander verbunden, so dass 
die imagines zusammen einen Stammbaum bildeten; denn 
Pliktos Worte, xleiitinatu lii.ris iUxe.ntrebattl ad imagines pictas, 
und die ttemmatum ßexurae bei Seneca können nicht anders 
genommen werden. Auch bei.Tuv. VHf> 1 ff. Mäht. rV, 39, 1. 
und anderwärts heisst Hemma der Stammbaum, vgl. Ikiuok. 
IX, 6. stemmata dkunUir ramv^uU etc.] An festlichun Tagen, 
wo man die ammrlii iill'nelc, erhielten die imagincs neue Lor- 
beerkränze. 8. [Polyb. n. a. 0. und] liicHSTADr S. 83. — 
Dass in späterer Zeit an die Stelle der Masken sogenannte 
clypeatae imagines, die sonst nur öffentlich aufgestellt wurden 
(s. Guklitt, Vers. üb. d. Büatcnk. Archäol. 8chr. S. 200 fg.), 
und Büsten traten, gebt aus PuNIUB unleugbar hervor; Ima- 
ginum ijuidem pictura. qua maxhiie i-imiki in aevttm propaga- 
tantur figurae, in totum exolevit. Aerei ponuntur clypei, argen- 
teae fades surdo ßgurarum discrirtiine. Daun heisst es; Aliter 
apud maioret in alriis lw.ee erant quaa spectarenlur, non signa 
txtentarmn nrtificum, nec aera aut marmara; expressi cera vitl- 
tus etc. Auf das atienas ef/igics cotov v.;:ren nun zuuäclist die 
verwiesen, welche aus der eigenen Familie keine aufzuweisen 
hatten, und deck einen iiiiiilietteii So Imurek für das Atrium 
brauchten. [S. Überhaupt Pauly, Kealencjkl. V, 8. 666 f. und 
Becker, röm. Alterth. n, 1, S. 220 ff.] 

4) Audi das liekrän/.en trenn [er l'uitraits war nicht un- 
gewöhnlich. HABT. X, 32. 



3C Anmerkungen 

Ihu-f will! 'nun' in'itf.r rh/lif /)jW«ra rii.tiii/itc 

Qm/s rcfernl rultus, Cm-ditimie, rogas'i 
f>) Die geschätzteren "Murmorarten waren unter den 
weissen der parisclie [Stepiiasi, in ZcilBcbr. f. A. W. 1843, 
S. 582 ff.], der penttlisclie (iiiarnmr givco Kim) niiil der /^mc(- 
f«e/ie (ni.cipolln fiim i [ctiriis gi-iinlirli und nielit so edel]; denn 
letztere Luide, die ]!iii:ttk;i:]i. Andeiit. 8. 71. für einerlei er- 
klärt, werden von andern richtiger luiti'iscbieden (s. IIiut in 
Boktt. Amalth. L 8, 237.); wie denn Strabo IX, J. extr. 
ausdrücklich sagt: pr«j/«iri»!- $' ict'i rf,f ts 'TpijtTtug xn'i ifa 
/lurthxt^ mcO.icti! ni mihi, n'u^im m'ibwi. S. Ho», od. II, 
18, 3. Plir. h. n. XXXVI, 3. [18,29. Padua». I, 10, 7. 32,1.] 
Wenn indesien Kruse, Hellas H, 1. S. 19 fg. richtig vermu- 
thet, dass der Pentelikus früher unter dem Namen Hymettus 

wird, so kann allerdinge unter den öfter erwähnten UymeitiU 
cnlumnis und lrti/,i/m.i nwh [Vnli'lisdK'r Marmor verstanden 
werden, znninl hei Dichtern, [lins«, Kunstblatt 1H37, N. 2 — 4.] 
Dazu kam in Italien selbst der Marmor von J.unti, jetzt der 
carrarischr. genannt. [Die jetziireti Steinbrüche von Ferrara 
waren von den alten verschieden, Aisekkn, Mittelitalien S. 29. 
Der Lunonsischc Marmor wurde zu Augusts Zeit vorzugs- 
weise ku Prachtbauten verwendet, Straiio V, p. 222, nament- 
lich zu Sitnlcn Fmk. XXXVI, 6, 48. früher aber wenig be- 
nutzt, Müli.üh, Etrusker I, S. 242. S. im Allgemeinen Mül- 
les, Archaol. von Welckcr S. 429.] 

Allein weit beliebter wurden späterliin die bunten Mar- 
morarten (martiwr nianihium.. I'i.is. Ii. n. XXXVI, 5. [bigeu- 
ttum macvlae columnarum, Sek. ep. 115.]), welche nicht nur 
ans Griechenland, sondern aus Asien und Afrika herbeige- 
schafft wurden. Die geschätztesten Arten waren hier 1) der 
goldgelbe nuniiilisrhi- j mil riithlielirii Adern], giallo antico. 
•>) der [weisse] rotl igest icil'ti 1 /iliryyLtcke üder -•ynnadische, auch 
mygdonischc [Leake Asia minor p. 36. 54.]. 3) der läaarieche 
(nero antico). 4) der lab/nhrlie ( Serpcntino) [Pias. h. n. 
XXXVI, 7, 11. Lacedaemoniorum viridc. Isidob. XVI, 5. 
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Diener war bei den Römern aehr beliebt, Mabtial. VI, 42. 
IX, 77. Jut. XI, 173. Stat. silv. I, 2, 148. 

J/7c dura Lacomim Saara vircnl. 
I, 5, 40. H, 2, 90. Lamp. Heliog. 24. Sidoh. Apoll. V, 38. 
XI, 17. XXU, 129.] 5) der thciialwehe (verde nntico) [Atra- 
einin gen. von der Stadt Atrax bei Larissa. Tafel, Thessn- 
lonica, p. 439—457.] und 6) der carystische [von Euboea] 
mit grünen Adern. Vgl. Bhoukji. ü. Tib. III, 3. [lirklarer] 
ku Hör. n, 18, 3. Orbar. zu Epist. I, 10, 22. Wikckelmahh, 
W. III, 8. 34. Corsi, delk pietre antiche, Rom. 1833. [ilaupt- 
stellen über die Marmurarteii sind ausser den gen.: Stat. silv. 
IV, 2, 27 ff. SroON. Apoll. II, 2. Pritd. in Syinm. II, 246 ff. 
Ismen. XVI, 5. Vgl. noch B. Caryophilus, de antiq. mar- 
mor. Vindob. 1718. Trai. ad. Rh. 1743. (unvollständig) Pj.at- 
n-er, Beschreibung Korns, I, S. 335 ff. PauIv, Realoncykl. IV, 
S. 1571 ff. Tafbl, de numnoro virieli vetemiu, in Abhandl. 
der K. Bayerischen A karlemir. ph; li>>. pliili ■!. ('lasse. München 
1837, H, S. 131 — 150. Belli, catalogo dclla collezionc di 
pietre usate degli antichi per eostruire ed adornare le loro fa- 
briche, Borna 1842. Müller, Archaeol. v. Welcher S. 366 f. 
Sehr beliebt war aueh der rotlie Porphyr (porphyre rauge 
autiipic), der von der Parin: seinen Namen empfing und aus 
Ober-Egypten kam (Lbtkonnk, rcclin-clios sur 1' Exploitation 
et sur le gisemcnl. des crin-irres ib. 1 . pnrphyru et de granite 
dans le desert a l'eat du Nil p. 16.). Nicht die ligyptier 
und Griechen, ' sondern dio Horner benutzton diesen Stein 

namentlich seil der Zeit des Kaiser Claudius, und im 3. Jahr- 
hundert wuchs dessen Verwendung ine Ungeheure Alle 
Museen haben solche Schiit«« iuif'/uweiseu, und in Mutz 
dient eine grnsse l'orphy rschale tioch jetzt als Taufbecken. 
Selten wurde der vit den Kji-vpu'fn vor^rKi^ene rothe Syenit 
(gebrochen hei Svene und der Insel Philo«) von den Riimern 
angewendet. I>kle«se, Über den rnthuii Porphyr der Alten 
und übor den egypt. Syenit, übers, v. Leonhard. Stuttgart 
1852.] — Aber auch diese natürliche Mannigfaltigkeit reichte 
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noch nicht anr IWricdigung des (leM-hiuackn aus. Unter Nero 
legtu man in den farbigen Marmor Ädern und Flecken künst- 
lich ein. So erzählt Vus. XXXV, 1. Neronis (prineipatu in- 

Synnadkus, quatiler iftw muri oplasteal äeÜciae. 

6) Die auch heut kq Tage nicht seltene Liebhaberei, 
Gegenstände zu sammeln, die durcli ihr Alter, oder weil 6ie 
irgend einer berühmten IVrstui ; i e i ,lt i -1 i i > i- ( < ■ [ t . merkwürdig sind, 
hatte schon KU tliillns Z.i it lii-jimiuen ; s. Hon. Hat. 11, 3, 04. 

I, 3, 110 fg. Wenigstens war die Zeit nicht fern. Vgl. Mei- 
nem, Gesch. des Verfalls d. Küm. S. 171. [Facws, Collcct;!- 

S. 1Ü8 ff. und BciisEinEins, brevis dispnt. de loco Hör. Herrn. 

II, 3, 18 sqq. Gotting. lSij. Gratulation an Si Sicherlich.] — 
Diese Manie wurde, um so lächerlicher, wenn Unwissenheit 
den plumpsten L'rni'iihrheiteiL und liistfH-tscIien Unmüglieh- 
keiton Glanben schenkte. Die liier angeführten Beispiele wer- 

ilher diese urgent! fumota siemmata spottet. Noch lächerlicher 
sind die archetypu <!<■* Trimn leliiu. I'ktk. 53. Habeo scyphos 
urnalcs plue minus, oi"<iutt/iii<u!uiit I 'titsiniäm occitlit Jil.k>-* mtna, 
■ t pitcri mortui icurut sieu'.i rvre pittes. Haben capiilcm, quam 
reliquit Patroclo Prometheus, uli Daalalus Niobem in cquutn 
Troianum includit. ö, Lucias, l'hilopecud. 19. 

7) Iliab. XI, 632 ff. Martini oder der Besitzer des Be- 
chers liattu gewiss die homerische Stelle wir Augen; denn 
dort Iiciast es ja: Sinai Üi nämlX^ «lu/It 1 i'ymrtm- xQvaeitti n/u- 
öoviq. und der römische Dichter sagt: Pollice de Pi/lio Irila 

columia -tütet. 

8) Die Alten hatten also auch ihre Reliquien, und be- 

melsleiter, die Jacob im Traiime gesehen, wenn sie sich auch 
nicht gerade Wunder davon versprachen. Martini, der deich 
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sollet gern über Thorheit und luichtg-lniibi^e; Einfalt spottet, 
sagt ganz ernsthaft VT£, 19. 

Fmgme.titum qimd v 'dc pittas et iniitilc lignimt, 

Haecfüit ignoti prima carina maris. — 
Sit'T.idu rice.mnt-, .<ed t/iiftinoix amserit annü, 
Sanclior est salsa parva tabclla rate. 
Vielleicht gehörte aber dir Kostbarkeit dem Domitian selbst, 
oder einem andern vorn rh nie n Gönner, und der Dii'hter spielte 

von Sciism^Kivis werden eine Meii;:e von Reliquien, die das 
Alterthiim verehrte, zusammengestellt. So zeigte man zu Pha- 
nelis im Tempel der Minerva die Lalize des Achilles, zu 
Thuritun die Pfeile des Hereules, 211 Pauopc ein Stück des 
Lehms, ans welehrm Pjouirl heus die Mrusrheii formte, in 
Sicyon den ehernen KosücI, in welchem Pe litis verjüngt wer- 
den sollte n. s. iv.] ■ — Uebrigein sei hier gelegentlich bemerkt, 
ilass man im Altertlnnne auch schon Sammlungen anderer 
Seltenheiten wie z. B. Naturalien hatte. S. Uf;c:kmann, Beitr. 
a. Gesch. d. Erf. n. S. 264 ff. 

a) Das sogenannie kunnlhUi'lie Kri wurde besonders zu 
Gelassen verarbeit.ri, die /.u hohen Preisen gekauft wurden. 
S. über diese Coniposition, deren Gehcimuiss schon im Alter- 
thume verloren gegangen war, [Pmit. de Pyth. arac, 2.] 
Üürttio. Sah. I. S. 44. MnvEH zu Winok. W. V. S. 431. 
Ottfr. Mueller. Arclmol. S. [-1 Sl] und vorzüglich HirtT, 
über das Material, die Technik etc. der Bildkunet b. d. Gr. 
Amalth. I. S. 245 ff. Von den Alten Puh. XXXIV, 2, 3. 
Flor. I, IG. rnid scherzliai't Petron. 50. [Pausas. V, 3, 3.] 
— Für genaue Kenner war ein besonderes Merkmal der 
Ae-chtheit der cigcnthümllche < ierucli, den es durch Oxydation 
erhielt. Mart. IX, (10, 11. Cmisuluit nares, an ohrmt acra 
Corinthon. (Beckmann, Beitr. 1. Gesell, ä. Erfind, III. S. 480. 

zogen, um die Aer-hthcil der Miinzcn zu beurtheilen, nach 
Arrean. in Epict. I, 20. Ii «pjupojW/iiup !t^jg'l r < a Soxt- 
/laaiar luv rofu'aiirtias nj l'imi, ijj itiffj, zi/ äatpQitaiit. nur ist 
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ägyvnopiiiio>r kein <ie[dv.-ec!kdcr >, aucli wühl die Spuren lan- 
gen Gebrauchs. Ders, IX, 58. A'i7 es? frü/iu Hedyli lacernis; 
Kon ansäe veterum Oorinthicirum. 

10) Diu berühmtesten Tnreuton, Mys, Hyron, Mentor, 
aelbat Phidins, tnussten für diu erhobenen Arbeiten an den 
Geschirren die Xmiien hergeben, u-ahl uirlit inmiur der Wahr- 
heit getreu. Maut. [II, ;if>. Arlix J'/i/d/itcar liireuma darum, 
Pisas arL-picii: miär ti'/t'tti.-i, ludaliiitl. J)evv. -11. Inserta phiä- 
lae Mentoris mann ilm:!n !.ii,:ri !u virit et liiuttur argenlum. VI, 
02. Caelatus serpens in patcra Myronis arte. VIII, 51, 

Qui» labor in phiaia? dncli Myas anne Myronis! 

Mentoris haec*manus est? an, Polpclete, tua? — 
titat caper Acolio Tkebani vdh-re Phryxi 

Cvltus; ab Luv. mulh-t. ri-rta ftärsti soror. — 
Besonders waren Hecher MchIulh. der nueli die jjociilu. Theri- 
cleainMeta.il nachahmte, belieht. S. Plin. h. n. XXXIII, 11. 
12. Vgl. SiLLiU catal artif. p. 273. 

11) lieber XahittitU, und Sportida «. den 4. Excnrs zur 

12) So sagt Plaut. Truc II, 1, 3. Maie homini amanti 
nn;: /(cm iijiuä uns d'udt iiiw.niniii ila bonis. 

13) Dia Schilderung ist entlehnt aus CiC. in Pia. 27. — 
3ÜOO HS. [150 Thaler, den HS. zu I*/, Sgr. gerechnet.) 
Mietiie zahlte auch Sulla, ehe er zu Macht und Reichthttm 
gelangte. Plut. Sulla. 1. — Mehr Über die Preise der Miet- 
wohnungen und der Hiiuser selbst s. bei Meierotto IL S. 
104 ff. (J?aulv, Realeuc. IV, S. 1129 fg.] 

14) L. Desxoyers, lies jjcoticus de Paria. Livre des 
Cent et un. HI. u. 61. 

15) Einen solchen bdlus hoino besclireiht vortrefflich 
Hart. IH, 63. 

Bdlus Ätwiu est, fiexos qui digerit or&ne crines, 
Balsama qui Semper, ännama seiuper olet. 

Canticu qui Xtli, qui Gaditana susurrat; 
Qui movit h, varivs bradiiu ndsa nwdos. 

later feminetu tola qui lucc cathedra* 
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Veddel, atque aliqua Semper in aurr, sonot. 
Qu; legil hmc Ulinc missas, tcribitqne iabellas; 

Pallia vicini gut refugit eubiti. 
Qtii seil, quam '/«/■•- mm:'; 'jni f'r amriria curril; 
Hirpini Kton lpt1 b'-n<: novit avos. 
Wer möchte nicht, wenn er einen Blick auf unser Zeitalter 
wirft, mit Sei;mi; siifccii: „Die 11 ciin lii n sind was Menschen 
immer waren". 

IG) Die (MV/«-' der n'iniisi'hni Taimen sinil scliun dureh 
den passer der Lrsbia und den Papagei der Oirinua bekannt. 
.Die hier crwiihnl.: Tssn puluiri alk rdi in eine spatere Zeit, 

sie für sich selbst gemalt hatte. Maut. I, i 10. Derselbe Dich- 
ter nennt VD, 87. als so geliebte GifgdiistiLiidc: bubo, catellu, 
cercopithccox, ichneitmun, pico, dr/tcti, liiscinia. [Nach Beruk.s 
ingeniöser Vermuthung liiess der Sperling der Leabin Issa, 
(CattdL H, 9. u. III, e. wo Berus ipsa in Issa lindert) und 
ditnneh wurde der .Scluüi-hmid liri Mahti it.. benannt. Siehe 
PhilologUB 1866, XIH, S. 385. Als Sciimeic hei wort kommt 
Issa auch auf p'.'iriiicjaiii-i'liri] Inschriften Vor, wie Aprodile 
Issa, Eltge Issa, Mohmskn, im Rhein. Mustum 1847, V, S. 
462. — Uebcr solche Hunde u. n. derartige ileliciae s. noch 
Maiitial. XIV, 198. Iuvenal. VI, 654. Petron. 64. 71.. 
Plin. ep. IV, 2.] — Natürlich uinsstc der Schosshuud der 
(iclinbtcn auch für den LicbhiiWr ( lo^ciislaiid zärtlicher liieb- 
küBUiigen sein. Das schreibt schon Lllcacreta bei Plautus 
vor, Asin. I, 3, 3a. 
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STUDIEN UND II RIEFE. 

Gallus hatte deit einiger Zeit aicli von dem unruhigen 
Treiben des öffentlichen Lebens möglichst fern gehalten 
und pflegte seine Zeit zwischen den Freuden des Mahls 
und der Liebe, dem Umgange mit Freunden und ernsten 
sowohl, als heiteren Studien zu t.heilenU, Auch jetzt, nach- 
dem die Freunde das Haus verlassen hatten, zog er sich 
in das Zimmer zurück, in welchen, er täglich die späteren 
Morgenstunden im Her/, und Geint belebenden und erfri- 
Hchenden Verkehre mit den grossen Geistern der griechi- 
. sehen Vorzeit hinzubringen, oder dem Spiele der eigenen 
Muse sieh zu idjerlassen gewohnt war. Darum lag auch 
dieses Zimmer fern von dem lärmenden Gowühle der 
Strasse, wohin weder (Isis (leriiuseh der knarrenden Last- 
wagen und der spornende Zuruf der Mault liier treiber, noch 
die Hörner und Khigeges;Liig-o ni.mipbufi.er Leichenzüge, 
oder das Gezänk der ge^clud'rig durch die Strassen eilen- 
den Sklaven ä ) dringen konnte. Kin hohes Fenster, das 
von dem frühen Strahle der Morgensonne getroffen wurde, 
erhellte mit angenehmem Lichte von oben herab das 
massig grosse Gemach, dessen Wände in heitoren Farben 
mit zierlichen Arabe.-ken geschmückt waren, zwischen 
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denen auf dunklerem Felde geisterhaft dio Gestalten üppig 
reizender Tänzerinnen schwebten. Ein zierliches Ruhebett 
mit Scliildplatt belegt, und mit buntem babylonischem 
Teppiche behängen, daneben das Scrinium, das die neue- 
ston, dem grösseren Publikum noch unbekannten Elegien 
des Dichters barg, endlich ein kl einer Tisch von Cedernholz 
auf bronzene u Ziegen fassen bildeten die ganze Supellex. 

Unmittelbar neben dem Zimmer war die Bibliothek, 
voll der reichsten SchiLt/.c, dieG;dlus vorzüglich in Alexan- 
drien erworben hatte. Dort lagen rings an den Wänden 
in Schränken aus Cedernholz theils von Pergament, theils 
von feinem ägyptischem Papyrus die Bücherrollen, jede 
mit einem Zettel versehen, worauf in leuchtender rother 
Schrift der Name des Verfassers und der Titel des Buchs 
genannt war. Darüber aber sah man in Bronze und Mar- 
mor die Büste der berühmtesten Schriftsteller aufgestellt, 
ein ganz neuer Sehmuck der Bibliotheken, den in Bom 
zuerst Asinius Pollio eingeführt hatte, der indessen viel- 
leicht nur aus den Bibliotheken zu Pergamus und Alexan- 
dria entlehnt wnr 3 ). Freilich waren os nur die ersten 
He Präsentanten jedes einzelnen Zweiges der Literatur, die 
in dorn engen Kaume l'bit/. gefunden hatten; dafür aber 
bewahrten mohrere [Bände] die Bildnisse von siebenhun- 
dert merkwürdigen Männern. Es waren die Hebdomades 
oder die Pcplographie des Varrci, der mittelst einer neuen 
vielgepriesenen Erfindung*) dahin gelangt war, auf eine 
leichte Weise die Sammlung seiner Po rtraits vervie Halt igen 
und so neben kurzen biographischen Notizen auch dio 
Züge der Männer in zahlreichen Exemplaren durch die 
ganze gelehrte Welt verbreiten zu können. 

Auf der andern Seite der Bibliothek lug ein grösseres 
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Zimmer, wo gelehrte Sklaven beschäftigt waren, mit kunst- 
fertiger Hand die Werke berühmter griechischer Schrift- 
steller, auch älterer römischer abzuschreiben, thcils um die 
Bibliothek mit neuen Hollen zu vermehren, theils auch für 
Freunde des Herrn, denen er gefällig seine literarischen 
Schätze mittkeilte. Andere waren bemüht, den Köllen das 
gefälligste Acuaserc zu geben ; leimten die einzelnen Strei- 
fen Papyrus zusammen, -zogen mit rot her Karbe die Linien, 
welche die verschiedenen Coluinnen übt heilten, und schrie- 
ben mit derselben Farbe den Titel, glätteten mit Bims- 
stein den Schnitt der Bollen und schwärzten ihn, befestig- 
ten au den Stilbehen, um das sie sich wickelten, die 
elfenbeinorueu Knüpft', und färbtun hochroth oder gelb das 
Pergament, das ihnen als Umschlag dienen sollt«. 

Gallus trat mit Chresimus in das Studierzimmer, wo 
bereits der Freigelassene seiner harrte, dessen er sich bei 
seinen Studien zu bedienen pflegte 3 ), um Bemerkungen zu 
dem Gelesenen zu machen, oder einzelne Stellen aufzu- 
zeichnen, oder auch diu eigenen ( ledanken und was er sin- 
nend der Muse ablauschte niederzuschreiben. Er be- 
sprach noob mit Chresimus die nüthigen Vorkehrungen 
zur baldigen Abreise, und lagerte sich dann in gewohnter 
Weise auf dem Studierljett, frestiilzt auf den linken Arm, 
das rechte Knie etwas höher heran [gezogen, um darauf 
das Buch oder die Schrcibtafel zu legen. — Gieb mir die 
Kollo meiner Gedichte, l'hadrus, sprach er zu dem Frei- 
gelassenen, ich will niehi abreisen, ohne zuvor das been- 
digte Buch dein Bucherverkäufer zugesandt zu haben. 

Es verlangt mich zwar niehl sehr danach, mich in den 
At-giletanischen Tabernen für fünf Denare verkaufen zu 
lassen, und meinen Namen an der Thüle in niehi immer 
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guter Gesellschaft iiusliiin-rni zu sehen, aber Secuudus 
quillt mieli darum, und so mag es Bein. Er versteht seinen 
Vortheil, sagte Phädrus, indem er aus dem Kästchen von 
Cedernholz die Rolle hervorzog; ich wette, dass seine 
Schreiber monatelang nichts zu thun haben werden, als 
deine Elegien und Epigramme abzuschreiben , und dich 
wird der Beifall belohnen, den nicht Rom allein ihnen 
schenken wird, nicht Italien, sondern die Welt. 

Wer weiss, sagte Gallus. Es ist immer gewagt, was 
mau nur für den engen Kroia trauter Freunde geschrieben, 
dem öffentlichen 1 "rtlicilc hinzugeben. I.'näer Publikum ist 
gar eigensinnig. Dem einen bin ich ku kalt, dem andern 
spreche ich zu viel von Lycoris ; einem dritten sind meiue 
Epigramme zu lang"). Und nun die Grammatiker gar! 
sie rechnen mir auch wohl die Fehler an, die der Abschrei- 
ber in der Eile machte'). — Aber sieh, setzte er hinzu, 
indem er die Rollo aufwickelte, es ist bis zum Umbilicus 
gerade noch Raum genug für ein kleines Gedicht, über 
das ich diesen Morgen beim Auf- und Abgehen im Peri- 
stole nachdachte. Es ist zwar flüchtig entworfen, und der 
scherzhafte Ton stimmt mit der letzten Elegie nicht recht 
üborcin. Vielleicht wird mau sfigen, ich hätte besser ge- 
than es wegzulassen; aber sein Inhalt ist ja selbst der 
beato Beweis für seine An Sprachlosigkeit; warum soll 
nicht auch der Scherz hier stehen ? Höre also und schreib. 

Phädrus wollte die Rolle in Empfang nehmen. Kein, 
sagte Gallus, die Zeit bis zur Abreise ist kurz. Nimm 
Griffel und Schreibtafcl, schreibe mit Abkürzungen und 
während ich dann noch einige Briefe diktire, trägst du es 
ein. — Phädrus gehorchte, setzte sieh auf den Tritt des 
Betts, und schrieb wie der Herr diktirto 8 ): 
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A 11 mein Buch. 



Wohin, (höriges Much, wnliinV fremd willst du bei Fremden 

Obdach, suchen und Schutz? Wt.hiist iln nicht sicher daheim? 
Wuhnsinn ist es, dem sttdzeu Gespntt der höhnenden Meng« 

IVciszugebeii. was kaum, furcht' ich. den Freunden behagt. 
Und der Verach tnng Schmach und !N iriinipfeii zu diddeu 

Und den Verdruß-, wenn den kalt dir der Kriliker bricht. 
Aber vielleicht weil nicht von gemeinem Stoffe dein Blut ist, 

Und kunstreichere Hand sauber die Züge gem«lt; 
Weil den Schnee des Papiers inidiiillet Tyri-ichcr Purpur, 

Und iinf (lunkclem Schnitt farbig dir schimmert der Kopf: 
Hoftat du der Jünger Apidls.der verwatidlen, Schrüuke zu zieren, 

Und in solcher Gestalt freundlich willkommen zu sein? 
Und in der Toga falten zu ruhn, und Lub nur zu hören, 

Und weithin in der Welt gern dich gelesen zu sehn/" 
Ach umsonst! Nichts hilft dir drin Schmuck: wie stulz du auch 

Ist doch, geschwärmt um lianch. sicher die Küche dein Ziel. 
Oder du wanderst, so schmuck! in des Markts unsaubere Lüden 
Und unsauber dann selbst bringst du die "Waarc zurück. 



Und zum Staunen sich selbst wurden die Mütter pikant. 
Oder es barg das feuchte Papier snpialllg der Tliyimen 

Saftige Brut, und was weiter der Koche liodarf. 
Scidennklug,undlass dich durch s.ib bcs I-K-jspic] gewarntsein ; 

Bleib und warte uiclil ab eigner Kiiahruug Verdritss. 
Doch umsonst, ich sprach in den Wind. Fort treibt es diebr' — - 
Gut denn! 

Geh! doch wirst du gekrankt, kluge nur nimmer dein Leid. 

Phädrus hatte mit mißlichster Kilo geschrieben. Man 
konnte ans seinen Mienen nicht ivohl erkennen, was sein 
Urtheil über diese Apostrophe sei. Er ging, das Gedicht 
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mit douüi 
damus he 



utragen und Philo- 
Serr in der Kegel 
Beider Sprachen 
Fallen den Dienst 



der Br 



gleich kundig 



des griechische» und des lateinischen Corres pondenten, 
zumal wenn der Inhalt der liriei'e einen vertrauten und zu- 
verlässigen Schreiher nfithig machte. Heute war dies 
zwar nicht der Fall. Es gah nur kurze freundschaftliche 
Briefe zu schreiben, diu keinerlei Mysterien enthalten 
sollten. Philodamus brachte den Griffel, die mit Wachs 
überzogenen Holztäfelchcn, und was /um Versiegeln des 
Briefs gehörte herbei, nahm Phädrus Platz ein und zeich- 
nete mit geübter Hand die lturzon Sätze, die Gallus dik- 
tirto, auf. Meldung der Abreise an Freunde und Einladung 
zum Besuche auf der Villa; Billigung eines Ankaufs von 
Statuen und Gemälden, den ein Freund in Athen für 
Gallus gemacht hatte 11 ); Empfehlung eines Freundes au 
einen andern in Alexandra, das waren die bald beseitgteu 
Gegenstände der heutigen Correäpodenz. Dann nahm 
Gallus selbst Griffel und Taäelchen, um mit eigener Hand 
einige zärtliche Worte an Lycoria zu schreiben, und sie 
zu veranlassen, ihm au folgen, nicht zwar auf seine Villa, 
denn er fühlte zu gut, dass ein Verhältniss der Art nur 
dauerhaft sein kimne. wen» eine gewisse Ferne der Phan- 
tasie gestattete, mit ihren Farben die Wirklichkeit auszu- 
schmücken; dass aber durch ein engeres Zusammenleben 
unter einem Dache aller Reiz, und die Poesie der Liebe 
vernichtet werden würde. Darum schlug er ihr vor, nach 
Uajä zu gehen, und durfte. 1 iicj.li t zweifeln, den Wunsch er- 
füllt zu sehen, da das lustige Treiben dieser vielbesuchten 
Thermen Vergnügen in Fülle versprach, und die nicht 
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bedeutende Entfernung seiner Villa öfteren gegenseitigen 
Besuch hoffen liess. Mancher Andere würde freilich Be- 
denke» gclragen haben, seineGeliebte dorthin zusenden, 
wo Versuchungen oller Art auch eine festere Tugend, als 
die einer leichtfertigen Libertina zu verführen im Stando 
waren, allein Gallus kannte Lycoris zu gut; nur einmal 
in früherer Zeit war sie ihm untreu gewesen ,0 ), und trug 
er nicht damals mehr noch als sie die Schuld? 

Er überlas noch einmal die Briefe, die Philodamus 
geschrieben hatte, dann schlang dieser kreuzweise den 
Zwirn um die zii^atniüen^cleglen 1'ü.felehen, und legte wo 
er geknüpft war ein rundes Stückchen Wachs auf ; Gallus 
aber zog vom Finger einen schonen Beryll, in welchen 
von Dioskorides H;ind ein Löwe, von vior Amoretten ge- 
gängelt, eingest.'hiiitl.tii war, hauchte ihn an, damit nicht 
das zähe Wacht daran hängen bleibe 11 ), und drückte ihn 
tief hinein in die weiehc 'Mas*«. Philudannis hatte indessen 
die tabellarios, die Sklaven, die nur Versendung der Briefe 
gebraucht wurden, h erbeige rufen. Jeder von ihnen em- 
pfing eine Botschaft; den nach Athen bestimmten sollte 
ein eben abreisender Freund mitnehmen. 

Kaum waren diese Geschäfte beendigt, als der Sklave 
eintrat, dein die Besorgung der Uhren oblag, und verkün- 
dete, (iass der .Schatten des SouiKinjiei^ers auf das Zeichen 
der vierten Stunde falle und die fünfte beginne. Das war 
die Zeit, wo Gallus abzureisen beschlossen hatte. Er eilte 
daher, das Zimmer zu verlassen, und von dem harrenden 
Sklaven die Reisekleidung sieh anlegen zu lassen. 



AN M ERRUNGEN 

ZtTIi DK ITT EN SCENE. 



1) Ich habe bei dieser Schilderung der Lebensweise, 
welcher Gallus nach langer angestrengter Tbätigkeit eich er- 
gehen hatte, viH'üiiijlii-li im Angr.gulial.il, was Cic. Fani. IX, 
20. tou sieh sagt: omticin nostrenh de rcpublica curam, cogüa- 
üonem de dicenda in seimtu sentcntia, contmentationem causarum 
abiechmis. In Epicari n\,s mh-:rsurii nostr'i castra conieeimus. 
Freilich musste dieser Epicurcismus sich bei Gallus noch an- 
ders als bei Cicero iiitssuni; hIxt wiss dicMjr über seine Horgen- 
beschäftigungen aclireüil, dm hicli imlirdrnkUch auch auf 
jenen Übertragen, Ite'ec igitur est nunc vlta nostra. Matte 
ealulamus domi et bonos virus midlus, sed tristes, et hos loetos 
vktores, gui nie quidem perofficiose et peramattter observanl. 

I. "Ii iulutaüo d'-jiuxit, Uteri: tue i/t&j/i-o-, o>:i .-eribo, aut kgo. In 
der Zurückgezogen] leit des Landlebens (I'luj. ep. IX, 36.) 
war freilich ein solcher ruhiger Genuss eher zu finden als 
unter denniaimigi'aki^.n .Störungen in der lobendigen Haupt- 
stadt, die Plix. ep. I, 9. su schildert: si ijtwiii inlerroges: Hodie 
quid egistit retpoiident: OJJiciu toyu-.: nriiU inte.rfui, sponsalia 
aut nuptias frequentavi; ille mc ad signandum tvtamentum, iile 
in udeoetdiijueiti, ille. in ccmsilitwi rtujtiril. So auch Hon. epist. 

II, 2, 65 ff. — War doch mancher selbst auf. der Villa den 
Sollicitationon der Umwohnenden ausgesetzt. Fun. op.IX, 15. 

2) Die charatleris tische Geschäftigkeit der durch die 
Strassen laufenden Sklaven ist aus den Komikern hinlänglich 
bekannt, und currentes ist ihr eigentliches Epitheton. Trent. 



50 Anmerkungen 

Eim. Prol. 3G. Heaut. ProL 3t. Beispiele geben fast alle 
Plaut! Iii sehen Comodien. Dein anständigen freien Manne 
stand dagegen du su eiliger Schritt nicht wulil an, wie Pi.au- 
tüs sagt: Poen. III, 1, 19. 

Liberos liomines per urbem nwdico magis par est grada 

In-; fcmiti esm- dien, /■•s<iuo./ttr.r,i can-i-n: 

3) [Allerdings hat AslniiiH l'ulli'i der gewüh ul ichen Tra- 
dition zufolge die Büsten der berühmtesten Schriftsteller in 
der von ihm herrührenden Bibliothek zuerst aufgestellt, «her 
Estre, prosopograph. Horat Amsterd. 184G. S. 10G f. (ge- 
billigt von Wüste mank, Itocens. S. 132.) erkennt die neue 
Idee den Pollio nur darin, duss er von solehon Slünnorn, deren 
Bilder nicht mehr i'xi.itinun, i.lealislric Bilder gab, Plin. h. n. 
XXXV, 2. non est practcreundmii novichim inventum — quin 
immo etiam quae non sunt ßnguntur pariuntque desideria non 
traditos vultus. ■ — Quo maius — nulluni est felicit/itis specialen, 
quam Semper omni' srir? r.vpw, qualis fuerit aliquis, Asini Pol- 
lionis hoc Romae invenhan est.] 

4) Die Frage, was das lniiiignisshimiii Vit rronis inventum 
im Wesentlichen möge gewesen sein, ist [namentlich] von Qua- 
treuere de Quinly i:i (h in Ilraieil de Dissertations archiio- 
logiques. Par. 183G. angeregt und von Kaoul- Röchet te im 
Journal des Savants. Avril. 1837. [und Peintures antiques 
ineU Paris 1836. p. 338 fg.] und Letronne, Revue d. denn 
Mondes. 1837. Juin. weiter verfolgt und wiederum verschie- 
den beantwortet worden. Die llauptstelle darüber bei PuhtüS 
ist allerdings in ziemlich allgcmciucn Lob und Bewunderung 
zollenden Ausdrücken gehalten, und über das Eigentümliche 
des Verfahrens wird gar uicht-s bi:richtcl. Es heisst daselbst 
XXXV, 2. ImayiiivM ttsiion- ilo-misse quonäarn testes sunt Atti- 
eus ille Ciceroiiis, niito di: ii.i vohamne, ff Marens Varro benig- 
nissimo invento in-v.rlis vulmninum .nomm /".■■unditati seplingen- 
torum illustrivra aliquo modo ihiwjuiiIv.j, höh passus intercidere 
figuras, aut vetustalem aeiii contra kommt! valere, inventor inii- 
neris etiam DU» invidiosi, quando immortalitatem non solum 
dedit, verum etiam in omni::: terra» misit. ut praesenles esse ubi- 
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zur dritten Sccnc. 51 
gut et clud! (?) pozsent. Es war also eine Ieonographie [beste- 
hend aus 100 Heitcn »der Blattern, deren jedes 7 Bilder ent- 
hielt, nebst kurzen poetischen Unterschriften, epigra mma Gell. 
III, 11. epigruinmatiuii adüicti.m: oder elosjiU Symmach. ep. I, 
2. 4. und begleitendem Text in Prosa, 30 v. Ch. nbgefasst, als 
Varro 78 Ja!u*e zahlte, Gell. III, 10.] , ein Buch, das den 
Namen Hebdomades führte [Gell. III, 10. qui inscribuntur 
(iibri) hebdomades s. de iviti-jiniias, arml.iL" dem alexandrini- 
schen Plcjadentitcl]. Worin nun aber das Neue und Merk- 
würdige hcsta7iden habe, darüber sind die Meinungen sehr 
verschieden. Brotihr zu Plin. h. n. und Falro.nhet traduet. 
de Plin. nehmen an, es seien Federzeichnungen auf Perga- 
ment oder Leinwand gewe-iem dasseik* ungefiihr Visconti 
(Ieonographie, Discours preliminaire L p. 10.) des portraits 
peints saiu doute sar parchemin. Dagegen hat de Pauw wohl 
eingesehen, dass es sieh um eine Erfindung zti "Vervielfältigung 
der Portraits handele, und glaubt daher, es sei Kupferstich 
gewesen (Kechcrchcs snr los Grces. II. p. 82.), eine Erkliirung, 
die auch [Kode, in Mcusels neuen Miscellaneen artist. Inhalts, 
Xn, 1. und Devillr, examen d'un possage de Pline relatif ä 
uue invention de Varron. Konen 1848. annimmt und im Gan- 
zen] Ottfr. Mueller (Archaol. S. 437. 439.) als das wahr- 
scheinlichste billigt [indem er wenigstens „abgedruckte Figu- 
ren" gelten lässt, was freilich zweideutig ist]. Eine ähnliche 
Hypothese nun, die indessen auf sehr unsicherer Basis ruhet, 
stelit Quatrehkrr nn Qinsmr auf. Ich führe sie nach der 
von Eaoui.-IEociiettk a. a- 0. p. 197 fg. gegebenen Relation 
an, weil sich darin zugleich Hm Referenten eigene Meinung 
ausspricht. Es heisst nach Angabe der frühem Meinungen: 
„M. Quatremere de "fjuiNCY nc s'est point occupü de 
cettc diseuflsion preliminaire. Fidele a sa meithode de traiter 
les questions d'auiiijiiil.' (Fnpres les seiils lextes antiques sans 
avoir egard aus opiniinis des eririrjucs modernes, qui ont pu 
n'eiercer nur les nicmes sujets, l'ilhistre autour u'a fait aueuno 
mention des idees de llrutier, de l'alcmmet et de I'auw. Encore 
moina nurait-il pu citer rcxplieation d'un autre savant, laquelle 
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tentre pmirtaiit i pou pres dans In sienne mais qui se tronve 
en quclquc snrtc aickec dnus un imvrage d'archcinlogie clirfi- 
tienue, oü l'ou ue s'aviscraii jms d'allcr la ihercher. Je veux 
parier de l'idcc du doctem- Munter, ( Sinnbilder und Kunstvor- 
stcllungeii der alten ('linsten. II- Heft. .S. ;i. 4.) qui rnppelnnt, 
au diibut de ses rei:lieri:]i!'.; mir 1 'k'. m.if.'-rup] i i i. 1 cliriitieime, l'in- 
vention de Varnui, nippus« qn'elle onsimiiil eu pertraits gra- 
vtiä all ti'tiit sur des planelies de Imis et imprimÖH sur paruhe- 
111h], ti:iit en i-i L ])i>!i:-s;L;it l'iipmiim, ej-n- ic- ijurtraät«, uinsi im- 
primfc, aieut [in i'lre Colones im enluiuhies au pinceau, de In 
main de Lala, coinmc on punrrait le cruire d'apres 1111 untre 
passage de Pläne (XXXV, 11, 40.) Lila [richtiger Jaia] Cyzi- 
cena — Marci Varrnnis inveida Rvmne et penicil/o pinxil [et 
ce&tro in eborc]. Le docte antiqiinira dauuis nndiuet pas, eu 
effet, dans le texte de Pinie, la leeuu ini:tnta, qu'il supposc une 
eorrectiorj de quelqne eritiqne moderne, nu Heu de juventa, qui 
Uli parait la Irtou originale. Mals II sc truirqie. certamement 
en ce point; Ies mens : .1/. Vnrruhis- im-i-iüa, de ce passage de 

douter, qu'ils nexprimeut Inn et l'outre la pensee de Plinc, et 
qu'ilü ne se rapportent Fun et lautre au proeudf do YarroU; 
la le^un inventa est d'ailleurs cell« des meilleurs edition«, y 
compriä redition prineeps de 14G9. Cela posrj l'hypothdse de 
M. Quatkemeiie de Qui.nuv acquiert Je plus haut degrt! de 

ivoire par la maiti de Lala, les pertraits de son Sonographie, 
dont eile avnit peint les iiiodcK'.-; an piiiceau; et que ees por- 
trjiiis, iinjnimh nur toitr, se nnilliplijiicui au inujet) d'une pres- 
fiion mecanique, dent le. prccrdi' euil in.p simple et trop facile 
a trouver pour qu'il ait pu offrir le moitidre embarras ii l'in- 
duslrie Ivniiaiiie de cet äge. 

Die Hnuptmoruente dieser Hypothese, welcher im Ganzen 
RaOul-Rochette bcipfliclitet, und die aui'h bald darauf in 
der ltevue des deux mondes. 1837. tum. X. Mai. 4,e livraison. 
p. 489 ff. als unbestreitbar proklamirt wurde, sind also: dass 
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das inventum Varronia ein Mittel m» Verv je! Billigung der Por- 

nungen "flkiftii-c uml sie iinf KltVnbein ^rai irt habe; dass end- 
lich davon Abdrücke, nud zwar mittelst mehrerer Platten in 
Buntdruck, auf Leinwand gemacht worden seien. — ■ Die letz- 
tere Ad n ahme beruhet auf einem reinen Miss Verständnisse, 
wie auch K.vuul-Rochette selbst gesteht. — Cicero [ad Att. 
XVI, 11.] nennt (las Werk poetisch Ilmhiyiarfiuv, offenbar 
naeh der Analogie den ji;;L];L:hrit;;i.-eheii Peplos, von dem 
Suidas unter Iltalog sagt: Itinlot wronjac» t>] 'A&T,vii xai in- 
y(iniliat iwj' «(MßifMv f'r «rriii. [ Arif.liijjli. ei[nit. f>G6. ßnloiy «ä?i«* 
10« Wirlov.]; weslüilli ;iiich Aristoteles seine Genealogie der 
homerischen Helden so nannte. [Da CiccroB Brief in da« Jahr 
710 d. St.44v. Ch. fällt, wahrend Varro ilie imaginet 5 Jahre 
später nbfasste, a. oben, so int die. ['.'[.] u^-imii tili- als ein Vorläufer 
oder als eine Vorarbeit des griissorn Unternehmens der ima- 
ijinus anzusehen. Odo- waren es die erslen liiiehor der imagi- 
nes, die Varro schon 44 v. Ch. herausgegeben hatte und nach 
und nach vervollständigte? Die Worte des GellIüS ad eum 
dkm cell. (LTI, 10.) sind dieser Deutung günstig.] Ks bedeutet 
also das Wort nichts weiter, als eine Gallerie merkwürdiger 
Personen, wie schon I'opjia und späterhin Eji.nesti in der 
Pia vis genügend gezeigt haben. An die Leinwand oder irgend 
einen Stoff, worauf die Bilder gewesen, ist. nicht zu denken. 

Aber auch die übrigen Annahmen erscheinen sehr un- 
haltbar. [Das Verfahren mit dem Cestruni mag nun eine Art 
en kaustische Malerei gewesen sein — ob blosses Einbrennen 
der Umrisse, oder etwa eine Art punktirtcr Manier, wird sich 
schwerlich ermitteln lassen — indem die Zeichnung durch das 
Einbrennen farbig auf dem Elfenbein erscheinen sollte, oder 
in dem Gravireu auf Elfenbein bestuiidtn haben, am Elfcn- 
beingemälde hervorzubringen (im Gegensatz zu dein enkau- 
stischen (,aßfti'or, s. Wiedmann, über d. Malerei der Alten, 
Güttingen, 1836, reccus. von Welcher in AHg. Lit Zeit. 
183o, Octob.), to sieh aus Pmr. XXXV, 11, 41. nicht klar 
ergiebt:] Eitcau.*lt> jiliiyi'iidi dun juitse «utiipiitus genera conxtat, 
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cera, et in ebure, eestiii, i'l r.st iHricuh; ilmmc clasaea pingi coe- 
perunt.; so wäre es sehr auffallend, wenn man gerade zum 
Druck das leicht zcvln-cclilklii' Elfenbein genommen liiitte, 
wahrend sich ein so passendes- zähes Material im Kupfer oder 
anderem Metall darbot. Uoberdiess ist die Lesart inventa für 
iuventa höchst unsicher, und der letztere Ausdruck ist dem 
Plikiuh so eigen, dass mau sich Heber dafür entscheiden 
möchte. [Orei;zi<;k emendirt in iuvrida. I n bedingt diiiss iu- 
venta gelesen werden.] 

Darum ist denn auch Lethonne dieser Hypothese be- 
stimmt entgegengetreten, Rev. d. deux M. 1825. Juin. 5e livr. 
p. 657 ff. Allein man machte fast glauben, dass der gleich- 
zeitig mit Ii aoul -Ruche tte Über farbige Architektur der 
Alten fast leidenschaftlich geführte Streit ihn verleitet liabe, 
im Widerspruche weiter zu Julien, ah "sich hei ruhiger Prü- 
fung rechtfertigen litsst; wie denn auch die grammatischen 
Bedenken, die er erhebt, durchaus unbegründet sind. Er leug- 
net, dass die Erfindung in einem Mittel der Vervielfältigung 
bestanden habe, und nimm, gemallc l'urlraits an, so dass (ins 
inveräum nur von der neuen Idee, dem Einfalle verstanden 
worden soll. [Vortrefflich ist diese Ansicht vertreten durch 
Ukmchs, im Rhein. Mus. f. Philologie N. F. 1859, XIV, S. 
60(1 — 612, welcher meint, dass das inventiim in der Beigabe 
von Zeichnungen Instand, die jedesmal, wenn das Buch abge- 
schrieben wurde, nach gebildet werden konnten, ohne dass man 
auf das Aufsuchen der Bilder Zeit und Mühe verwendete; 
ebenso in Chreslmnalliia I 'Uhisiti. ri. ,'i37. 1 "ehe rein stimmend 
O. Jahn in Archiiolog. Zeitung v. Gerhard, 1856. N. 92. B. 
'210 ff. und die gewichtige Autorität von Ritschl.] 

Dem stehen aber die Worte des Pmxius offenbar ent- 
gegen; denn ausserdem, dass se.lnm in /.riui/iiit-simuin der Be- 
griff der Mittheilung und Genie in uüuiL'koit liegt, sjlgt Plixius 
auch ausdrücklich : verum etiain in oinncs terms misit, ut prae- 
senles esse ubitjue possent. Es ist ahn offenbar von zahlreichen 
Exemplaren die Rede; diese lassen sich aber bei 700 gemalten 
Portraits nicht annehmen. Ucbcrdiess ist dabei ein Umstand 
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gans ttbarsehon. Plikium sagt niimlich: aliqiio modo inia- 
i/iiii/iiis. uinl (riebt dadurch deutlich /,;] verstehen, dass Pf 
keine t-iycnl lii-lii'fi Milder wnreu. [Wenn wir der üben ange- 
sehenen richtigen Lesart t'iiljKH], frilll dieses ! !ci ik^n hinweg-, 
denn allguo modo gehört zu inlustrium, aber nicht zu imagini- 
bua. Um noch iiiiher auf Uumchs hik'hsi einfache Erklririiiig 
einzugehen, si, lüLt (li-rscMic lMim/ci^(-]|(I . Im l-^-i ■ l 1 l;i ti , diiss die 
Worte benignimmo invenlo von Plin. hyperbolisch gebraucht 
sein können, indem Plin. auch sonst neue unbedeutende Ein- 
. fälle mit diesem Namen bezeichnet Aber wenn U. sagt, die 
in den Worten inventor mvnem etiam da mvidioii liegende 
Ueberschwänglichkcit treffe jede Erklärung einer beliebigen 
technischen Erfindung, dum die Gotter würden neidisch, dass 
die Mensel] en durch Unsterblichkeit und Allgegeuwart ihnen 
iilmlieli würden, so ist. dieses nicht zuzugeben. Es fragt sieb, 
was beneiden die Götter bei Varro's Erfindung? Etwa dass 
die Menschen durch Varro's Abbildungen unsterblich werden 
und dass diese von Varro gesammelten und dem Werke einge-. 
legten Bilder abgezeichnet und verbreitet werden können?. 
Dieses kann nicht der Fall sein, denn imagines gab es auch 
vorher genug und Nachbildungen derselben waren ebenfalls 
möglich. Es muss also etwas anderes sein, was den Neid der 
Götter erregte, niimlich die Leichtigkeit der Verbreitung der 
Bilder und die dadurch bewirkte Allgcgenwart der Sterblichen. 
Beides war nach dein zeitherigen Verfahren nlelit vorhanden 
und ebensowenig für die Zukunft zu erwarten, denn wenn 
Varro's Erfindung nur darin hostand, die Bilder dem Werke 
einzuverleiben, su brauchten die Giitter die Allgegenwart der 
berühmten Menschen nicht zu fürchten. Denken wir uns, dass 
700 freie llaudzeLclimiugci) eopirt wei den sollen, so wird auch 
der geübfeste Zeichner unter Jahresfrist nicht fertig werden 
(tiiglich etwa 2 Imaifmes). Wie theucr muss also ein solches 
Buch sein, wie wenige können es kaufen und mit welchem 
Recht könnte Plin. sagen in omnee terra» tnisä u. s. w. Des- 
halb kann ich nicht glauben, dass Plin. eine so einfache Sache, 
als die Hinzufügung von Zeichnungen war, so ausschweifend 
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gepriesen haben würde, und halte daher im der Idee der Ver- 
vielfältigung fest; die Bedenken MerCkUn-'s gegen Urliclis s. 
Philologus XIII, S. 750 f. u. XV, S. 709 ff., wo er eine Icono- 
graphie lies Pamphilus behandelt, gegen welche Urlichs 
sprieht, Rhein. Mus. XVI, S. 247 ff.] 

Dem ungeachtet will mir die Annahme eines Sticlis in 
Kupfer eder andere- Metall dneh bedeiiklieh scheinen. Eine 
solche Erfindung war« um der größten Wichtigkeit gewesen, 
und hatte die berieiitendsteii Felgen liaben können, so dass 
man sie sich kaum als eine vorübergehende Erscheinung den- 
ken kann. Auch würde Pannus die Technik dieses neuen 
Zweigs der zeichnenden Künste -rlnvc dich mit Stillschweigen 
Übergangen nahen. 

Mtiss nun gleichwohl an eine Vervielfältigungsnief linde 
gedacht werden, so wäre Ich eher geneigt im zunehmen , diese 
imagines seien si Ihiertirnuiti;?!-' 1 Vnn-ii:.-! evwcscn, und durch 
Schablonen oder auf iLhulEi-in' Weise gen-mtr worden; denn an 
Ausführung in Farben, nie bei rhu- -uigenannten urie [italischen 
Malerei dlii-fte wohl nicht gedacht werden. [Aus dem Varro- 
uischen Epigramm unter Homer: capella Homert Candida haee 
tumulum hulieal etc. bat man auf Anwendung von Farben ge- 
schlossen, aber noihweiidig ist es l<e ineswegs. Immerhin kön- 
nen einzelne Exemplare colorirt gewesen sein, Urlichs a. a. 
Ü. S. G12.] Ob sonst die Maler der spaten Zeit, als die Wand- 
malerei so allgemein wurde, .'leb dieses Kim-t griffe vielleicht 
bei den gleichförmigen Arabesken oder zur Crundirung dürf- 
ten bedient haben, das wird wohi eher verneint worden müssen. 
Unmöglich wäre es nicht, da schon in der guten Zeit man auf 
allerhand Abkiirzungsmittel , eompendiariat , sann, Plis. 
XXXV, 10, a6. extr.; und man konnte darauf vielleicht die 
Worte Petro.ns c. 2. Beziehen, wo er vom Verfall der Rede- 
kunst und Malerei sprieht: QmV postea ad summani Thucydidis, 
rjuis Ifypcridis od j'n im, -in prorrsfitf nc nc Carmen quidem sani 
cul-ji-is eiu/itii: s>:d i.u.-mia tjumi «juem eriii p-r-t i ,n,n p';'Mt,'üiit 
usqve ad seneclutem cituesvert'. Pkturti i/uoi/m.- non aliutn exl- 
tum fielt, poslquant Aegyptiomm awlncin tum magnae arlis com- 
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pcndiariam invenit. — Allein dann wäre es freilich sonderbar, 
wenn sich in lli'ivubiir.iiii um! ] '. 'mpeji nk hl Wiederholungen 
derselben Malereien fanden, j Xnch sind /.wcl andere Erklä- 
rungsversuche zu erwähnen, nämlich 1) der von Krahnes, 
comm. de M. Ter. Varr. antiq. hum. et div. libris spee. Hai. 
1834, p. 8., welcher übereinstimmend mit Boettkiek in Heu- 
seis neuen Miscell. XII, 1 . 8. 385 fg. unter dem inventurn Var- 
ronls nur eine mich \Y;iclnhilderii und Htat.uen gemachte Be- 
schreibung verstellt, womit sich die von Pli.y. gebrauchten 
Ausdrücke nicht vertragen, 2) der von Hassler Lei Cühuzer 
8. 56ß ff., welcher glaubt, Varro habe Metallstempel erfunden, 
welche in Wachs abgedruckt worden wären und diese imagi- 
nes waren dann in kleinen Kapseln dem Tust eingereiht wor- 
den. S. OkKUzhr, in d. Zeitschrift für Altertliumswiss. 1843, 
N.' 133—137. und vermehrt in a. deutschen Schriften. Schrif- 
ten z. Archaeologio, IU.. Theil, S. 533—570., wo auch die 
anderen Erklimmten In sjiroe.bcn werden. — Auf der Philo- 
logen Versammlung au Basel 1847 (s. Verhandlungen derselben, 
Basel 1848, S. 53 ff.) wiederholte l'rof. Habblbb seine An- 
■idi:. welche die Zusi iiiiiir.int vca l<Xi:u, römische Literatur- 
geach. n, S. 33. und von Walz, im Kunstblatt 1847, Kr. S'2 
erhielt; allein wie gründlich er auch die Annahme von der 
angeblichen Varronischcn Erfindung des Kupferstichs und 
Holzschnitts widerlegt, so wenig befriedigen die Beweise fiir 
Neine eigne BühaiipMing. jjejreu n-elche sieh wichtige Bedenken 
erheben. Erstens würde man Varrn's Werk nach dieser Dar- 
stellung nicht ein Buch edrr vohiiucn genannt haben, denn 
wie wären 700 Kapseln in die Form eines Buchs oder Volu- 
men zu bringen oder mit derselben zu vereinigen gewesen? 
Wer übrigens für möglich hält, einem Einehe 700 Kapseln an- 
zuhangen oder 700 Wachssicgei in den Text einzudrücken 
(wie in den Urkunden der Km roliuger und tittonen), hat noch 
kein Archiv gesehen, denn in einem solchen würde er erfahren, 
wie schwierig es sei, 70U Urkunden mit Siegeln aufzubewah- 
ren oder zu trausportiieu. Aber erst ein Buch mit 700 an- 
hangenden Kapseln ist geradezu ein Unding. Dieses fühlte 
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WUstKMAnk, Recensiou des (Julius S. 1if8 f., und glaubte, diu 
iiilagines seien Waclisiiicikillmis, je 7 auf einer mit einem er- 
höhten Rand versehenen Holztafel, von einer Gypsform abge- 
gossen, ähnlich i3fi- Li|>pcrt.Vclicii Dactyüuthek, so dans die 
100 Tafeln ein Buch gebildet hätten. Durch diese Modifica- 
tion verliert die Hassler'&cbg Theorie einen Theil ihrer 
Schwierigkeit, und die Sache wäre nicht unmöglich, wenn 
nicht überhaupt au* den Quellen lierviH-^jujre, dass die imagi- 
nee keine Reliefe, sondern glitte Bilder waren. Zweitens 
würde die Erfindung Varro's durchaas nicht etwas so Uner- 
hörtes und Neues gewesen sein, dass Pusics ihn als einen 
Imitator muneris etiara Diu invidiosi hätte preisen können; 
denn hingst gab es ähnliche Kunstgebilde in Wachs, theils 
nämlich die bekannten Waehsmaskcn [imagmes), welche jetzt 
also nur in einem kleineren Maassstab wiederholt worden 
waren, theits TVaclmabdriicke der Petschafte, welche auch Por- 
trait darstellen konnten, so dass die Formen der Stempel nur 
vergrössert zu werden brauchten. Endlich wenn H. seine An- 
sieht auf das Wort cludi stützt und dasselbe, wie es nicht 
anders möglich ist, von dem Verschliesseu der Kapseln oder 
Bücherschränke erklärt, so entstellt dadurch hei Plin. ein sehr 
matter Gedanke: „er schickte die Bilder in nmnes tsrras, dass 
mau sie allenthalben steigen und auch wieder vorsclili essen 
konnte". Ebenso liesse sich cludi auch von dem Zumachen 
oder Vcrseldiessen der Hildorvolumina verstellen, ohne dass 
der Gedanke unpassender wäre, als er nach der H'schcn Er- 
klärung ist. — Seiche Schwierigkeiten werdeu wenigstens 
durch den von dem verewigten Bkukku aufgestellten Erklä- 
rungsversuch, welchen K. 1'. H'eijmann, Ree. des Gallus S. 715 
f. eben so einfach als erschöpfend nennt, nicht veranlasst. — 
In der Hauptslelle des Plin. a. E. verbessert Kkahneh das so 
eben erwähnte claudi itt coltaudari, Hhrtziierg in Itcc. d. 
Gali N. 288, S. 2302. in dividi d. h. rasch verbreiten. Elstej», 
excerptorum es Plin. h. n. XXXV. part L Helmstädt 1851 
p. 19 f. emendirt ubiqut eredi postent, d, h. dass an ihre All- 
gegenwart geglaubt werden konnte. Ich vcrmuihetc ctlebrari. 
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nur um dem seltsamen cludi zu enigchen. Aber alle Hypo- 
thesen treten {regen die evidente. Verbesserung von Hertz 
zurück, woleher in Denkmäler u. Forschungen 1850, N. 13, 
S. 144. cludi in ceu di umändert (mit Recht gebilligt von 
ÜRLicns a. a. O., von Jahn Iii seiner Ausgabe des Plhiius u. A.). 
— Ucbrigens will ich keineswegs bchauptcn,dnss Schablonen die 
einzig denkbare Vcrvielfriltigungsmcthodo sei, ebenso gut kann 
Vahuh nui uli/eieiini'ii suif ()el|i;i|iii'r, ein Dnrclibauselien auf 
dfinnem Pa]iicr, welches dann auf dem Pergament aufgeklebt 
wurde, oder ein anderes eiiifiielus -Mi t :■■] eingeführt haben, um 
das zeitraubende und die Gleichheit nicht garantirendo Hand- 
zeichnen zu erleichtert!- Dass es aber Bilder und zwar Figu- 
renbilder (nicht etwa plastische Abfurmuugen) waren, zeigt 
die Analogie der DioskoridiM'lie.n llehdcmadcn und des Cölner 
Mosaiks ebenso als das Bild des Aeueas bei J. Lyd. de magistr. 
I, 12. Ritsohl, rhein. Mus. XII, S. 153. Baus», das XIII, 8. 
474. UauCRS das. XIV, S. 611. Mercklin, im Philologus 
XIH, 8. 751. — Nicht sowohl auf die äussere Form der Heb- 
domaden, als auf die innere Oekonomie und Symmetrie bezie- 
hen sich mehre bückst iugeniiJse Arbeiten, vor Allem von 
RrTSCHL, de ordine quo Varronis lielidcunuies disjiositae fue- 
rint. Bonn. 185G,, epimclrum disputationis de Varronis heb- 
dorn. Bonn. 1858, Miscellen im Rhein. Museum XII, 1857, 
8. 153 f. Zu Varro's Imagines das. XIH, 1858, S. 317 ff. 
471 ff. Diesem reiht sieb an Merckliu, de Varrotiiauis heb- 
domadihus animadversionCB. Dorpat 1857. Varronischc Briefe 
im Rhein. Mus. XIII, 1858, 8. 460—471 und Jahresberichte 
im Philologus XJ.n, 1858, 8. 742—751. Brüsk, im Rhein. 
Mus. Xlli, 8. 47a — 477. Vahles, in Flcckeisens Jahrhü- 
chern, 1858, IV, S. 737 — 746. — Die 700 imagines oder 10Ü 
hebdomades bestanden aus 15 Büchern, von denen das erste 
die Einleitung und 2 Ilcbdnmaden, die folgenden 14 Bücher 
aber jo 7 Hebdomaden enthielten, von denen jede ein Blatt 
füllte — abgesehen von dem begleitenden Text. Dass im 10. 
Buch die griechischen Architekten ihren Platu hatten, zeigt 
Ausns.Mos. 306 f. Die innere Anordnung war clironologisch. 
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Schliesslich ist noch zu miimra Ei.stkii, von dem inventum 
Yarronis, in Jahns Jahrbüchern 1852. 1853. Archiv XVIII, 
S. 202 — 206. XIX, S. 31—52.] 

5) Unter den lihrariis waren auch solche, deren man sieh 
beim Stndiren bediente, um sieh des lästigen Geschäfts des 
Exceqürens oder Niederschreiben* von Hern erklingen KU über- 
heben, u studiis. Orell. Inacr. 71C. Suet. Claud. 28. Ac super 
hos (Iibertos, marine susnexir) Puli/bium a sludiis, qui saepe 
intcr duos Cnnsules amhulabat. Was ihr Geschäft gewesen, er- 
sieht man ungefähr aus einem HriiTc des jungen OiCKno, Faul. 
XVI, 21. Feto a te, ut quam celerrime librarius mihi mittatm; 
maxbne gtüdem Cfrnneiix: iimltum eiiim ini/ii rr'q/itur operae fi- 
scribemli« liypoiniiewatis. Da/.u waren nun am geeignetsten 
die Gesehwindsc'ireibei. itt/turii. itr/\--nihj',i, rrt/HHrjvijnijof ffe- 
nanut, weil sie durch imtiu', m;ti>itt schrieben — die Stenogra- 
phen der alten Zeit, deren Fertigkeit vielleicht von den Neuern 
kaum üburtroifon wird. [Diese Kunst kam in dem loteten 



Jahrhundert des Freistaats in Korn auf, indem man statt de 
tilerae singulare* (andeutende Bnelwtabru. analog den Abküi 
zungen auf den I iisehrirtni} wirkliche stenographische Zeiche: 
oder notae einführte. Flut, Cat min. 23. nennt Cicero, Dl. 
Cass. LV, 7. Müeenas als Erfinder derselben, Isidor. I, 21 
erwähnt Ennius als Begründer und die beiden Freigelassene' 
des Cicero (Tiro) und des M&cenas (Aquila) als solche, di 
Hlch um die weitere Ausbildung der TachygrnnMc verdieu 



gemacht hätten. Nicht 
liriefwcehscl zwischen 



«erba ex bis Uteri* ■ i.ußci null/t possmit. Kr/it nutem Convention 
inter cos elaudeMiinnH dr. ctmtmutttnrlo situ litcranon, ul in 
scripto quidem alia tifiue tuoiui ut iioinai ttwirl, sed in legendi) 
locus cuitpie siius et jintexttis restitnerelur. Das war also etwas 
unserem litis selsprunge iibuliehes: und I'lut. Caes. 17. deutet 
dasselbe an, indem er Cäsar ah Erfinder nennt. Wenn aber 
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Cic. ad Att. XIII, 21. schreibt: Qaorf ad tu de deeem Irgotis 
scripsi, partim mtrlle.cft, rrn/n quin Sii't ai/iiiniir scripneram, so 
ist dabei weder an eine geheime t.'liiniesclmft, noch au Steno- 
graphie zu denken, sondern Sia atßaian> h. s. v. a. in Hierogly- 
phen (bildlich genommen) oder in dunklen Andeutungen, wie 
sie Cicero oft in seinen Briefen ?,n machen pNegte. So nimmt 
es auch Hertztii:i(ii. Vgl. not Ii Korr, taehygrnphia veternm, 
Mannheim 1897. IT, §. 20 ff., Sahpii proleg. ad taehygraph. 
Born. Host. 1829. und Pauly, Realeneykl V, S. 709 fg. Vgl. 
Isidor. I, 24.] — Späterhin waren die Zeichen, deren die no- 
tarii sieh bedienten, {.'eieisj noch weit dntacher als die notne 
Tironianae. MäBTIAL sagt XIV, 208. Kotarius. 
Üurrant verba licet; mamis est velocior Ulis: 
Nondum lingua fiw.m. dextra peregll opus. 
Ses'eoA, epist. 90, Quid ■i-crbvruiu ni.ias, quituts qiiamvis eilata 
ea-.cipitur oratio, rt wh' ritnlem lingitae. mmisis sequilurf [eilissi- 
morum inancipiorum Uta commenta sunt. Orell. Inscr. 2876.] 
and Manil. TV, 197 ff, 

Hie et scriptor erit rehix, cid litera verbum est, 
Qjiique nnti» iiiigiinm siiprret, curtimque Joiptcntis 
Exäpiet loinjus noi-u p<:r cnmpcndia voecs. 
Der liltore Plinius hatte selbst auf der Reise einen notariui 
neben sich, um die Zell nicht ijuihiitijr zuzubringen.. Flin. ep. 
III, 5. (In itincre) ad Ititii? :ti,turin.< cum libro et pug'dlaribns, 
cttiiü manus hieme manicis munfcbantur, ut ne coeli quidem aipcr 
ritns ullum stvdii te.atpus eripuret. \ KtjiisHARijv, rüm. Litcratur- 
gesch. S. 07 f. erwShnt auch die verschiedenen Sammlungen, 
wie -von Grutku. hinter dein \hc-. itiseripr. u. a. Am häufig- 
sten war die Sammlung des M. Valerius Produs, welche 
Monhses lehrreich bespricht in d. Verhand). der säuhs. Ge- 
6ellsch. der Wissonsch. zu Leipzig 1853, S. 91 — 134.] 

6) Mahtial musste mein- als einmal diesen Vorwurf 
hören. S. II, 77. III, 83. VI, 65. [S. Überhaupt Vülxek, de 
Galli acriptis. Elberfeld. 1840.] 

7) Mart. II, 8. b. den 3. Excurs zur 3. Scenc. 

8) Das Original dieser Uebei-.-jeliUU^ liu:u:i ak-u; 
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Quo properas, insane liberf male nola quid hospes 

Tccta subis, luto cm licet esse damit 
Quisfuror est, pu/m?! tuniitUs n;iponere rhonc/iis, 

Ah! vereor, soeiis rix plaätura virilt 
Contemtumque pati, nasoque ferociter uneo 

Suspendi, et tristes extimuiset notas! 
An quin, pleheiam vincit tua charta papyrum. 

Et nitet artifiä Hiera facta manu; 
Condida quod Tyrio velatur pagina fueo, 
l'ic'minn Tiitjranti cornua /mute geria; 
Xcriiiin Phneheae uperas Itabitare cnlrmr; 

Et ficri doeth carior inde virisJ 
Gesturiqae sinn belle, lepidusque vocari 
Forsitan, et loto plurhnvs orbe legi* 
Nequidtjua»!, heul forma tuim'ditm, cultuque superbiim 

Aeeipiel fumo nigra culiaa suo. 
Mercibus aut tatetas migrabis, culte, tabernas, 

Ut referas nierr.es micttts et ipse doinum. 
Vidimus ciatos nimium, meritistjue feroces — 

I 'cm l'ii/uor, quamquam prodigiosa loquor — 
Aut salis aut piperii Cicerone» esse cucullos, 

Quodqiie aberat seriplit sal tarnen intus erat. 
Cordylacque fere madida latuere papyro, 

Qfdäquid et imntundi poscit opella coqui. 
Si sapis, exemplis munitus, Uber, utere tantis, 

El proprio noli cautior esse mala. 
Ventis verba cadunt. Pugnas tarnen iret licebit. 
I,fnge, sed laesus parce, libelle, queri. 
Man möge mir de» ridiera, dem (ialhis liier diese 8]>iclcrei 
Untergeschoben zu ]l;i1k h, nicht it [cut t: 11, um Ii u- reifer il/irin 
eine Anmassnug linden. An sich wflre eine solche rovOsa/a 
nichts ungewöhnliches; denn mich Hcjkaz spricht epist. I, 120. 
auf Ähnliche Weise zu seinein Buche, und hei Martial finden 
sich dergleichen Warnungen mehr. — Ein Paar Bemerkungen 
zur lic ch (fertig nng des Textes kann ich dabei nicht unterlassen. 
Bei v. 3. habe ich an Viro. Aon. II, 127. recusat quemquam 
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zur dritten Scene. G3 
Opponent morli gedankt, uinl liin ihr MViimn;;, dass dahernuch 
Prop,' I, 17, IL 

An pnteris ,w ■[■/.»■ men falfi rtjwnere ocellis, 
Os.sa'jut nulla tan nnftrn trncrr sinn? 
zu cmendircn ist. Hier hat nämlich der coli, ontirous Posthia- 
nus oiier Grouinganus opponerc, und so glauko ich, ist au 
lesen: mefatti nppaivi-e.. denn Iii ihn- einzige passende Ge- 
danke, lleponcre fata für coniBonere funus oder o«r" zu neh- 
men, ist ganz unmöglich, weil ja eben Pkoperz kein Begriib- 
iiiss hoftl. Die C'yuthia wird aber eben durch ikre diras als 
Ursache seines "I Jijjj. I ü i-k.^ -.^dacht. Snllte dennoek jemand au 
dem uppanerc rkfindüs Anstois nehmen, der lese, si tanti est, 
dafür conumtlere. — Den scheinbaren Ausfall auf Cicero wird 
wohl niemand anders, als auf imbrauchbare Ausgaben deuten, 
wie sie das vorige Jahrhundert wohl genug geliefert bat. 

9) Im entgegengesetzten Sinne schreibt Cicero ad Farn, 
TO, 23. an Fabhifi Gallus halb sekerzkaft, kalb verdriesslich 
(Iber einen Bolchen Ankauf. Der ganze Brief ist sehr lehrreich, 
und die Worte: Tu autem, ignarus tnstiluli mei, quanti ego 
genus omnino signorum omnium non aestimo, tanti ista quatuoT 
aut quinque sumpsisl,'. chiii-uliturisirrii CikjcWs Künstliche voll- 
kommen. Ilim kam es nur auf den dargestellten Gegenstand 
an, und seine Hermatkenen und Hermkeraklcn waren ihm 
mehr wertk, als die reizendsten Bacckcn einer griechischen 
Meisterhand. S. ad Att. I, 4. u. 10. 

10) Eine durch die, Gallus Namen tragende, zehnte 
Ecloge Virgils berühmt gewordene Untreue; dio sollicici anw- 
ras Gfilli, wie Vikuu, sagt. 

11) Es hat ein eigen thiimlicli es Interesse, in solclion klei- 
nen Zügen dio Uebc rein Stimmung der Gewohnheiten des Alter- 
tkums mit denen unserer Zeit wahrzunehmen, so natürlich 
diese an sich auch ist. Auch wir hauchen vor dem Siegeln 
den Bing an. Ovid sagt Amor. I, 15, 15. wenn er der King 
der Geliebten wäre: 



04 Anmerkungen zur dritten Sccne. 

Kern cgn, nt arcanas posaem tignart labettas, 
A'cüc lenax ceram ticeave getama traka/, 

Humida furmosac. tattgam prius ora pueUati, 
Es sind das in der Thut Kleinigkeiten; aber je mehr man in 
dem Irrfliume befangen zu sein pflegt, das antike Leben ah 
ein von dem unsrigen ganz verschiedenes zu betrachten, desto 
mehr sind suldic klniiui (.icivulmhcilni hcrvur/.ii lieben, um 
durch ihre Zusamtncnstcllunc: .jene Zeit lUtlier an die unsrige 



VIERTE SCENE. 



DIE EEISE. 

Es ■war ein weiter Weg, den Gallus von seinem in 
der sechsten Region gelegenen Hause durch die Strassen 
der Stadt bis zur Porta Capena zurückzulegen hatte, um 
von da auf der Via Appia 1 ) die Reise nach seiner Villa 
zu machen, die in der rci/ondstrn l,;-.iz<'. zwischen Sinuessa 
und Capua den vollständigsten Verein aller Annehmlich- 
keiten darbot, um daselbst, wie Horaz sagt, seligo Ver- 
gessenheit des unruhig sorgenvollen Lebens zu schlürfen. 
Darum wartete bereits auf dem Vestibulum das Tragbett 
mit sechs stämmigen syrischen Sklaven bemannt, welche 
die hochrothe Livree unter den braunen Reiseröcken der 
übrigen Bekleidung kenntlich machte. Denn der Wagen, 
auf dem Gallus schneller und noch vor Einbruch der Nacht 
die ersten zwei und vierzig Meilensteine bis Forum Appii 
zurückzulegen gedachte, hielt ausserhalb der Stadt am 
HainederCamb'nen 2 ). Er hatte unterdessendieReiseschulie 
und statt der Toga die zur Reise zweekmässigere^aenj^o 
angelegt Alle übrigen Anstalten waren schon von Chresi- 
mus getroffen ; eine Anzahl Sklaven waren bereits mit dem 
Gepäcke auf dem Wege voraus, andere sollten später nach- 



66 Vierte Seene. 

folgen; nur die unentbehrlichst«. 1 !] sollten den Herrn selbst 
begleiten. Diese Vorkehrungen wnien in weniger als zwei 
Stunden durch hundert geschäftige Hände, welche der 
Wink des Dispensators in Bewegung setzte, getroffen, und 
da keine weibliche Bekleidung durch lange Toilette und 
umständliche Vorbereitung längeren Aufschub nothig 
machte % so sah sich Gallus, noch ehe die fünfte Stunde 
zur Hälfte verflossen war, bereits auf dem Pfühl der hetka 
gelagert; die Syrer steckten die Tragstangen durch die 
an den Seiten befindlichen Einge, hoben die Last auf ihre 
breiten Schultern, und schritten rüstig die Strasse hin, 
während das übrige Gefolge thcils vor ihnen hergehend 
den Weg durch das Gewühl der Menge iiffnete, tlieils im 
Rücken dem Zuge sich anschloss. 

Der Weg führte durch den lebhaftesten Thcil der Stadt 
und es war eben die Zeit, wo die immer gefüllten Strassen 
das bunteste Gewühl, daB regste Treiben darboten; denn 
die sechste Stunde nahete, wo allgemeiner Stillstand der 
Geschäfte einzutreten pflegte 1 ), und die Meisten das Mor- 
genmahl einzunehmen gewohnt waren. Während daher 
ein Theil noch mit emsiger Geschäftigkeit dem Tagewerke 
oblag, eilten schon viele massigere dem Orte der Erholung 
2U. Hier liess der eilige Bauunternehmer durch Maulthiere 
und Träger das Material zum eben übernommenen Accord- 
baue fortschaffen 5 ), dort wurden bereits Steine und unge- 
heure Balken nur Vollendung eines Baues in die Höhe 
gewunden. Hin und wieder trieb mit lautem Zurufe ein 
Landmann die Maulthiere an, die auf beiden Seiten mit 
Kürben behangen 6 ) die Erzeugnisse des Landes zur Stadt 
brachten, oder es stopfte sich auch wohl die Strasse, wenn 
ein feierlicher Begräbnisszug schwer einherziehenden 
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Lastwagen begegnete. Den lebendigsten Anblick bot die 
Subura dar. Dort trieben eine Menge Herumträger einen 
armseligen Handel. Einige aus der Region jenseits der 
Tiber boten Schwefeltaden ') feil, und nahmen auch wohl 
statt der Münze zerbrochenes Glaswerk in Tausch an; 
andere trugen gi ■küchle Kichererbsen umlier und verkauf- 
ten davon der ärmsten Ciasso das Gericht für ein As, 
während der etwas besser Gewohnte sieh dem Burschen 
des Garkochs zuwandte, der mit Linter Stimme dampfende 
Würste ausrief. Dort sammelte sich die neugierige Menge 
um einen ägyptischen Gaukler, um dessen Hals und Arme 
sich vertraulich dir '/d'u^Uni Schlangen wanden, hier stand 
ein Trupp und las das in grosser Schrift an die Mauer 
eines öffentlichen I !<;bjin<le* genuilu: 1 'nigramm 8 ) der näch- 
sten Gladiotorenkäinpfe, die glänzend zu werden verspra- 
chen, da auch eine Bedeckung des Schauplatzes durch 
ausgespannte Tudirr vi i ln-is.-cn war — uberall aber eilte 
Jung und Alt aus der niedern Classe den Therm opolien 
und Garküchen zu, um dort seinen Stuhl zu erlangen, und 
nach Belieben zu dem gewählten Frühstuck einen Becher 
Honigwein oder der beliebten Calda zu trinken. Diese 
bunte Menge drängte sich in den durch eine Unzahl Ta- 
bernen überdiess noch ungebührlich verengten Strassen 3 ). 
Denn Iiier hatten Krämer und Kauüeute aller Art, Haar- 
künstler und Salbcnhändlcr, Fleischer und Garküche, vor 
allen aber Weinschenken ihre Läden weit hinaus in die 
Strasse gebaut; ja sogar an den Pfeilern und Säuleu der 
Hallen sah man Tische mit Flaschen, die vorsichtig mit 
Ketten befestigt waren, damit nicht die Hand eines vorüber- 
eilenden Strobilus oder Tiiesprio sie etwa entführe. — Bei 
so mannigfaltigen Hindernissen, auf die man jeden Augen- 
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blick stiess, war ca allerdings bequemer, auf der Loctica 
liegend sich durch das Gewühl hindurch bringen zu las- 
sen, obgleich oft auch sehr sichere Träger und bisweilen 
oin kräftiger Ellenbogen dcrPraeambuionen dazu gehörte, 
um glückJich hindurch au kommen. Ueberdiess hatte mau 
dabei noch den Vortheil, nicht unablässig bei der Hand 
gefasst und angeredet oder gar geküsst" 1 ) zu werden, eine 
lästige Sitte, die seit Kurzem überhand zu nehmen anfing. 
So aber bewendete es bei einem einfachen Grusse, der 
noch immer beschwerlich* genug war, denn von allen Sei- 
ten tönte ein zu erwiederndes Ave, häufig aus dem Munde 
von Leuten, für die selbst der Nomenciator in der Eile 
nur einen erdichteten Namen bereit hatte 

Endlich hatte der Zug sich glücklich durch die tau- 
sendfältigen Hindernisse bis zur Porta Capena hindurch- 
gewunden, und schritt unter dem alterthümüchen Bogen 
hin, an dessen immer feuchtem Gesteine grosse Tropfen 
des darüber weggclcitetcn Wassers hingen In geringer 
Entfernung davon, an dem Heiligthuine der Camonen 
hielten die Wagen, eine leichte bedeckte Eeda mit galli- 
schen Zeltern bespannt, und zwei Petorriten ebenfalls von 
flüchtigen Rossen gezogen, denn der langsamere Schritt 
der Maulthierc passtc nicht zu dem Plane dor Reise, nach 
welchem die nächste Nacht zur Fahrt durch die Pomtini- 
achen Sümpfe benutzt werden sollte. 

Gallus bestieg die zierlich gearbeitete Reda. Es war 
zwar kein Prachtwagen mit vergoldeten Rädern und reicher 
Silber Verzierung, indessen war der Kasten mit schön cise- 
Iirtem Laubwerke in Bronze geschmückt und aus denliüeh- 
sen der Rüdern schaueten bronzene Medusenhäupter her- 
vor. Das Verdeck von Leder schützte gegen die heissen 
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Strahlen der Mittags sonne, während dio zurück gebundenen 
purpurnen Vorhänge einen angenehm kühlenden Luftzug 
gestatteten. Neben Gallus zur Linken l3 ) des Herrn nabln 
der Vertraute Chresimus Platz; die übrigen Plätzo, auf 
denen sonst wohl Notarien sassen, um den oder jenen Ge- 
danken des Herrn in die Sehrciblafel einzutragen blie- 
ben leer. Die Dienerschaft nahm in den gemeineren Pe- 
torriten Platz, zwei N Hündische Heiter schwangen sieb auf 
die leichten Rosse, uml sprengten voraus, während leicht 
geschürzte Läufer vor dem Wagen hinfliegend mit der 
Schnelligkeit der flüchtigen Zelter wetteiferten. 

So flog im raschen Trabe der leichte Wagen, an dem 
HcjlijriJmtiie de; Huri Exir:iuri>anus vorbei und zwischen 
zahlreichen Grabmonumenten l5 ) hindurch die Königin der 
Strassen hin, deren wie zu einem steinernen Bande kunst- 
reich, verbundene Steinplatten nirgend das gleichmüssige 
Rollen der Räder hinderte. Gallus war in der heitersten 
Stimmung. Das unruhige Treiben und ewige Einerlei der 
bewegten Hauptstadt lag hinter ihm, und vor ihm dio Er- 
wartung still genussreicher Tage im Schoosse der mit allen 
Reizen des Frühlings geschmückten Natur, im ungestörten 
Genüsse don Geist erquickender Studien, welche der Be- 
such naher oder von Rom her einsprechender Freunde nur 
angenehm unterbrechen konnte. UndauchLycorismussieja 
bald in Bajac eintreffen und die Seligkeit erwiederter Liebe 
d urc h den lteiz de r n e u enU mgeb u ngen n o eh erhö het worden . 

Weniger froh war Ciire^imui gestimmt. Auch Gallus 
hatte an der Appischen Strasse zur Linken ein Grabmal 
sich errichten lassen, und es war im Vor überfahren dem 
alten treuen Diener nicht entgangen, wie eine von den 
Vorreitern aufgescheuchte Krähe sich auf den Cippus des- 
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selben gesetzt und heiser gekrächzt hatte ie ). Das fiel dem 
ulten Manne um so schwerer aufs Her«, als schon früher 
ein böses Vorzeichen ihn misstrauisch gegen die Reise ge- 
macht hatte. Denn als er vor dem Besteigen des Wagens 
sich dem Altar des Lar vialis auwendete, um auch für die 
kurze Reise Glück und Schutz zu erflehen, hatte plotzUch 
eine schwarze Kattor sich pfeilschnell quer über die Strasse 
geschlangelt 17 ); Grund gonug die ganze Reise aufzugeben, 
wenn Gallus überhaupt an die Bedeutung solcher Zeichen 
geglaubt hatte. Dieser aber schien den Trübsinn des Alten 
nicht zu bemerken, sprach viel von den Veränderungen, 
die er auf der Villa vorzunehmen gedachte und vor. der 
beabsichtigten Krwei-bimg eines benachbarten Landgutes, 
und gednehte schon mit Vergnügen der reichen Erndte, 
welche die treflliolir^iWeiiilirrgo beider i -o.-dtzungen liefern 
würden, ohne viel auf des Dieners unwillkürlich aus- 
gesprochene prophetische Warnung zu achten, dass zwi- 
schen Lippe und Becborrand noch manches Verhängniss 
schwebe 18 ). 

Bald war der zehnte Meilenstein und mit ihm der 
kleine Flecken Bovillae 13 ) erreicht, der gewöhnlich dem 
Wanderer der erste Höhepunkt zu sein pflegte. Für Gal- 
lus über war die Einkehr noch zu früh und die Acrmlich- 
keit des Orts ohnehin nicht einladend. Obwohl daher die 
Stunde des Frühmahls längst vorüber war, wurde die Reise 
doch fünf Milljaricn weiter bis zu dem ansehnlicheren 
Städtchen Aricia fortgesetzt. Hier bot sich ein seltsamer 
Anblick dar. An dem Hügel vor der Stadt hatte sich eine 
ganze Schaar schmuzigor, von Lumpen nur halb bedeckter 
Bettler 20 ) gelagert, um die Freigebigkeit der zahlreichen 
Reisenden in Anspruch zu nehmen und von dein täglichen 
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Gewinne bei Polenta, Erbsen und Essigwasser ein elendes, 
aber doch müssiges Leben zu führen. Gallus war schon 
bekannt mit der Zudringlichkeit dieser würdigen Vor- 
gänger der Lazaroni und Lepros, die auch jetzt mit Hast 
vom Hügel herab eilend den Wagen umringten und unge- 
stüm eine üabe forderten. Chresiinus musste daher einen 
Beutel voll Münze unter dio schnulzige Gesollschaft aus- 
theilen, dio dann träge wieder au ihrem Lager zurück- 
kehrte, oder auch der rasch der Stadt zueilenden Roda 
mit der Hand einen servilen Ivuss zum Danke nachwarf 21 ). 

Es war in der Nähe von Aricia manche Villa und in 
der Stadt selbst mehr als ein Hans, wo Gallus als will- 
kommener Gast hätte einsprechen können; allein der Auf- 
enthalt sollte so kurz als möglich sein, darum zog er diess- 
inal vor, in einem Gasthaus; von nicht eben glänzender 
Einrichtung die kiuv.u /.eil, während den abgeschirrten 
Pferden 22 ) an voller Krippe einige Ruhe gegönnt wurde, 
zuzubringen. So wenig übrigens in solchem Hause auf ein 
anständiges Mahl zu rechnen war, so schien es doch um 

Appii ein noch viel geringeres Naehtma hl verhi essen. Auch 
war in der That der Tisch besser bestellt, als das Aeusscre 
der Wirthschaft versprach. Die frisch gesottenen Lacerten 
lagen gar einladend in dein KruiiKe von gewiegtun Eiern 
und Räude; das fette Huhn und der nicht angeschnittene 
Schinken von gestern, daneben Spargel und die nie feh- 
lende Lactuco, auch hier heimische Porree, Muscheln von 
der Art der Peloriden, freilich keine Austern vom Lucri- 
ner See, gaben zwar keine Entschädigung für das bei 
Leatulus versäumte Frühstück, aber übertrafen doch die 
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Erwartung. Der Wein allerdings konnte seine Vaticanischo 
Abkunft nicht verleugnen, wiewohl ihn der Wirth mit 
altem Falcrner verschnitten hatte, und das Mulsum war 
eutsehieden mit Corsischem Honige bereitet ; das Geschirr 
war nur von der Hund eines Cumanisehen Tüpfers; aber 
wer wollte das hior anders verlangen! — Nur die Gesell- 
schaft, welche zu gleicher Zeit in der niedrigen Taberne 
bald mit derben Scherzen laut lachend sich unterliielt, 
bald mit dem Wirthe zankte und schimpfte, machte den 
Aufenthalt nicht eben angenehm. Sobald daher die Pferde 
eine Stunde geruhet hatten, brach Gallus wieder auf, um 
die bei weitem grössere Strecke bis Forum Appi ohne 
weiteren Aufenthalt zurückzulegen. 

Su rasch auch die Roda hinter Aricia bei Tres taber-- 
nac vorbei den Niederungen zurollte, so war doch bereits 
die Sonne untergegangen, und einzelne Sterne wurden am 
dunkelnden Himmel sichtbar, als die Reisenden in Forum 
Appii anlnngten 23 ). Hier wurde der Weg, der schon meh- 
rere Milliaricn vorher in die Pomtinischen Sümpfe einge- 
treten war, unangenehmer, besonders an warmen Sommer- 
tagen, wo die Ausdünstungen des Sumpfes die Luft ver- 
pesteten. Gewöhnlich zog man daher vor, auf dem neben 
der Strasse gegrabenen Canale bis zu dem jenseits der 
Sümpfe gelegenen Tempel der Feronia in der Frische der 
Nacht die Reise zu machen. Das war eben auch Gallus 
Plan, und darum hatten die Rosse waekor auftreten müs- 
sen, da man zwischen dem Städtchen und Rom zwei und 
vierzig Meilensteine zählte* 4 ). Es war ihm indessen ganz 
recht, dass ein längerer Aufenthalt in dem armseligen 
Stadtehen voll elonder Matrosenherbergen ih ) nicht nöthig 
war. Das Aeussere der lahmen und unförmlich dicken, 
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einem Weinfasse nicht unähnlichen !C ) Wirthin, welche in 
der Caupona ihm entgegentrat, und der widrige Geschmack 
dea unreinen Wassers") bestimmten ihn, das Prondium 
in Aricia auch als Abendmahlzeit gelten zu lassen, und 
mit etwas Brod und schlechtem Weine sich zu begnügen. 
Unterdessen hatte Chresimus für eine Barke gesorgt, frei- 
lich ohne vermeiden zu. können, dass sie noch andere Ge- 
sellschaft aufnahm ; denn hier fehlle es nie an Wanderern, 
und niemand machte gern allein den Weg durch die 
Sumpfe, dio nicht selten durch Wegelagerer unsicher ge- 
macht wurden"). Daher verging denn noch fast eine 
Stunde, während der Schiffer mit den Sklaven der Reisen- 
den, die das Vollstopfen der Barke nicht dulden wollten, 
derbe Worte wechselte, dann von den Passagieren das 
Fährgeld einsammelte, und gemächlich das Maulthier an- 
schirrte, das auf dem Damme nebenher die Barke ziehen 
*(>J[if! = Kudlii h begann die Fahrt an Weidengebüsch und 
einzelnen Erlen hin, an deren Wurzeln hohe Farrenkräuter 
leise bewegt von der Nachtluft hin und her schwankten, 
wahrend darüber auf den natürlichen Festons der Schling- 
pflanzen der Glühwurm sich schaukeln liess. Die heller 
und heller herabsinkenden Sterne luden wohl dio Reisen- 
den zum Schlafe ein, aber die lästigen Schnaken, die der 
Sumpf in Schaaren erzeugte, und das Gequak der muntern 
Frösche verscheuchten den stillen Gott, und dazu sarigen 
wechseis weise, trunken vom sauern Weine der Appischea 
Herberge, der Schiffer und Wanderer das Lob ihrer zurück- 
gelassenen Mädchen 30 ). Endlich indessen schloss die Mü- 
digkeit des einen und des andern Auge; stiller wurde es in 
der Barke, und als der Schiffer bemerkte, dass alles schlief, 
band auch er das Maulthier an einem Steinblocke fest, dass 
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ea weiden möchte in dem hohen sumpfigen Grase und legte 
sieh selbst nieder, den Rausch zu vorschlafen. Vielleicht 
wäre der Tag angebrochen, ehe die trägen Glieder zum 
Leben zurückgekehrt waren, wenn nicht ein weniger fester 
Schläfer das Stillstehen des Kahns bemerkt hätte und auf- 
gesprungen wäre, iimmiierinixedenweidenenKnutteldem 
Schiffer und Maulthiere um Kopf und Lenden zu schwingen. 

So langten die Reisenden in der Mitte der zweiten 
Stunde jenseits der Sümpfe unweit des Tempels der Fe- 
rouiu") au und wuschen dort Haupt und Hände in der 
Göttin heiliger Quelle Die Wagen waren in Kurum Appü 
zurück geblieben, und die drei Milliarien bis zu dem hoch 
von steilen) Felsen aut die s uuplijen Niederungen herab- 
blickenden Terraeina wurde zu Fuss zurückgelegt, liier 
war kein Grund mehr vorhanden, die Reise wie am gestri- 
gen Tage zu beschleunigen und, wiewohl es in Terraeina 
nicht an Hiethuagen fehlt':, dir: ihre Herren zum Dienste 
anboten, so zog doch Gallus vor, durch die unebene Ge- 
gend die Reise auf Maulthiere n fortzusetzen, die auch bald 
gesattelt bereit standen. 

Es war ungefähr die Hälfte dos Wegs' 2 ), die in we- 
niger als vier und zwanzig Stunden zurückgelegt worden 
war. Die zweite Hälfte wurde auf /wei Tagereisen vor- 
tlieüt, und ein Eilbute vuraus;;e sendet, der des Gastes An- 
kunft auf der Villa eines Freundes zwischen Terraeina 
und Fundi, wo heute ein besseres Frühstück zu erwarten 
war, und bei dem Gaötfreuude in Formiao, wo Gallus 
übernachten wollte, zu melden. Von da konnte man über 
Miuturnae und Sinuessa vor dem Abendessen gemächlich 
zur Campanisdieti Knicke^ 1 ) gelangen, in deren Nahe die 
Villa seitwärts nach den Auruncisehen Bergen hin lag. 
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ANMERKUNGEN 

ZUR VIERTEN SCEKE. 



1) Die grüsxte mirl IiltüIiiiiIcsii' Itfilion», Via Ap- 

j)ia, die von der rfnuiiiligrn 7,nt iiiigesraiim wurde und auch 
in ihren Uebcrresten jederzeit Hewunderung erregt hat, die 
Stat. Silv. II, 2, 12. regina viarum nennt, n-ar zuerst von 
Appius Claudius Caecus um das Jahr 442 d. St. von Rom Iiis 
üapna gebaut worden. Wir haben von ihr die Beschreibung 
eines über die Grossartigkeit des Werks ebenfalls erstaunten 
Augenzeugen, die in mehr ab einer Hinsicht wichtig genug 
ist, um ganz hier zu stehen. Sie findet sich bei Pbocop. de 
bello Goth. I, Ii. '0 Si (.BAu&qms) S<a *nt Aitwvn itoi 
to atoätmpn, t?» 'Jn*(*> ÖSov atpeis ir ä^urtgä, §» Uamos ö 
'Peifiaioir Znitio; irraxna/rHg inaotoTs hqotiqov jWj,« n, ™i 

ix 'Ptosis y«Q ava; t? Kanir,r Bifai. sfyos St iati zijg «Boö tav- 



& ÖUljlw; |w(S(,fTFV ni-TF ptiM,v tlTOS flvlfl Tl «Uli (pfftfHflftfVlN,-. 

ot Si aU^loig oüio) ic äatpaköi Jutäf'oftTnt xai iiepmuustr, mgit 
ölt #jj oix e/Vtr ijopaapinot, ei).' ifinapixuair äU!,)j)ig, 8ii|«r ti«V 
ögiiai xaqtzonai. xai ygiiiDv r^it'mij av/suv Bi/ ovroi*; ä/iä^ni^ 
TS TtoiXal^ xiü foloitf räiftai Btu.uiitit yetüunot, ijiKQur ixäarijr 
ovzs lije ÖQfiovias ntn-nhuai Sit;-,'.is.twT(u, mit tu! «wiür Biatpöu- 
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&ropalta&a<. Die Hauptpunkte dieser Beschreibung sind fol- 
gende; Diu Appiache Strasse ist von Appius in einer Lange 
von fünf Tagereisen gebaut; denn sie l-oiclit. von Korn bis 
Capua, Sie ist breit genug für zwei ^leli begegnende "Wagen 
und ein vorzüglich sehenswürdiges Werk; denn .ira" s ist von 
einem Stein gebaut, wie er zu Mühlsteinen genommen, und 
der in der Gegend nicht gefunden wird. Die glatt und sehnrf 
behaltenen Steine passen mit ihren Winkeln so in einander, 
ohne durcli Metall oder einen andern verbindenden Stoff 'zu- 
sammengehalten zu werden, das-- man glaubt, es sei von Natur 
ein Stein, und ungeachtet des vielen Verkehrs auf dieser 
Strasse ist sie wunderbar erhalten. — Dass Prokop ihr Alter 
auf 'JOD Jahre angiclit, ist sehr ungenau, denn es sind wenig- 
.■■rens .">(> Jahre zu viel. Das merkwürdigste aber ist, dass er 
die Appische Strasse auf die Ausdehnung zwischen Hein und 
Capua beschrankt. Denn wenn auch Appins Claudius sie nur 
bis dahin gebaut hatte, so ist es doch eine bekannte Sache, 
dass sie spater weiter und bis Brundusium geführt wurde. 
Wann diess geschehen, darüber scheinen alle bestimmten 
Nachrichten EU fehlen, und daher findet) denn auch die ver- 
schiedensten Vermuthungen Statt. Beügigr (Historie des 
grands chemins de l'empire Romain. Brüx. 1728. II tom. 4, 
auch Übersetzt von Hennis- in Graev. thes. tom. X.) II, 26. 
meint, es möge wohl durch Julius t 'iisar geschehen sein, wofür 
es jedoch keinen haltbaren Grund gieht; auch scheint er über 
die Richtung der Strasse völlig im Iirtlmme gewesen zu sein. 
Dagegim behauptet l'nATU.I.l in seiner grossen Mduegraphie : 
I tclla \'ia Appia nei>)iu<>.-;ciu;a e. deseritia da Jimna a Brindisi. 
Hb. P7. Nap. 1745. toi, sie müsse bald nach Appius weiter 
geführt worden sein und liabe zur Zelt der bürgerlichen Kriege 
zwischen Casar und l'onipeju' bereits iiis liriindnsiuni gereicht, 
wofür er eine Stelle aus einem Briefe des l'nmpcjus bei Cifi. 
Att. VIII, 11. anführt. Pompejus schreibt dort an Cicero: 
Censeo via Äppia Her facias, et celeritey Brundusium venias. 
Vor allen Dingen ist es nikhig, über die Richtung der 
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Via Appia im Klaren zu sein, che sich eine Vonnuthung über 
die Zeit ihrer Fortsetzung mit einiger Wahrscheinlichkeit fai- 
sen lässt. Sie ging von Rom (iiier Bovillä, Arieia, Forum Ap- 
pii, Terracina, Fundi, Formiä, 31 iiiturnri, Sinuessa und [Casi- 
linum] nach Capua. Von da [über Calatia, Novae, Caudium] 
naeh Beneventum, darüber ist kein Zweifel. Nun nimmt aber 
Bebgieh an, sie sei vim da iili^r ('ami-ium nach der Meeres- 
küste und an derselben hin über liarium.nnd Egnatia gegan- 
gen, und weil Horaa mit Mäccn auf diesem Wege nach Brun* 
dusium gereiset sei, müsse Jit! Via Appia wenigstens in dieser 
Zeit bis dabin ansgi-dehuf »p»-»pii -(-in. Allein die Prämissen 
dieses Schlusses sind durchaus falsch. Denn wie Pratilli 
unb'^truitbur liadi^i.'ivitsen hat, war die an der KiiBte hinfüh- 
rende Strasse kciin -ivi'^n^ dir Appischr. S'i'HABO sagt VI, 3, 
p. 50. T. ävo 8' siat (vltoi), jiia fiiy ijimmxr/ Sm I levxen'mr, oüg 
UmSlxXovgxtOjiini, ""'< -Jewi-irtir xki l'tcti-in» nf'xot Bet/eov c'tiov ' 
(V TJ 6ff«p 'EyriiTt'u nülig, eha KüJa xtü Mi-jwv xa) Kavixsiot xai 
KegSoria' i) äa öiit Tötgnms jtixpij' fV dniaritiä. "0<rt>y flf fa'g 
ijiiiQ<rg ncohboy xvxh.voa.t7i ij 'stnniu Xtyofuyij äjia^jjkarog (tnU- 
lor' tV raviij Se nohs OvQia 16 xai Oierovaitc, 7/ p'ti> /uva^i Tä- 
(/nrioi xai Bgamoiov' tj 3' iv faOoglwg Siantän xai Aunauim. 
Sv/ißällovai Se äfiqta xaia Bevtuieytuy xai itjt Kafauena» ex 
tov Bf/tvieaiov. Tovrtii&tr 8 ijS// ut'xQi Tljf 'PtZftqf 'Annla xttliii- 
ttu, äia KavSloo xai Kakuit'ag xai Katiiag xa'i Kaaüivtni fttXQt 
Zinmi'aaijg' la 8' ii-llti flt H«t/itti B. V. c. 3.). '// 8i aüoä imiw 
ex'Ptö/ti/g eig ligentniDt fithu jS ' . Nehmen wir dazu eine andere 
Stelle Straüc-'s, V, 3. p. 377. T. 'Erraiüa 8i owtiniei jy &a- 
lätTij nQtöior i, 'Axniu. «du*, icrnMiiü-ij per iinii lijs 'PiS/iys I^Xll' 

io» äpanzo/iir/i fii/vor, tijg it 'I'ia.icxn ij*- mi) täiv iij fzi;*\ 'l'onuhir 
pir xai MwrovQvrfi xai Shuviggi.^ xitt roh' iiiyartov Tdoai-iüg « 
nn! BQsrtiaiov. so ist das ausser allem Zweifel, dass jene öst- 
lichere Strasse durchaus nicht die Appischc genannt wurde, 
sondern nur die westliche über Vcnusia führende. Damit fällt 
aber auch Bergieks auch sonst noch unbegründete Meinung, 
dass sie wenigstens zu Ilorazens Zeit bis Brundusium gebaut 



gewesen; denn Horaz reisete eben auf der Östlichen [später 
v!j] Tr^a'Ki < - : i n i l i l 1 1" 1 : 1 1 cMrii?.< filier .lOtr.n/uiiuir. i. Krjuus 
tutieus], [Aquüoniae, Acca, Hordoniac, Canusium], Rubi, Ba- 
rium und Giintia. [-ii:he MuMiish.v, iusciipt. rcgni Neapel. S. 
346 ff., namentlich 348. Hör. sat. I, 5.] Nun ist es allerdings 
sehr auffallend, dass' Maeccna- den unbequemen Weg durch 
die Appulischen (icliir^-i.' v.-iLiihi-, wenn die bequeme Appische 
Strasse bis Bruudusruin fiilirio, iude-seu Straro sie in 

ihrer ganzen Länge kennt, so kihinte sie nicht viel später ge- 
baut worden sein. Das von Pratilli aus Cicero entnommene 
Argument aber beweiset gar nichts; denn Pompejus konnte 
dermmgcaehicl. dem Cicero ra'iien, auf der Via Appia (und 
nicht der Latina) zu reisen, natürlich so wert sre reichte. Doch 
ich getraue mich durchim* uiulit, über du.' dunkele Geschichte 
dieses Baues eine Meinung zu äussern, und nur das Bedenken, 
welches jenen Annahmen entgegensteht, wollte ich bemerklich 
machen. 

Merkwürdig isl es übrigens, duss aiti-h Strabo mit den 
Worten: joineHfer t"' p;'(>< VW;,,,- 'Annict. xaXzinit zu 
sagen scheint, dass sie nur von Bcnevejrt bis Rom Via Appia 
geheissen habe, obgleich er in der andern Stelle sagt, sie habe 
bis Brundusium gereicht, um so mehr, als auch PROOOPITJfl den 
Namen auf die Entfernung von Capua nach Korn beschrankt. 
Vermathlieh war von da bis Brundusium die Strasse nicht in 
derselben Weise gebaut, und so konnte der alte Theil immer 
vorzugsweise den Namen führen. [S. auch Canina, in annalt 
doli' inst, di corr. aroh. 1837, p. 60—64. 1851, p. 303—324. 
1852, p. 254 — 315. 1853, p. 132 — 187. Mouusbn, a. a. 0. 
behandelt in pars IX. die viae in gewohnter trefflicher Weise, 
darunter die Appia cap. I bis Capua, cap. XI von Capua bis Bcnc- 
ventum, cap. XII von Beneventrim bisTarentum, wo gezeigt ist, 
dass sie vonBeneventuni über Ae.claiiurn und Venusia nach Ta- 
rent führte. Dieser letzte Theil der Strafe wurde nachdem Bau 
der via Traiaria viel weniger benutzt, s. Mommsen, a. a. O. 8. 
345. und bullet delT instituto di corr. araheol. 1848, S. 8 ff.] 

Aus Lrv. X, 23. Jiodem anno Cn. et Q. Ogulnii aed. cur. 
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aliquot feneratoribus dient dixerunl, quorutn bom's multatis ex 
eo quod in publicum redaetum est — scmitam saxa qvadrato a 
Capena porta ad Marlis straverunt. und cap. 47'. äamnotü ali- 
quot pecuarül via a Marlis lilice ad Bovillat perstrata est. 
schlicsst Hiet (Gesch. d. Bauk. II. S. 1D7.), da.-s die Appische 
Strasse im Anfange nicht gepflastert, sondern nur beworfen 
gewesen; denn sie war damals schon fast zwanzig Jahr gebaut. 
Von der ersteren Strecke heisst es sogar hei Liv. XXXVHI, 
28. viam silice sternendam a porta Capena ad Marlis loeave- 
runt, also die ganze Strasse via erst .160, und früher nur die 

haben, ho dass hier von einem ganz anderen "Wege die Kede 
wäre; denn der Tempel an der Appisehen Strasse war erst 
vou Sulla erbaut. Uebrigcns heisst es au beiden Stellen silice 
stenierc, pflastern, was von lopid«. sternerc, mit Platten belegen, 
sehr verschieden ist. S. Hirt, G. d. B. II. S. 198. in. S. 407., 
und der Ausdruck passt daher nicht auf die Appische Strasse. 
Denn diese war allerdings mit behaueuen Tafeln belegt, nicht 
Quadern, sondern von un regelmässiger Komi, deren Winkel 
aber genau in einander pausten, vielleicht auf ähnliche "Weise, 
wie bei den cyclopi scheu Hauern. Auf beiden Seiten hatte sie 
eine höhere Einfassung, marijo, is orauf sieh abwechselnd Sitze 
und die Sleilensäuleu befanden. Diene Einfassung war indes- 
sen wohl spater hiiiziigelionunen, denn es heisst bei Liv. XU, 
27, Ccnsores via,* stniirndas silier in Urbe, glarca extra urbem 
subslruendas marginandasque prirni omiiium locaeerunt. Das 

2) Unweit der Porta Capena, wahrscheinlich in der Valtis 
Egeriae war der Lucas Cainn^nonn». auch schlechthin Gamoe- 
nae genannt. Der Suiioliast Juvknals sagt zu Sat. EU, 10. 
Stetit exspeclans rhedam, ubi söhnt Proconsules iurare in via 
Äppia ad portam Capenam, i. e. ad Camenas; und daher 
Maut. II, 6, 15. 
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Et cum carrere debeas Bovillas, 
Tnteriungere guaerü ad Camoenas. 
Dass ich Gallus den Weg durch die Stadt auf der Lectica 
machen lasse, während die Wagen ad Camocnas warten, ge- 
schieht aus dein viellricln in if^t.-^i-ii j !• Ei-t c-n Ii »'denken, ob in der 
damaligen Zeit es gestattet war, auch im Reisewagen durch 
die Stadt zu fahren. Denn es ist mir kein lieispiel erinnerlich 
und Claudius noch verbot sogar, dass die Reisenden durch die 
Städte Italiens in Wagen führen. Suet. Claud. 25. Auch 
Umbricius bei J'uvbn. III. besteigt die Rheda vor der Porta 
Capena, und meiner Ueberzeugung nach auch seine ganze 
Familie; denn so verstehe ich die Verse: 

Sed dum tot'i iliimus rhciln wiiipoiiilur tarn, 

Substitut ad veteras arcus madidamt/ue Capenam. 
nämlich ehe das ganze Arrangement getroffen war; nicht als 
ob Umbricius vorausgegangen sei, während zu Hause noch 
eingepackt wurde. Dazu bestimmen mich vorzüglich die Worte 
am Schlüsse der Satire; 

Sed iumenta vocanl, et sol inclinat: eundum est. 

Nam mihi cammota iam dudtun muSo virga 

Adnuit. 

Darin liegt offenbar, ila^s der Wagen vor dem Thore gehalten 
hatte, nicht, dass er nachgekommen sei. — Möge nun das Be- 
denken ganz ungegriindet sein, so h,-ilia ich lirli. r ducii nichts 
a'<ifin:li!iie]i n i.dlrii, wofür mir kein Buleg vorliegt. 

3) Die römischen Eheherren hatten, wie es scheint, auch 
oft bei der Abreise ihre Xoth, indem ihre Damen vor lauter 
Vorbereitungen, Einpacken und Putzen nicht zur bestimmten 
Zeit fortzubringen waren, so dass Pleusides bei Plaut. HU. 
IV, 7, 9. sagt: 

Mu'iii- py-i/mtr, ixt'ii.-t rx- iiua sai ii. 

Nam quuevu a/ia, quac murast aeque, mtrra 

Minor ea videtur, quam quae propter mulieremst. 
Auch von Jlilo heisst es in der angeführten Stelle: paullUper 
dum se uxor, ut fit, comparat, commnratus est. 

i) Sexta quies laasit, sagt Maut. IV, 8. und wahrend 
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zur vierten Scene. Hl 
dieser Zeit wurde die uierrnda uder das prmidium eingenom- 
men, ß. den Esc urs zur neunten Scene: Die Mahlzeiten. — 
Die vielen massigen Meusdicn. welche schon damals, und 
mehr späterhin in Rom lebten, und die Menjfp. Sklaven, denen 
das sapere. ad genitan auch nicht fohlte, sprachen gewiss dann 
in den verschiedenen Talnn-nen ein. S. den Excurs: die 
Wirthshauscr. 

5) Die Unruhe und das Drängini und Treiben in den 
Strassen Korns schildern mit lebhaften färben Horaz und 
Juvenal. Erstercr Epist. H, 2, 72 ff. 

Fest'm/it trttli'tti.i mults t/,'rnlisi/iin redemtor; 
Torquet nunc lupiil-'.m, nunc tiiytn.i machinn liijnuni ; 
Tristia Tohu'-ti.- iMtnnfur i'un<:r.'i 2>l<:'i::h-h< : 
Wae rcibiosa fugit canis, hae lutulenta mit uns. 

Letalerer Sat. m, 245 ff. 

■ — ferit kk eubäo, ferit asscre dura 
Alter, at hic tigman capiii ineutit, Ute metretam. 
Pinguin crura litt"; plu'da «iv.r iiudiijiic m/iipia 
Caleor, el in digitn clanus mihi mililis haeret. 

und v. 251 ff- üb er ein stimmend mit HoitAz: 

— mudo longa coruscat 
Sarraeo ve.nie.nti; tihir< nt'/m' altera pinum 
Plaustra vfJimit. ivilitnl. <t!tti'\ popnioipf. minantlir. 
Nam st proeubuit, qui sn.ra Ligustica portal, 
Axis, et eventim /und//, super agiuina montem, 
Quid tuperest de corporibus* — 

6) Auf diese Weise wurden die Slaulthierc und Esel 
bepackt, und das ist es jedenfalls, v. ;is l'jiTitijN c. 31. bisaccilim 
nennt. Vgl. Appul. Met. IX. p. 653. 056. Oud. 

7) Das Geschäft dieser Leute mochte nicht viel ange- 
sehener sein, als das unserer t.'liiil'oniers. Sie verkauften xul- 
phurata, Sehwefelfaden, und tauschten dagegen auch zerbro- 
chene Gläser ein, die sie dann wiederum mit einer Schwefol- 
masse kitteten. Ihr Hauptaufonthalt war vormutliiich trans 
Tiberim, wo überhaupt die niedrigste {'bisse wohnte. STart. 
I, 42. Transtiberinus ambulator, gui pallentia sulphurata fractis 
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pmmituC vitreis. Stat. Silv. I, C, 77. plehs glitte cbmminutis 
peniiutat vitreis grcgale sulphur. Sie riefen ihre Waare aus, 
wie man deutlich aus Kaut. XU, 57, 14. sieht, wo unter den 
Ursachen, weshalb man in Horn nicht schlafen könne, nach 
der sulphuratae lippn.i inntitnr Hierein gemannt wird. Vgl. Utr- 
perti k. Jnven. V, 48. 

8) "Wie bei uns Scluiii^iiclc ann-li ijllVntlich angeschla- 
gene gedruckte Zettel, so wurden sie bei den Alten durch roth 
aufgetragene Jlunorschrifteii (pragramniata) an iiifei! tlithou 
vielbesuchten l'liit/oii bekannt gemacht Ks haheu sich in 
Pumpeji [viele aufgeschriebene oder eingekratzte] Inschriften 
gefunden, z. B. Eclaz. dogli seavi d. Pomp, im Mus, BöRBl I 
p. 4. A. Suetlii Carii aediü.i famitia glat&atoria pugnabit Pom- 
peiis Pr. K. lunias. venatio et vela erunt. Noch Inhahreicber 

cbend. 11: p. 7. DedlcaHone arum muneris Ca. Altii Nl- 

fiiiUi Mai raiatio. nlLiciai: :-ptn-i<o:ic;-\ rein c-v.nt. Ander'' 

s. hei Goro, Wander. d. Pomp. p. 57. Komakelu, Viaggio a 
Pomp. 1. ]>. 82, Gki.l, i'oinjicumsi jno) i rnm ls. Ohrlm [IIb.nKKs] 
Inscr. I. n. 2556. 2551». [3700. 6966 ff. 7387 fF. Wohdswohth, 
iuscriptiuues Pomjieianuo, London 1H37. PiojtDLi, mouumenfu 

epigranhica Pompeian*. Keap. 1854. Gakkucui, graffiti de 
Pompei, Paris 1856. und in bulletino Napolctano seit 1843, 
an vielen Orten. liüciJELi'.n, tli i ■ [nuiLjK^Liii.-clicii Wandinschrif- 
ten, im Rhein. Museum 1857, XII, S. 241—260.] — Auf die- 
selbe Weise, entweder durch den praee.il, oder durch Manor- 
sehrif'tcn, auch wohl durch Schrift auf einer ausgehängten 
Tafel, machten l'rivatleuto bekannt, wenn sie etwas verloren 
hatten, oder bei ihnen etwas au vijrmiotbon oder verkäuflich 
war. Die illtesfe Spur si.khes Ansrii felis i.-t bei Plaut. Merc. 
III, 4, 73. 

Ü>« ittam mvestigeat, gm inwniant. 
und Meuacclim. V, 9, U3 ff., wo Messenio als praee-o die Auc- 
tion des Menachimn rui-viitt. Kiiie ilauptstellu aber ist PtSTK. 
!J7. httrat stabuliiiK petne'' ewn serro /ittLlirn, etiaque sarie mu- 
dicn freguentiu, fw:rintpi<- jininKinn niii./is /ptttiit lucidum qtms- 



sans !raec proclamnvit: Puer in balneo paullo ante aberrnvit 
annorum circa ,Y17, crhptix, intA/it, Jtirmnsits, nomine Oiton: 
st quin cum redllere aut communs'rjrc coln-.-rit, aeeipiet nummoa 
mille. — Für die Anschlüge ist eine klassische Stelle bei Phop. 
III, 3, 23. wo ein Brief verloren gegangen ist: 
I puer, et citut- inu-r tdn/im j.rrrpom- r„l:i:i-,-ni ; 
Ei dominum Esqsuliis neribe habilare tuuni. 
und Dm. XLVn, 2, 43. Solent plerique hoc etiam faeere, vt 
UbeUum proponanl. [Okelli Uenzen n. 7301. urna rinarta 
periil de taberna si eam qua retulcrit dabunlur IIS LXV sei 
furem qui abduxeri! dabttur duplum a Vario.] Vgl. Beckmaxk, 
Beitr. z. Gesell, d. Erf. JZ S. 231 ff. — Die in beiden angeführ- 
ten Ankündigungen verkicssenen vela dienten zur Bedeckung 
des Theaters. Diese Bequemlichkeit hatte zuerst Q. Catulus 
im J. d. St. 683 den Zuschauern verschafft. Plin. XIX, !, 6. 
I'osita in tketdris Imi/inii inid/ruiii J'teeiv., ißmd pi-hmtn omnium 
inticnil Q. Catultts, nun I 'upitulinin di-dkur'l. Carbasiua deiude 
vela primus in theatro dtixissc traditur Lttidulus SpiiUlier Apol- 
litiaribu-i ludis. Mu.e Cuesar Dirtiitur tvlttm forum Bomtmum 
intexit etc. Lucbet. IV, 7:i ff. schildert die neue Sitte: 
Et volgo faciunt id luiea russaque vela, 
El ferrugina, cum magnis intenta theahi» 
Per malos volgata trabaque Iremenlia pendent. 
Man nahm alsu iiii-hijre Tiielirr srlmn ihiinnls dazu. Zu l'liiiius 
Zeit ging der Luxus noch weiter; (nun ahmte i;>'u -e^initen 

denies iere elium in nniphilivutrn prinetpis Neronis. — Die in 
dem aweiten Programme erwähnten sp/irninncs bestanden im 
Ueb ersprengen des Theaters mit wohlriechenden Esscnzcu, 
namentlich Safran, cronis, im tlesseu Geineli die Alten beson- 
ders Wohlgefallen gefunden au haben scheinen. S. Beckmann, 
Beitr. IL S. 81. Es geschah diess durch Röhren, aus denen 
wie aus einem Springbrunnen die Flüssigkeiten getrieben 
wurden. Se.n. epist. 90. Ulrum landen, sapienliurum pulas, qui 
inven'd, quem ndmndum in immr.iintim tiUitw.Hiiem crocum lalen- 
libus fi&tulis exprimat? Dors. Quaeat. nat. II, 9. Numquid 



dub'das, quin sparsio Uta, quue. ex. fimdamentis mediae arenac 
crescens in tumniam altitutt'inrm miiphithr.idn pervemt, cum inten- 
tione aqttae ßatf Es geschah das eben so im eigentlichen Thea- 
ter, und Bühne sowohl als Zuschauer wurden besprengt. Da- 
her sagt Marx. V, 25. 

Hoc, rogo, non melius, quam rubra pulpita nimbo 

Spargere, et ejfuso permaduisse crocot 
und so werden luhrien mlcr luadentia i-rwi pulpita öfter ge- 
nannt. 8. Lips. do amphith. c. 16. — Es regnete wohl auch 
in den Triclinien von oben herab Essenzen und Blumen, wie 
bei Nero. S. Suex. Ner. 31. Vgl. Dio Cass. LXIX, 8. — 
Dass diess wenigstens schon unter August Üblich war, sieht 
man aua Oviu. Art. am. I, 104. 

Tvnc neque marmoreo pendebant vela theatro, 

Nec fuerant liquido pulpita rubra croco. 
9) Die den IJiujscrii ariyeliameii Tabenicn hatten nach 
und nach die -Strassen ganz verengt, so dass Domitian ein 
Verbot dagegen ergehen Hess, und jeder auf das Areal des 
Hauses zurückgedrängt wurde. Der allezeit fertige Schmeich- 
ler des Ungeheuers, Martial, hat diese Verordnung auch durch 
vm für uns nili-rdin^-ri iri:.i.'i!:fs:mt(:- Epipanirr] vtnMi-!. VII, 
61. Es trägt so sehr hei, ein Bild von dem damaligen An- 
sehen der römischen Strassen zu liefern, dass ich es ganz 
hersetze: 

Abslulerat totam temerarius institor urbem, 

Inqtie suo nulluni limine Urnen erat, 
lussisti tenues, Qermamce, crescere vkos; 

Et modo quaefuerat semita, facta via est. 
Nulla catenatis pila pal pr/mcincln l,tiji:.-ti.i, 

Xo-j.i t.r hii- Tiiaiin riijitar irr. l.-itu, 

Stringitur in densa nec cacca novacula turba, 

Occupat aut totas m/int p'.p'rna rhu-, 
Tonsor, caupo, eoqvut, lanius sua limina servant. 
Nunc Roma est; nuper magna taberna/uit. 
Man schenkte also, wie man aus dem fünften Verse sieht, nicht 
nur innerhalb der Tabernen Wein aus, sondern vor denselben, 



eur vierten Scene. 85 
vermutidich an den Säulen der Torticus, waron Tische mit 
Flaschen, welche an Ketten lagen, damit sie nicht entwendet, 
werden konnten. So ist vielleicht auch richtiger die catenata 
taberna hei Juven. HI, 304. zu verstehen, die Eupekti nach 
dem Scholi asten durcli ,-alriiis ßrmtda erklärt. 

10) Effugere Romae non est basialiones ruft Martiai. XI, 
'■8. ;ui;., di:r ■ J : ^? -. o h- : ii.-lis; lii^ige Sitr« in mehreren sehr lau- 
nigen Epigrammen rügt. Nicht nur bei der Salutatio, sondern 
bei jedem Begegnen auf der Strasse war man einer Menge 
von Küssen ausgesetzt, nicht nur von Bekannteren, sondern 
von jedem, der seine Ergebenheit bezeigen wollte, und darun- 
ter moebte oft mancher nicht eben saubere Mund sein. So 
ragt Mart. XII, 59. von der Rückkehr eines Ungenannten 
nach Rom : 

Te vicinia tota, te pilosus 

IHrf.iisit pivnüt ohiihId colonus. 

Hinc instat tibi textor, inde/ullo, 

llinc si.äor motlo pelk baaiata, 

Hinc menti dominus pediculosi etc. 
Der menschenfeindliche Tiber, der selbst dieser Sitte über- 
hoben sein wollte, Hess ein Edikt dagegen ergehen, Stjet. 
Tib. 34.; aber es scheint nicht viel genützt zu haben, und 
man kilsste sich fort und fort. Nur im Winter war es nicht 
schicklich, mit den kalten Lippen beschwerlich zu fallen, 
worüber derselbe Dichter auch ein scherzhaftes Epigramm 
giebt. VII, Da. 

Bruma est, et riget horridtu December, 
Audes tu tarnen oscuto nivali 
Omnes obaius hinc et hinc teuere 
Et totam, Line, basiare Romam. 
Esgieht allerdings kein umladende« liild, wenn er sagt: Haida 
iiaribus caninis dcpe.ndct glacics, und darum sehliesst er mit 
der Ermahnung: 

Eibernas, Line, basiationes 

Li mensrm yinjo diffmts Aprilem. 
Vgl. Lips. de oscnlis et i)sculan(l) vor. rat. Elect. II, G. 



Ö(i Anmerkungen 

11) Das geschah in der That, wie Seneca bezeugt: de 
bencf. I, i). Quemadmüdimi nomenc.latori mcmoriac loco audaria 
eit, et cwcunque atmen non polest redderc, imponit. Eben so 
epist. 27. vrtulus nomtnclator, qui nomina non reddit, ted im- 
ponil. [Vgl. Paui.v, Realcncyklop. V, S. 680 f.] 

13) Die Porta Capeita, in der ersten Region am Fasse 
de» CueliiiH iicle.L'eii, Ii L 1 1 1 1 1_- nneli C;i;jii;i, und es ist wohl das 
Natürlichste, nueh den Xauieu diiher zu leiten, um so mehr, 
da auch die Ardeatina und Tihurthia ihre Namen von den 
Städten hatten, zu denen man durch sie gelangte. Sie heisst 
bei Juvex. III, 10. das feuelite Thor: 

Sulstitit ml vnlt-rm ttrais, inttdidaut'/iia Capenam. 
und der Scholiaat bemerkt dazu: ideo quia supra tarn aquae 
duetus est, quem nunc iifP''l!ni:t (u'WK slulantcm. Wenn Ru- 
pekti dort sagt: „Alii portam reetius ita diclam putant a fon- 

! i i - - _■- c - 1 1 1 J i i - i 1 ■. u i 1 . Li 1 :-! -.mrichtip. I )o:iis wie wollte man die Stelle 
Mart. m, 47. 

Capena grandi porta qua pluit gutta. 
auf die in der Nähe befindlichen Quellen beziehen? Dazu 
kommt die gleiche Bezeichnung IV, IB., wo ein Knabe durch 
(■inen herabfallenden Kippten «-ctiidttt worden: 

Qua vicina pluit Vipsanü porta eotumnu 
Et madet assiduo lubricus imbre lapis. 
Die porticus Vipsana möge nun bei der Porta Capena gewesen 
sein oder ein anderes Thor gemeint wurden (vgl. Dojjat. de 
urb. Rom. III, 17. liei Hokaz Epist 1, G, 26. sind nur zufäl- 
lig zwei besonders frequente "i|w.i ergänze zusammen gestellt; 
aber ob die Vipsaiua' columnar die bekannt!. 1 I'orticus Agrippae 
waren, ist ungewiss), so viel ist wenigstens ausgemacht, dass 
der Eiszapfen nichts mit den Quellen gemein hat, und wenn 

nieta Sudans denken, wenn nicht andere. Gründe dagegen 
wären. [Vgl. Fbohtw. de aquaed. 10. und Becker, Handbuch 
d. röm. Alterth. I, S. 1G8.J 



13) Dass auch bui «Ii>ii alt™ liömeni sclioii der Platz zur 
Hechten Ali den ehrenvolleren galt, liat LiPsrue Elect II, 2. 
uucl ige wiesen. loh füge nur noch hinzu, dass deshalb auch 
in dem Capitelini. sehen Tempel und in den Versammlungen 
der Götter Minerva dies» Stelle einnahm, weil sin, wie es bei 
Hon. Od. I, 12, 19. licisst, jiroxlimn Uli umtpavü honores. 

14) Dass diess zuweilen geschah, folgt schon aus Sen. 
epifit. 72. Qitoi'ilam enim sunt, i/nim pussii et in cisio scribem., 
aber ausdrücklich wird es vom ülteren Plinins erzählt. Plim. 
ephst UI, 5. Vgl. Pldt. Caes. 17. 

15) Von der Sitte, hauptsächlich an Landstrassen die 
Grübet* anzulegen, wird im Excurs zur zwölften Seena diu 
Iicde sein, liier sei nur erwähnt, dass sie gerade au dar Appi- 
schen sohr zahlreich waren. Man erinnere sich nur, was ('[- 
<*ero Tusc. I, 7. sagt: An tu cgi\:<..us pm-tn Capena, cum Ca- 
Intuii, Xcipwunat, /•'rrcilinruu,, M'-h-!l>iri;tn .n-pulera vides, mise- 
rox putns Uhist Auch das ( ■olumbaritim Ith. et serv. Liviac 
Augustae befand «ich dort und viele andere, die Pratilm 
aufzahlt. 

16) Wie sehr die Alten auf dergleichen angebliche Vor- 
bedeutungen achteten, ist hekauut. Unter den Erscheinungen, 
welche von der uiiicnimiiiiii'iii-n Heise ahlmlten konnten, nennt 
auch die Krabe Hoa. Od. III, 27, IC. wo Mitscberlicb die 
Stelle aus Vilm. Ecl. I, 18. anrührt: .S„i'p, : siiihlra caea praa- 
ditil ab itice cornix. 

17) Auch diese Warnung vor der Heise erwähnt Iluit.iz : 

Si per obliijittim shuilin siußtUte 
Ttrruü mannt». 
Iii) Dan schrille gricehisrhe ISpn'iehwort: 

ilti'/J.(t /iftiiSb Titln y.i-hv.'^ xit'i yultii,' üxnuv. 
wurde von der grobem römischen Natur etwas prosaischer 
wiedergegeben durob; Inler os et offam mitlitt intervemrt ptis- 
sunt. 8. Gell, XIII, 17. 

lü) Bovillac am Keimten Meilenstein, s. Phatiu.i S. 71. 
— nach dem Plaue zu (Iüiis Topogr. of Komc and its Viciu. 



Anmerkungen 
hinler dein zwölften, nach dem Scholi ÄSTEN 211 Pers. VI, 55. 
am eilften. Allein tisu.s Annahme, Vol. I. p. 217. beruht 
auf der Vorausset Kling, dass bei ]'i,utar(:h Ouriol. 29. B6U.ag 
nuhr oi nfetotv niittim\- r/.uxor im'-foi-mtr 'Päfirfi, zu lesen 
ist Bai/lag. — Auffallend konnte es scheinen, dasa der Ort bei 
Dichtem suburbantu heisst: Ovio. Fast. III, 6G7. 

Orla luburbtmti quaedam fuit Anna Bovillis. 
Phoi'. IV, 1, 33. 

Qläppt suburbanac parva minus urbe Bovillae. 
Aber Freinsheim hat schon zu Flor. 1, 11. bemerkt, dasa dort 
eben so Tibur suburbanum genormt wird. 

20) Ob diese Uettlergesellsehaft y.a Gallus Zeit bei Aricift, 
der durch den Hain der Uiüiia lieriilitmeii ungefähr am sech- 
zehnten Meilensteine gelegenen Stadt, zu finden gewesen sei, 
das wage ich iilk-nliu^s nk'hi y.u behaupten." Erwähnung ge- 
schieht ihrer von Juten. IV, 117. 

Vignus Aricin'ix rjui iittmlirai-et ad uj:ex. 
und mehrmals von Maktial, als XII, 32. wo er von einer die 
Wohnung verändernden, den selmnizigeu IIa Inrath tragenden 
Faildlie (tagt: 

Migrarc ctivum crederes Arititmm. 
So heisst bei ihm der Vater der Liilia X, GS. 

Darin Aricina de regione pater. 
Darauf bezieht sich II, 19. Ariane consiva redimiere clivo. 
und in ähnlichem Üimiu v.-iiiü-eht er einetn indiskreten J.iu-iiiei- 
X,5, 3. 

Erretter urbem ponüs'exml et clivi, 

Interque raueos ultim.ua roijalores 

Orel caimtas panis hrqjruhi buccas. 
Zu der oben angeführten Stelle Juvenilis liemerkt der Scno- 
],1AST: Qui ad purt/irn Ai'n:in/r,ii, .•in: ad dlvum nwndfcaret inier 
ludaeos, qui ad Ariciam transierant ex urbe missi. Indessen 
liegt in keiner der Stellen eine Andeutung, dans nur Juden 
oder Christen, die unter diesem Xaiuen auch zu verstehen 
sind, gemeint seien ; vielmehr werden die clivi überhaupt als 
Aufenthalt der Bettler beKeielmet. l'elirigens gestehe ich, dass 
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zur vierten Scene. 81) 
die häutige Erwähnung der Bettler vom clivua Arkinus als 
römischer Bettier auffallend genug ist, wenn man wirklich ihn 
Lei Aricia, 15 Hill, von Kern, annimmt, und es scheint fast, 
als habe üb in Rom selbst einen Orl des Xuniene gegeheu. — 
Ausserdem hielten sich die Bettler hauptsächlich auf den 
Brücken, s. Kuteuti z. Juvcn. IV, 116. XIV, 134. und in den 
Thoren auf. Daher bei Plaut. CapL I, 1, 21. 

Ire extra porlain Irigeimnam nd saccum licet. 
undTrin. II, 4, 21. 

Pol opino adjinis nontcr aedis i-aididi!. 

Puter quam pr.rngi-c vi-mi'l, in portast locus. 

21) So verstehe ich die Worte Juvenals IV, HB., welche 
sich unmittelbar an nljijrt; ;in-ichli essen: 

Blandaque dci-cxm: itic.titrct hosia rhedae. 
Es ist das Zeichen des Danks, das der Bettler dem Wagen, 
au* dem er die (labe empfangen hat, nachsendet. 

22) Interiungere ist der ci^cnrliche Ausdruck, wenn man 
in der Mittagsstunde oder an irgend einer Zeit die Zugthiere 
abschirrte, um ihnen Ruhe zu geinnen und Futter zu geben. 
Habt. III, G7, 6. 

Kjcarsitque dies, et hora lasson 
Interhingit n/inis •iin-'idiaiia. 

oben so II, 6, 10. 

Et cum currere debeas BoviUas, 
Interiungoi: qtutcri/ mi Camoenas. 

23) Forum Appii ein Städtchen ungefähr 43 Milliarien 
von Rom entfernt, wo hm-Eiit* die l'omiini.-iclieii Sümpfe ange- 

Anxur. Strab. V, 6. nXtpiot Öf tqs TiwQuxit^ ßadKorti im 
ri/S 'Pmjujs ntiitiijSijlhjiii ri- e&;j ii. 'Ami/t <Wuti£ im rruAJ.oiv 

TQ7tOV£ 7lkt-IIO»pH'^ TU:-' .'A.'fTf^ 71 V.iV 7'i£"> .TN IXtltW- <ii v i;r7r. Xf-KTitl 

Sl jiaXlGTtt tinTnin, iufiunaq iq! icnitiuj ixiitli in xiiiatiw ;'-<a 
ßitSiXciy tu Ivmbr <rij 'Arnim. Sn machte bekanntlich auch Ho- 
raz die Reise, die er Sat. I, 5. so trefflieh beschreibt. Aus 



seiner Erzählung ist die hier gesehen Sehitdcrmig der nächt- 
lichen Fahrt der Hauptsache nach entnommen. 

34) Die Schnelligkeit, mit welcher Gallus die Heise bis 
Forum Appü machte, ist wenigstens nicht übertrieben. Er 
waren bis dahin 42 oder 43 römisdiii Meilen, deren 75 auf 
einen Grad, oder 5 auf die geographische Meile gehen (h. 
Kruse Hella« I. S. 180.), also ungefähr 8»/> deutsche Meile, 
die in zehn Stunden recht gut zurückzulegon waren. Weit 
bedeutender ist die Schnelligkeit, mit welcher Mallius Glnueia, 
um die Ermordung des Boschs sni melden, den Weg von Eon. 
nach Ameria zurücklegte Oic. ]>. Rone. Am. 7. cum pust hu- 
ram primam noctis oeemus esset, primo dilueulo nuncius hic 
Ameriam venti. decem horis nodurnis (d. i. kurzen Stunden 
einer Sommernacht) se.i- e\ ipiiuijuinjinhi miUiu passuum cisiin 
pereolavit. Auch sagt ja Hornz seihst, es sei fitr einen guten 
Fussgänger von Rom bis Forum Appü eine Tagereise. 

25) Matrosen sind hier eben als die Schiffer zu verstehen, 
welche die Weisenden auf dem I 'anale liclordertm. Ihre grosse 
Zahl und wohl auch die häuligc-u Höhenden, die mii liM-e-tüiEy 
verweilen muss'.un, veruiiL^steu die vielen Herbergen. 

26) Es mochte in manchen Üauponen recht leidliche Wir- 
thinneu und noch hübschere Dienerinnen geben, aber in eine 
Appische iMatrii.-iv.idiüi'biirg'e wird auuh eine Figur nicht übet 
passen, wie sie Harpax, Pl.vu i'. i'.-icud. Ii, 2, Iii. beschreibt, 
der seine Herberge angebend sagt: 

Egu devorior extra purlam huc in taburnom tertiam 
Apud anum Ulam doliarem, cludam, crassam, Ckry*idr.m. 
[In der Wirtlishausreehnuiig zu Aesernia, welche Avelli.no, 
bulL Xap. VI, t. 1. p. 91 und Mokmsbm, inser. regni Neap. 
ÖU78 mitthcilen, ist die Kellnerin oder puella mit 8 asses oder 
fast i Ögr. angesetzt, s. den 2. Exeiirs zur -1. Scene.] 

27) Mit gutem Wasser war überhaupt die Via Appia 
nicht wob! versehen. Von Forum Appü sagt Hohaz v. 7. 
proptec ai/uum, <pu>d erat tctrrrimii, re.ntii indien bellum. Ahor 
auch weiterhin fohlte es daran. In Equotutium [Equus tuticus] 
und Cauusium wurde es als Waare verkauft, wie diess zu 



Digiiizcd t>/ Google 



zur vierten Secne. QJ 
liavenna geschah, wo ein Wivth den Martial betrog tmd statt 
des verlangten Wassers mit Wein, mixtum, ihm merttm gab, 
was man sonst wohl nieh: leicht iu befürchten hatte. S. Maut. 
III, 56. 57. 

28) Wio überhaupt die Strassen Italiens durch zahlreiche 
SlraFisenriinlicr, ijirifscitoiv.-i [mul Itiirones], beunruhigt wurden, 
so hauseten diese Banden vorzüglich in der ganzen Strecke 
von den Pom tiui sehen .Sümpfen bis an die Meeresküste hin, 
als in einer einsamen und sichere Verstecke darbietenden Ge- 
gend. Sie wurde daher xuw, i]i.n mit Truppen besetzt, um die 
Riiuber zu vertreiben, die dann aber nur weiter, und selbst 
nach Korn zogen. So sagt wenigstens Jrvi:*. III, 305. 

Inlerdum et ferro subitus grasmtor <igit rem, 

Armato qunttes tutae eustode tenentur 

Et Pomlina palus et Qallinaria pmus. 
[Wie alt dieses Leiden in Italien war, zeigt Liv. XXXIX, 
2U, -lt., wo an TOUl liaubtl-, die iianieiitKeh dem Hirlcnstand 
angehörten, von dem Praetor bestraft « Lirdi.ii. Augustns er- 
griff gegen die bewaffneten \Ve<rebigerei' strenge Massregeln, 
Suct. Aug. 32. Rein, riim. Criminalr. S. 424 ff.] 

29) Die ganze JfeH'lireibtmg, die cmwicia, der nnvta aes 
exigens, die mali etilicrx. die. rann'' pulm-ti**. Alles ist aus Hornz 
entlehnt. 

30) Al.:<t'nt<:iii nl cnnlid amicam 

Malta prolutue vappa nauta atque vialor. 
Hör. sat. I, 5, 15. Wie übindohp vialor hat erklären kiin- 
nen: „der neben dem Kalme gehende Treiber des Manlthiers," 
ist inibegreitlieh. Einen milchen Treiber giebt es hier nicht, 
sondern der einzige zum Leiten der Barke auf dem stillen 
Canale nÜthlge Schiffer versiebt dieses Geschäft seihst, wie 
man deutlich aus den folgenden Versen sieht, wo er Aas Maul- 
thicr auhindet und sich schlafen legt. Der Viator ist ein Hei- 
sender, der sich auf der Barke befindet, kein Maulthiertreibcr. 
[Ebenso IIkimih n, Kklski, Ohuli.i, KuiciiNBH, Düntzeu. 
Doch ist HbindokfS Auflas-nmg keineswegs so unpassend. 
Viiitor wäre ein seltsamer Ausdruck für einen auf dem Schiffe 
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fahrenden Passagier, weil dieses Wort sprachlich nur einen 
Wanderer bezeichnet und hei den Physikern auch blos in die- 
ser Bedeutung vorkommt. Da man aber an einen zufällig 
neben dem Schiff wandernden Fußgänger (.ho Krüger) nicht 
wohl denken darf, m bleib! Niemand übri^-. als der Maulthicr- 
treiber (so Weber, Teuffbl und Ritter), welcher Vialor 
heiaeen kann, da er stets auf dem Leinepfad neben dem Thiere 
einherschreitet. Die füllenden Worte sagen nichts weiter, als 
dass, nachdem der Treiber in Schlaf versunken ist, der eolle- 
f-ialisch gesinnte nautn sich des dem Freunde angehorigeu 
'l'liieros annimmt.] 

31) Der Tempel der Feronia (s. über sie Mdeli» Etrusk. 
IL S. G6 %. Boettioeh, Kunstmyth. n. S. 22G.) lag, wie es 
scheint, ganz mihi' au dem jenseitigen F.nde, des Canals, dn 
Horaz T. 23. ohne Erwähnung einer Fortsetzung der Reise 
nagt: quar-ta vix demum exponitnur horo. Ora marauque lua 
lavimus, Feronia, lympha. — Das* Waschen des Gesichts und 
der Hände ist nach der nät'hdieliejL l'aln l sehr natürlich, und 
mau braucht weder mit dem ricitOL. I'ruq. es auf die Vorbe- 

32) Bis Terracina betrug die Weite des Wegs von Rom 
aus nach Prath U [und dem Itinernrium] Ol Meilen und die 
gan/.e Entfernung von Kum Iii« ( 'ajnia berechnet er auf 134 M. 
[Nach dem ltinerarjnm sind es nur 13] Meilen, b. Mommses", 
iuscript. regni Neapol. S, 334 f.] Leider linbe ich weder Ad- 
disons Rcmarks etc. noch Lalandes Voyngc en Italic be- 
nutzen können. 

33) Die Campanische Drücke, 1) Milliarien hinter Siuuessa 
[und von Rom 114 Meilen entfernt, Mommsen a. a. 0.] führte 
über den kleinen Fluss Sato, und wurde deshalb schlechthin 
die Campanische genannt, weil hinter Siuuessa, der letzten 
Stadt Latiums, das Campanische. Cebiei begann, wozu sie 
gleichsam den Eingang bildete. 



FÜNFTE SCENE. 



DIE VILLA. 

Es war in der reizendsten Lage des von der Natur 
hochgesegneten Falcrner-Landes wo Gallus soit einigen 
Jahren eine weitliiuftige Besitzung erkauft hatte, die eben 
so reichen landwirtschaftlichen Ertrag gewährte, als sie 
für jede Jahreszeit alle Annehmlichkeiten des Landlehens 
im Ueberflussc darbot. Der Weg, welcher hinter der Cam- 
panischen Brücke, die Appische Strasse zur Rechten las- 
send, dem Flüsse hon Savo 8 ) Bich zuwandte, führte mehrere 
Meilen weit durch angenehmes Gebüsch und Wald, der 
bald die Strasse zum sehmalen Pfade verengend mit hohen 
Pappeln und Rüstern den Wanderer beschattete, bald 
weiter zurücktretend um üppig grünende Wieselt einen 
dunkeln Kranz zog, dann wieder auf eine kurze Strecke 
unterbrochen zur Linken die Aussicht auf die Aurunei- 
schen Berge offen liess, während zur Rechten die in klei- 
nen Entfernungen von einander liegenden Städte der 
Appischcn Strasse sich zeigten. 

Die weiten Fluren, welche zur Villa gehörten, von dem 
Savo durchschnitten, reichten auf der einen Seite fast bis 
zur Via Appia, auf der andern bis zu den rebenreichen 
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Bergen, an denen die Strasse von Sucssa nach Teanum 
sich hinzog. Die ganze Besitzung war aus Vereinigung 
Kwcier Villen entstanden, und konnte noch dafür gelten; > 
denn weit von einander entfernt und fast an den entgegen- 
gesetzten Endpunkton lagen die den wirthse haftliehen 
Zwecken dienenden Gebäude und die nach städtischer 
lVoisc erbaute Villa 3 ). Dort war kein Raum, der nur dem . 
Vergnügen oder der Eitelkeit dienend dem Besitzer eine 
Quelle nutzlosen Aufwands gewesen wäre; kein müasiger 
"Wald von Platanen oder Lorbeern, nicht künstlich ge- 
schnittene Hecken von Buchsbaum, kein prächtiges Land- 
haus mit endlosen Säulenhallen. Die einfache Wohnung 
des Villicus 4 ) am Eingänge zum ersten Hofe hatte nichts 
für das Auge ergötzliche ; aber desto erfreulicher war im 
Innern der Anblick der in ihrer Nähe gelegenen Cellen, 
welehe die reichen Vorräthe von Oel und Wein bargen, 
wälirend darüber im obei n Stockwerke der Segen der Ceres 
aufgeschüttet die Fruchtbarkeit des Bodens bezeugte. Es 
war eine Lust au sehen, wie um das woito Wasserbecken 
des innorn Hofes die heimkehrenden llcerden und Ge- 
spanne zur Tränke sich sammelten, während schnatternde 
Ctgnse und Enten lustig plätschernd vom herabfallenden 
Strahle des einfachen Springquells sich treffen Hessen. 
Rings umher auf dem Hofe wimmelte es vom lnannig- 
f'r.ltigsten l Irdügcl '■). Breit sich spreizende Pfauen undroth 
gefiederte Flamingos, Numidische c ) und Rhodische ! ) Hüh- 
ner mit ihrer eigenen Brut, oder nicht minder aärdiche 
Führer junger Fasane"), deren Eier die List des Verwalters 
ihnen untergesehulien halle, alle sammelten sich gackernd 
und lockend um des Verwalters Frau, die aus dem Schurze 
ihres Kleides Futter unter sie ausstreuet«; und dazwischen 
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Die viiin. 93 

flatterte von den Thürmen ähnlichen Schlügen herab- 
fliegend ein Heer von Tauben* 1 ), wahrend mühsam ein- 
gofangene Eingel- und Turteltauben ,0 ), nebst einer Monge 
von Krammets vögeln in besondern Häusern gefangen ge- 
lullten und gemästet wurden. 

Nicht weniger lachend war der Anblick der um die 
Villa liegenden Gemüse- und Fruchtgarten. Lange Beete 
mit Spargel, dessen zart geriitlicte Stengel eben die Rinde 
des Bodens durchbrachen, wechselten mit dichten Pflanz- 
ungen der das Mahl eröffnenden Lactuca, hier der braun- 
rothen Cacilianischen, dort der gelbgrünen grossköpfigeu 
Cnppadocischen. Hier grünten grosse Strecken Oumani- 
sehen und Pompejanisehen Kohls, dessen Karte Keime eben 
so zum armlichen Mahle der niodorn Classc, als für die 
Tafel dos Schweigers ein beliebtes Gericht lieferten; dort 
viele Beete mttForee und Zwiebeln; daneben würz hafte 
Kräuter, die mattgrüne Raute und die weitduftende Münze, 
auch die von vielen im Stillen geliebte Eruca, von deren 
geheimen Kräften die zahlreiche junge Bevölkerung der 
Villa ein nicht zweideutiges Zcugniss ablegte; und wer 
hätte die Reihen der Malven, Endivien, Bohnen, Lupinen 
und anderer Gemüse zählen mögen? 

Weiterhin dehnten sich die ansehnlichen Obstgarten 
aus. Hier fanden sich die edelsten Sorten, Crustuminisehe 
und Syrische und die machtige Faustbirne unter den hei- 
inischenFalcrnernund andern Arten; nieht weniger Aepfel, 
unter denen die lieblichen Honigäpfel durch rascheres 
Wachsthum bereits ihre frühere Keife verriethen; die man- 
nigfaltigsten Sorten früher oder spater Pflaumen, dann 
wieder Quitten, Kirschen, deren Zweige von sich röthen- 
den Früchten belastet waren, Pfirsichen und Apricosen, 



Difliiizcd by Google 



% Fünfte Scene. 

Feigen, dio ihre süsseren Winterfrüchte bewahrten, und 
weit mit starken Aesten eich ausbreitend die hochzeitliche 
Wallnuss. 

Aber erfreulicher als Alles war das muntere und zu- 
friedene Aussehen der zahlreichen ländlichen Familie, die 
nicht wie Sklaven eine gebotene Arbeit zu verrichten, 
sendern allenthalben Gesundheit und Frohsinn verrathend 
ihre eigene Besitzung zu bewirtschaften schien. Die 
milde Gesinnung ihres Herrn spiegelte sieb in dem Be- 
nehmen des rastlos beaufsichtigenden, aber bilUgen Villi- 
cus, und Gallus sollist entfernte lieber unbrauchbare Skla- 
ven aus der Familie, als dass er sie mit Ketten beladen 
und Klötze schleppend in seinen Besitzungen hätte arbeiten 
sehen möge». Daher versah denn ji-ilcr gern und unver- 
drossen das ihm libli'.'^'.'inl'j (J.i.-si.diiilt, und eilte dann gegen 
Abend munter der grossen zum gemeinschaftlichen Auf- 
enthalte dienenden Küche zu, um dort beim Abendessen 
unier mancherlei Gesprächen vun der Arbeit des Tages 
auszuruhen. 

Solcher Art ungefähr war der Anblick, der sich Gallus 
bei seiner Ankunft darbot; denn hierher gelangte er zu- 
erst, da er, um zu dem eigenen Landhnuse zu kommen, 
schon von Minturnä aus den unbequemeren Weg hinter 
dem Jlassischen Gebirge weg über Suessa Aurunea hätte 
nehmen müssen. So herzlich der Empfang war, und so 
gern er den blühenden Stand der Villa schon heute in 
Augenschein genommen hätte, so sehnte er sich doch zu 
sehr nach Erholung von der Anstrengung der Reise, um 
länger hier zu verweilen, und übrigens wartete bereits 
dort Bad und Mahl seiner Ankunft So wurde denn die 
Reise ohne Aufenthalt fortgesetzt. Eine breite Allee von 
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Dio Villa. D7 

Platanen führte langsam ansteigend zu dem nicht sowohl 
prächtig als geschmackvoll und zweckmässig erhallten 
Wohnhausc"). Die zwischen Mittag und Morgen gelegene 
Fronte bildete eine ircriluinige auf korinthischen Säulen 
ruhende Halle, vor welcher in viele kleine durch Buchs- 
baum von einander getrennte Beete vcrseMe Jener Form 
gotheilt eine mit Blumen besetzte Torrasse sich 'hinzog, 
deren sanfte Abdachung nach der Ebene hin künstlieh aus 
Buchsbaum geschnittene Figuren wie zum Angriffe ein- 
ander entgegenstehender Thiere trug, und in dem üppig 
die Ebene (leckenden Akanthus sich verlor. 

Zunächst hinter dem Säuleiigaiige lag die städtische 
Sitte nachahmend ein nicht prächtiges aber geschmackvoll 
verziertes Airiuni, dessen zierliches I'jiviinent in grünem, 
schwarzem und weissem titeine seliräg liegende Würfel 
nachbildend angenehm mit dem röthlichen Marmor con- 
trastirte, welcher die Wände bekleidete. Aus ihm gelangte 
man in ein kleines ovale; Ptirisiyl '-) , einen trefflichen 
Aufenthalt bei ungünstiger Witterung; denn die Räume 
zwischen den Saiden waren mit grossen Scheiben des 
klarsten Frauen^lu.-es vursrhlosson, durch welche der 
Blick aiifda? augciie]])»!^ Griii; de? weichen Moosteppichs 13 ) 
fiel, der den mittleren offenen Kaum bedeckte und von 
dem Staubregen des Springbrunnens zu stetem Gedeihen 
befeuchtet wurde. — Gerade dahinter lag der eigentliche 
nicht weniger freundliche Hof des Hauses, auf dessen 
Ireiein Platze um ein grösseres marmornes Brunnenhecken 
mannigfaltige Sträueher und niedrige Bäumchen grünten; 
endlich aber stiess daran ein grosser über die Linie des 
ganzen Hauses hinausgebaueter Speisesaal, durch dessen 
tief auf den Boden herab reichende, Thüren gleichende 

BRCutn, QnllLia. 3. Aull. I. t 
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Fenster man nach drei Seiten ins Grüne sah: vorwärts 
nach den nahen Auruncischen Bergen, auf den Seiten nach 
den anniuthigen Gürten, wiLlu-eml niekwiü-ts die unver- 
schlossenon Zugänge die Aussicht durch das Cavildium, 
Pcristyl, Atrium und Säulenhalle über den Xystus hinweg 
ins Freie gestattete. 

Zunächst au diesen Kyzikenisehen Saal grenzten rechts 
verschiedene Gemächer) die der mitternächtlichen Lage 
wegen besonders im schwulen Sonnner einen angenehmen 
Aufenthalt gewahrten; dann weiter nach Morgen lagen 
die eigentlichen Wohn- and Schlafzimmer. Das erstere 
war halbzirkelfönnig hinaungebaut, um eben sowohl die 
Strahlen des frühen Morgenlichta.aufaufangeii, als die der 
M—aL,-': imnc t'e.ilzukilten 1J ). Einfach, aber freundlich und 
den grünen Umgebungen oiit*]jn.:cliend, war seine Aus- 
stattung; denn über don marmornen Sockel waren von 
kunstreicher Hand gleichsam von aussen hereinreichende 
Zweige gemalt, auf denen bunte Vögel nicht zu sitzen, 
sondern zu flattern schienen Kur au einer Seite wurde 
der künstliche Garten durch einen Wandschrank unter- 
brochen, der eine kleine Bibliothek der lesenswerthesten 
Schriften enthielt 1 "). Das Schlafzimmer war davon nur 
durch ein schmales Gemach getrennt, das für den wintor- 
lichon Gebrauch durch ein llynokaustum geheizt weiden 
konnte, um dann durch Rohren die Wärme beiden an- 
grenzenden Zimmorn mitzutheilon Der ubrigo Tkcil 
dieser Seite diente zum Aufenthalte für Sklaven, wiewohl 
die meisten Gemacher nett genug waren, um besuchende 
Freunde aufzunehmen 18 ). 

Auf der entgegengesetzten, der vollen Abendsonne go- 
niessendeu Seite waren die Badezimmer und das Sphit- 



ristcrium, nicht bloss für das Ballspiel, sondern fast jode 
Art körperlicher Uebungen geeignet und geräumig genug, 
um mehrere Partheien Spielender zu fassen. Hier pflegte 
Gallus, kein Freund anstrengender Uebungen, bald durch 
gewandtes Spiel mit dem l'rigon, bald durch Schwenken 
der Halloren sich die gewöhnliche Vorbereitung zum Bade 
zu geben, weshalb auch im Winter der Raum durch Röh- 
ren, die aus dem Hypokaustum des Bads unter dem Fuss- 
boden und an den Wanden hingoleitet waren, erwärmt 
werden konnte. — Endlieh an beiden Enden des vordem 
den Eingang bildenden Säulenganges erhoben sich zwei 
Thürmen ähnliche Gebäude 13 ), in deren verschiedenen 
Stockwerkon kleinere Wohnungen oder Triklinien sieh 
fanden, aus denen man weithin die Aussicht über die 
lachenden Fluren hatte. 

Der Garten, welcher die Villa unigab, zerfiel durch die 
Verschiedenheit der Anlage in zwei ungleiche Hälften, 
deren eine an KunatUchkeit und Scknörkelei den famose- 
sten Gärten im altfranzö Bischen oder italienischen Ge- 
schmacke nichts nachgab. Hier durfte kein Baum und 
kein Strauch sieb herausnehmen, nach seiner natürlichen 
Weise sieh auszubreiten; denn dasMcsscr oder die Scheere 
des Topiarius war sogleich bereit, ihn in die vorgeschrie- 
bene Form zurückzudrängen. Daher sah man denn hier 
nur die grünen Wände glattgeselmittener Hecken, hie und 
da unterbrochen durch kleine Blum eure viere, die wie der 
Xystns durch niedrigen Buchsbaum in viele kleine, alle 
Figuren der Geometrie erschöpfende Beetchen abgetheilt 
waren. Hie und da standen drohende Gestalten wilder 
Thicre, Bären und Löwen, Schlangen, die sich um Bäume 
wanden und dergleichen mehr, sämmtlieh von der Hand 
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Fünfte üccne. 



des kunstreichen Gärtners aus grünendem Buchs oder 
CypresEc und Taxus geschnitten. Selbst zu Schriftzügen 
hatte das widerstrebende Grün sieh fügen müssen, und in 
kolossalen Buchstaben bis man hier den Namen des Be- 
sitzers, dort des Künstlers, dessen Erfindung der Garten 
seine jetzige Gestalt verdankte. Dann künstliehe Spring- 
brunnen von Meistern- erkeu der Bildhauerei umstellt, 
zwischen denen die runden Kronen hoher Orangen mit 
goldenen Fr Hellten prangten. 

Di« Mode verlangte einen solehon Garten, der im 
Grunde wenig nach Gallus Geschmack war. Er liebte 
dieses unnatürliche Zwangen der Natur in fremdartige 
Formen nicht, und weit lieber verweilte er iu der zweiten 
grösseren Hälfte. Dort wurde die freiwaltende Natur Hin- 
durch die ordnende Hand des Gärtners vor Verwilderung 
bewahrt. Schattige Platane nwäldchen wechselten mit 
freien grünen I'liltzen ab, die wieder von Lorbeer oder 
Myrtengeb iisc Ii begrenzt wurden. Statt der künstlichen 
Springbrunnen schlängelte sich geschickt geleitet ein klarer 
Baeh durch de« Park, dann und wann iu kleinen Gaseaden 
über Felsstücke schäumend, dann wieder zu einem Teiche 
sich sammelnd, wo zahme Fische auf den gewohnten Kuf 
am Ufer sich sammelten, um die zugeworfenen Brocken 
aufzufangen ao ). Hier wenn man um die Ecke eines Ge- 
büsches bog, veränderte sich plötzlich der Charakter des 
Parks. Man trat aus der scheinbar völligen Ungezwungen- 
heit plötzlich in eine nett gehaltene Pflanzung von Obst- 
bäumen und Gemüsen, die mitten in der Eitelkeit des 
Parks das Bild eines kleinen bescheidnen Landguts dar- 
bot 21 ). Von da trat man in die geradlinige Allee von Pla- 
tanen, deren Stämme dunkel grünender Ephcu bis in die 
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höchsten Zweige bekleidete und von einem Baume zum 

war der Hippodrom, der mehr als tausend Schritt in go- 
rader Linie fortlaufend dann im Halbzirkol rückwärts sich 

wendete, und in gleicher Längir parallel mit der ersten 
Allee zurück lief. Daran grenzte zu ähnlichem Zwecke 
ein grosses Oval umsehliossend ein zweiter schattiger 
Gang, doch weniger breit, da er nur dazu diente, um sieli 
hier auf der Lectiea umhertragen zu lassen. Nicht weit 
davon war die nnmutliigste Stelle des Gartens. Hobe 
gchatlige Küstern von üppigen Weinrehen umrankt schlös- 
sen im Halbkreise ein grünes Plätzchen ein, wo der grüne 
Teppich des Hasen* mit tausend Veilchen durchwachsen 
war. Jenseit aber erhob sich sauft eine Anhöhe mit den 
mannigfaltigsten Rosen bepflanzt, die ihren Balsamduft 
mit dem Wohlgeruelie der am Fasse blühenden Lilien 
mischten. Darüber erhöbe]] sich die dunkeln Gipfel des 
nahen Gobirgs, zur Seito des Hügels aber plätscherte im 
raschen Falle ein klarer Quell, der aus der kolossalen 
Urne einer anuiuthig auf grünem Moose gelagerten 
Nymphe 22 ) über buntes Gestein siel] ergoss, und mit leisem 
Gemurmel hinter dem grünen Amphitheater sich hinzog. 
Hier war Gallus Lieblings platz ; hier gleichsam unter 
dem Einflüsse der Gottheiten aus dem Bacchischen und 
dem Erotischen Kreise, (leren Statuen und Gruppen dio 
Intervallen der hohen Rüstern zierten, waren die meisten 
seiner neuesten Elegicen entstanden; hier hatte er mit 
Virgil und Propere, liier mit Lycoris glückliche Stunden 
verlebt; hier durfte ihn sicher der nächste Morgen er- 
warten. 

Heute aber wurde der liest des Tages nur der Er- 
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holung und Ruhe gewidmet; selbst das gewöhnliche Ball- 
spiel unterblieb vor dein Bado, das zur Erfrischung im 
kalten Schwimmt dein: geiuiinmen wurde, und frühzeitig 
nahm nach genossenem Mahle den Huden das stille 
Schlafzimmer zur behaglichen Ruhe auf eigenem Lager 
auf. 
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1) Der atjer Fitteriius: Diven ea et nvnquam tel/as meii- 
iiln coiono. Sil. Ital. VI], 160., war tlie fruchtbarste Strecke 
iler Campaniafdiu-. vnrx üblich berühmt durch dun etilen Wein, 
der iiaekst dem Cnocuber als der trefflichste aller italischen 
Weine galt, his Augusts Eigensinn dem Setiner den Voraug 
gab. Das Falernergeuldc reichte von dem F.isso des über 

andern Seite durch das Flürchen Sav« begrenzt bis Caaili- 
unm und die vuu Cales muh der Appischen Strasse herüber 
fiibrende Via Latiuu. I'hatilu, Deila Via Appia. p. 246. 
Voss a. Virg. Georg, n, 96. Plis. XIV, 0, 8. sagt ausdrück- 
lich: Falenm ager a ponte üampano laeva petenlibus Urba- 
nam ineipit. und Liv. XXII, 15. Quam satis sehet, per easdem 

cutam montem et < 'ini/iiium nacup'.it im nlh-U pmwldih ; 'juae urbs 
Vutluriiti fluminü dirumtu Fakrumn et i'nmpanum agros dtvidil. 
Hier ist augcinnmm'11, drii-s 'Ii'- Ilri-itn in)-- y.n beiden Selten des 
Savu, und zwar die eigentliche Villa nisllea im I'aleriierlaude, 
die städtische auf dem rechten Ufer nach den Au rnnci sehen 
Bergen (Kocea Monfina) bin gelegen habe, [Sehr gründ- 
lich behandelt das Fal enterbt: biel Wkhuu, de agro et vino 
Falernoi Marburg 185f).] 

Ü) Dcv Savo (Saono oder Savone), ein kleines Flüss- 
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c.hen, das u im ■fit Ti'iuiuiu entspringt, wird von StAt. Silv. IV, 
Gfi. seines unbedeutenden Falls wehren ;j(V/tc Ä;ro genannt. 
8) [S. den 1. Excurs zur 5. Scene.] 

4) Am Ningango zu dem erst™ oder äusseren (vorderen) 
Hofe ist die Vfimnuii;; des Vlllicus, damit er wisse, woraus 

"und ein gehe, Vakbo K. K. I, 13. Colum. I, 6, G. Dort beneidet 
sieh auch die Küche, die Hadestuben u. s. w. [a. den in der 
vorigen Anmerkung ultirten Excurs.] 

5) Ein stattlicher ilülmei'hid' belebt und erheitert jeder- 
zeit den Anblick eines ländlii hen Hnfs, und immer wird man 
Linkern die-e bunte Slall'uge vermissen. Die curs einer rihui- 
schen Villa, mochte auch in die-er Hinsieht ganz anders aus- 
sehen, als unsere Gehöfte, wo ausser Hühnern, Putern und 
Enten nur etwa ein schüchterner Pfau als seltenes Prachtstück 
mit seiner Henne umherschlcieht. Der römische Hühnerhof 
gewährte einen bunteren Anblick, und Pfauen namentlich 
waren ein vorzüglicher Gegenstand der Zucht. Denn seit Hor- 
tensia zuerst es uute-nniiunicn batte, dienen jimoniseheu von 
Satnos geholten Vogel [Vajiko Ii. IL HI, G, G. Gell. VH, IG. 
Athen. XIV, 20.], den die Xatur durch die Pracht seiner 
Farben und wenig geni<:sshnres Fletsch als nur sieh selbst zum 
Schmucke gene ballen bekundet, deiuioeb /,ur Verherrlichung 
einer schwelgerischen Tafel zu verwenden (Vahk. R. It. HF, 
6, 6. Plin. X, 20, 23, Macroei. Sat.H, 9.), wurde dieser thii- 
rige Luxus bald allgemein, so das.i selbt der massige Cicero 
keine Aufnahme dnven machte (ad Farn. IX, 18, 20.). [S. 
Horat. Sat. I, 2, 115. IT, 2, 23 ff.] Daher kostete denn zu 
Varro's Zeit ein Ei fünf Denare, ein Pfau fünfzig Den. (10 
Thaler); eine Heerde von hundert. Stück Hühnern konnte 
40,000 HS. (2000 Thaler) und wenn man durchschnittlich drei 
Junge erhielt G0.O0O US. (3000 Thaler) einbringen, und M. 
Auüdihs Luero, der zuerst sie zu mästen unternahm, hatte 
davon eine jährliche Einnahme von 60,000 HM. Von ihrer 
Zucht handeln ausführlich: Colum. VIH, 11. Pallad. I, 28. 

G) Was unter den Numidisehen Hühnern zu verste- 
hen sei, ist zweifelhaft. Coi.ustr.t.LA sagt von ihnen VIH, 2, 2. 
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Africana est, qitan plrrr/rjc J\ >■';)! ■'■/(■■.'('«: tllrvnt, Melcagridi ei- 

que sunt in Mrh'ngridu cm-ruti-n. Vmi VATiito, III, 0. und Plix. 
X, 26, 38. werden die mdeaijridi'.s aber gibberac [bueklig] ge- 
nannt und bei Hart. III, üö. heilen die XumUlkan guttata?.. 
Dnraus schliesst mau wohl mit Recht, dass unter dienern Na- 
men unsere IVrlliüliiicr Xumitln uieleujrris Linn, gemeint 
sind. [Die Bcschi ei bi m-s der Mcle.-igrides bei Athen - . XIV, 
]>. 655. passt ganz ;mf ■.m-eve iVidliiiinier. | Nur ist deren ga- 
lea nielit rotli, sondern, wie es Onr.UMHi.i.A von den tne.hagri- 
rfes sagt, blau, der Kamtn fdicr 'vii rlermii roth. Vielleicht sind 
die Perlhühner eine Spielart beider. Vgl. Beckham!!, Bcitr. 
z. Gesch. d. Erfind, ni. S.-239 fT. [Lraz, Zoologie der alten 
Griechen und Römer. Gotha 185G. S. 324 f.] 

7) llhodisehc Hühner, eine besonders starke Art, die 
man wie die Tanagrischen (Paus. IX, 22, 4.) in Griechenland 
[aber auch in Italien, Varro R. R. in, 9. Plin. h. n. X, 21,24.] 
vorzüglich ihrer Kisui] ift'ri l.igknt iic;™ liielt. (S. über die 
Habnenkämpfe Reckmann, Bcitr. V. S. 453 ff. [Bbokbk, Cha- 
rikl. I, 8. 383 fg. Krause, Theagenes I, 1, S. 25. Olymp, 
S. 4. Eoulez, uielnngcs de philologie, Bruxell. 1843, III, Nr. 1. 
(Beschreibung eines Viiscngcninhlcs, ;ius Tom. VII. der Bulle- 
tins de 1'academic roj-nlc de Bruxelles.) Vgl. auch die alte 
Schrift von StuiuiDER, de piülonim vario apud vetercs usu. 
Roatooh. et Lips. 1743.]) Colüh. VUI, 2, 5. nicht die einhei- 
mischen vor; denn, sagt er §. 12., Rhodii generi) aut Mediä 
propter gravitatem im/iir putres jü'jmi's salaces, nee foecundae 
matret. Sie werden indessen von Hart. III, 58, 17. in der 

anderes Geflügel auf dem U"t'e gehalten wurden, weiss ich 
nicht zu sagen, da unserer Ki lWIiciing mich dieser Vogel zwar 
an Wartung und Fütterung von Menschen gewohnt werden 
kann, nicht aber zum eigentlichen llimsthierc sich machen 
lüssl, sondern, sobald er anbehindert ist, in die freie Natur 
zurückkehrt. — Genug Pallahiiw spricht I. 29. von ihrer 
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Zuclit [und Mi 
Hofs, und Mab 
unter dem Gefli 



lern andern Geflügel des 
lanntou Epigramme führt 
Villa Fatwtins umherlief, 



auch impiorum phasiuitit l'vlrln,riiri, an. Eh erklärt sieh wühl 
am besten daraus, was Cor.. VIII, 1 Ü, G. sagt: Atyue ea jener«, 
quac intra sepla eillac dbnnlur ( gallhiii'', eolumbao, turturos, 
turdi) ferc persecuti sutnus. nunc de Iiis dkendum est, quibus 
eliain exitus ad agrcstxa pabuta dantur. Uutur Letztere mögen 
wie dio Pfauen und Perlhühner auch die Fasanen gerechnet 
werden. — Zum Ausbrüten der Kier empfiehlt schon Palla- 
diüb Hühner. 

0) Nicht die neuere Zeit nur sieht das Gefallen an schö- 
nen Tauben hie und da zur Leidenschaft wurden, sondern die 
Alten waren in dieser Liebhaberei nicht weniger stark. Pli- 

niuk sagt X, :t7, 5:(. [vgl. X, M, 52.] Et harum amone insa- 

iiinnt mu/ti; super tccUt exualificanl Inrrcs iis, nobditatemque 
singularuvi et origi»'::; harrant, r<:t<:re im,i cxemplo. L. Axiw, 
cques liomamis antr l;::;htm viril,; P-, r:,ji- ■ainuni dunuriis qmitlrin- 
gmtis sintjulu paria vendilaoit, ut 31. Varro tradit. Die Stelle 
Varho's ist HI, 7, 10. Parentes Carum llomae, si sunt forinosi, 

ducenis nummis (10 Thaler), nec non eximia singulis millibus 
nummum (50 Thaler), quas nuper cum mercator lunli entere 
vcllct a L. Axio, ( : </w<7c Ho:i>., utinorU ijutidringentis denariis 
(SO Thaler) dalurum negai-it. Und das geschah zu Varre's 
Zeit, seoeriuribus tempwibits, wie ('ui.umiii.i.a sagt. Zu des 
Letztem Zeit ging man in dieser Art der Verschwendung noch 
viel weiter. VHI, 8, 10. Nam nottri pudet seculi, si credere 
»otunuu, inveniri qui quaternis millibus nummum (200 Thaler) 

Hauptelassen : Fcldtaubcn und Haustauben. Vahr, §. 1. Duo 
enim geaera in irnjidTiijuTiiuij ;i':m f.we .wkiit. Urmm agreste, ut 
atii dicunt, saxidilc, qund habetur in turribus uc colimmiibus 
mllae — alterum genus iltud columbaruin '.'st cleinentiits, quod 
eibo domestico cunte/dum intra timina lainiae svlct pasci. *üie 
Taube nbilu sei- oder [Schlüge [mit gewölbter Decke und zahl- 
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losen Zellen, weil jedes l'aiir «ine besondere haben musH 
Vaiiuo n. n. 0.] wurden aaf den höchsten Gebäuden der Villa 
Ümrmahnlich erbaut, Col. VHI, 8.; nach Pallad. I, 24. in 
praetorio, aber dem Herrnhause. Die Wiinde wurden sowohl 
innen als aussen frlim/did voiss angeriehen, weil dio Taube» 
diese Farbe liebten. Col. §. 4. Pall. Darauf bezieht sich 
auch Ovid. Trist I, 9, 7. 

Aspfcix vt vemant ad Candida tecta columbae, 
Accipiat nullas sordida turris aves? 
Dio Menge der Tauben, welche man hielt und erzeugte, muss 
ungeheuer gewesen sein. Varho sagt g. 2. in mw {puturttfio- 
jQoifcini) sarpe vel quini/uc millia sunt mclusa. — ■ Dass mau 
auch Brieftauben :ili"u im Al(i l '.iiuniv kumili.', ist aus [l'itu.v 

tis. statt. II, 13, 8. und] Plik. X, 37, 53. bekannt: Quin <•( 
inlernuntiae in rebus viagtiis fuere, epi*-li>!-<* nun- .ca-j ntntn-- < s n 
dibus obsidione Mulinensi in castra consulum Decimo Bruto 
mitteilte. [Lenz, Kcinlogfa der alten Griechen und Römer, S. 
351 ff.] 

10) Die Gimrniandisc der Römer br^niigte sich nicht mit 
der zahlreichen Brut der zahmen Bevölkerung, welche das 
Taubenhaus füllte, sondern l'iir eine besondere Delicatesse 
galten liingel- und Turteltauben, palumbi, turturvs, die 
man einfing, oder deren Nestor man aufsuchte [QpfiAN. de 
aueup. HT, 12. Cato r. r. 90.]. Da sie in der Gefangensehaft 
nicht nisteten (Col. VIII, 9. id genus in ornithone nee parit, 
nec excludit.), so wurden sie in einem dunkeln Behältnisse 
unter dem Taubenliauso sofort gemästet. Pall. I, 35. [Vgl. 
Makt. XIU, 51. Worum corona.] 

11) Die Beschreibung der Villa urbana, des praetorium, 
wie das herrschnft liehe Wohnhaus auch genannt wurde, ist 
zum Theil aus Elin. ep. II, 17. zum Theil aus V, 6. entlehnt. 
In der Hauptsache bin ich der erstcren Beschreibung der ein- 
facheren Laurentinisclicu Villa gefolgt. Das Tuscum bietet, 
nie ch im zweiten Briefe geschildert wird, grosse Schwierig- 
keiten dar; Stieglitz, Arehäol. d. Bant. Iii. 8. 239 ff. und 
Hirt, Gesch. d. Baak. LH. S. 295 ff. haben siel] fast nur auf 
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I.Yberictzung der beide» Briete besehräiikt, und die wenigen 
flüchtigen Bemerkungen, die der Letztere dazu gegeben hat, 
werden schwerlich die l'lanc beider I ii-biiinle, Taf. XXIX, ö. 
und 6. In allen Thrllen rechtfertige" können. Für den Garten 
hingegen ist Ann Meiste uns dem zweiten üriefc entlehnt, frei- 
licli immer nur Einzelnes, das nach eigenen Gedanken za- 
i-rnriiiu'nftesetist ist. 

12) Ich bin hier der Lesart gefolgt : in 0 Vte.rae similitu- 
dinem. Ptür. cp. II, 17, 4., wiihrend auch D und A gelesen 
wird. Das Argument, welches Gierig, indem er sich für D 
ciit-elnidet, ^ra-n die beiden andern Jaich.aiiUen anführt: 
„priorum autrm thiuntm Hlmirniit /'e.'.iu<.< jiothis per etreulum 
et triangulum r.jyire.W.wr." passt nur aul' das //. Denn das. 
römische 0 war eben kein Zirkel, wundern ein Oval. 

13) Des Mooses im Imphiviiiii], das mau selbst dureb aus- 
gcspaimle Tücher gegen die Krame schützte, gedenkt Plin. 
XIX, 1, 6. itubad (vela) m cari.i aediutii it musc.utn a sole de- 
fendunt 

14) Die Häuser der Alten bildeten durchaus nicht, wie 
bei uns, nur eine gerade Linie, sondern die Symmetrie war 
der Bequem liebkeit aufgeopfert, und da man besonders für den 
Winter möglichst die Sonnenstrahlen aufzufangen suchte, so 

Art, aber an der Kcke des Gebäudes, war das von l'us. II, 
17, 8. beschriebene: Ad:i':cl'd\ir mit: ili ^i'^kalirin in apsida cur- 
vatum, quoll ambitiim solis feneslris «innihits Sequilar. 

15) Plin. ep. V, 211, 22. Est et aliud cubiailum a proxima 
plalaito viride et u,>ihiwu>ii, marm-ti-t; i.er.idtnm pndio tenus: nee 
::t-<!it r/ratifii: MiiniiurLi jvr.viw 1 nsi'.kn/ ■■,>'/■■«■ rctiiiis ttres imitata 

16) Plin. ep. II, 17, 8. Parieti eins in bibliolhecae speciem 
aruiariitm inicrtumest, tjuad non h-gmäns libois, std Icetitandos 

17) Vgl. den Excuzb Uber das Haus. 

18) 1'lik. ep. II, 17, 9. Reliqua pars laleris huiiit servo- 
riim libertoritmqac asibits dctiiidxtr . pkrhipte tarn mundis, ul 
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accipere hospitea posshit. Sinn sieht daraus, dass die Sklaven 
keineswegs immer in kleinen schlechten Hellen wohnten. 

lit) Zwei solche turres, d. h. um mehrere Stockwerke 
über das ganze Haus sich erhöhende Gubiiudo befanden sicli 
im La u reu du um. Plik. II, 17, 12. Darin waren mehrere eüoe- 
/ae, A. h. kleinere in sirlt ali^esrlilossenc Wohnungen oder 
Complcxc von mehr oder wc;ii^.>r ( : 0] i iäi-lifi-ii. >'.r ivurdni 
meines Wissens nur in di'ii Villen oder ähnlichen Besitzungen 
erwHhnt, und manchmal scheint es in der That, als würden 
damit t>inzolnc, mit di-in flanp'L'i liiimlc. i:irht unmittclhar ver- 
bundene, kleine Häuser gemeint. S. Plik. ep. V, 6, 20. Vgl. 
Tubneb. Adv. XXIV, 4. — Iii diesem Sinne steht turris auch 
bei TiBUtt. I, 7, 19. 

Utque marii vnstwn pro.iju'ryt lu.n-ilnn ae.quor 
Prima rotem ventis credere docta Tyros. 
Vgl. Hsyxe zu d. St. 

20) Ein Beispiel der Art fährt Martial an: IV, 29. zwar 
eine elende Schiiieiche.U'i gegen Domitian, allein die Worte: 

Quid qittid iiunten kahoitt. et nd magixtri 
Vocem quisqtie stii venil cilatus. 
lassen doch wohl nieht zu, das Ganze für eine Fiction zu neh- 
men. [Noch deutlicher ist Habt. X, 30. 

A r utat ad magi.vtrtmi de/icata nuraeiia. 

A'omenculator mugilem eileit uotum, 

Et ades.'C his.-i jirodf-.imt mies mulli. 
Es kamt nueh nicht anders sein, wenn die Erzählungen von 
der seltsamen Liebe wahr sind, we.khe vornehme Romer ihren 
Lieblings fi* seilen schenkten, Plin. h. n. IV, 55, 81.] Ucbrigens 
geschieht es ja auch hei um, das* i'ische auf ciu mit der Klin- 
gel, oder auf andere Weist; ;:e gehe lies Zeiidieu sieh am Ufer 
sammeln. 

21) Eine solche imitativ ntrU fand sich auch mitton in 
dem splendiden Park des Tuscum. Plik. V, 6, 36. — Gehört 
dahin vielleicht auch, was Martial III, 48, verspottet? 

Pauperirl e.eslrli.rit cc/fuJii, srrl ceildidit Üllus 

Praeäta: nunc ccllam pauperis Ollus habet. 
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Eine ärmliche. Ilütlc in suldipn Aul;igi-u, etwa wie bei an» 
Einsiedeleien oder Schwcizerhüttcn, wäro neben so vielen 
andern Spielereien nicht undenkbar, zumal da os sieh hier auf 
die praeilia bezieht, worunter in dli^rm Fülle wohl nur Land- 
güter zu verstehen Bind, Indessen lässt sich nicht huignen, 
dass man es sicherer von iirmlich eingerichteten Cellen im 
Hause selbst versteht. weU-hc der fil n;rs?tl LT^tu iteiehe zuweilen 
mit dem lächer lid ick tklit:iuc der Entsagung bezog, wie Se- 
kel'a mehrmals erwähnt Cone. ad. Hclv. 12. Sumttnt giios- 
rfflin dies, cum iam Mos divitiarum taedium cepit, guibus hwni 
coenent et remutn anro argcnlogut ßctilibas utantur. ep. 18. 
Hart est nunc, guod exixtimes rac ducere te ad modicas coenas et 
pauperum cellas, et quidguid aliud est, per qttod luxuria di- 
vitiarum taediu htdit. ep. lüO. Demi laue varielas marmorum 
et concüura aguarum, eubiau/is interjiunnthon et pauperis 
cella et quidquid idhid luxuria non contenta decore simpliä 
misett. 

22) Nach einem antiken Gemälde im Mus. Bonn. II. tav. 
36. „nna Naiade in nna verde campagna sn eerti sassi tutti 
muacosi adagiata col braccio destro aopra la testu e col sinistro 
appoggiata all' nrna, della quäle versa sul verde terreno lo 
flearso umore dcllc suc limpidu acejue." 
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LYC0EI8. 

Pomponius war mit der Hast cfnes Menschen, an des- 
sen Schritten Glück oder Verderben hangen, von Gallus 
Iii u weggeeilt. Tief in Gedanken verloren halte er weder 
auf die Grüsse begegnender Freundo geachtet, noch die 
Dcclamationen des ttbcl gelaunten Caljmrnius gehört, und 
kaum bemerkt, wie der mühaaui Folgende am Forum 
transitorium sich von ihm trennend den Weg nach dem 
Forum Romanum eingeschlagen hatte. Plötzlich hielt er 
inne; der eilige Lauf wurde zum langsam bedächtigen 
Schritte; er blieb stehen, in tiefem Nachdenken die Stirne 
faltend, mit den Fingern an die Brust klopfend'), als 
wollte er den inwohnenden Gedanken herausfordern. 
Langsam richtete er sich dann auf, die linke Hand gegen 
die HUfte stemmend, mit der Hechten heftig den Schenkel 
seMugend. Noch schien kein Licht in das Chaos seiner 
Gedanken zu fallen. Vcrdriosslich schnippte er mit den 
Fingern, und schüttelte den Kopf; der versuchte Weg 
schien verworfen zu werden. Jetzt wurden die Bewegun- 
gen ruhiger; die Hand unter das Kinn stutzend schien er 
einen Gedanken festzuhalten. Ein boshaft triumphirendes 
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Lächeln spielte um seinen Mund ; er wandte sich plötzlich, 
und rief den Sklaven, der in einiger Entfernung stehend 
ihn staunend betrachtet hatte. 

Eile sofort nach Hause, sagte er, lauf und sende mir 
den Dromo. Unverzüglich soll er sieh in die Taberne des 
Tousor Licinus 2 ) begeben, und dort meiner warten. Aber 

Der Sklave lief und Pomponius setzte wiederum 
raselieren Schrittes allein seinen Weg fort. Ali einem 
ansehnlichen Hause in den Carinis J ) klopfte er. Ist dein 
Herr zu Hause? fragte er den Osliarius. — Für dich, ja, 
antwortete dieser; für andere auf dem Forum. — Pompo- 
nius eilte durch das Atrium. Ein Cubicularius meldete 
ihn und führte ihn in das Zimmer, wo ein starker Mann 
von mittlerem Alter, mit vollem, runden Qesicht und ziem- 
lich gemeinen Zilien auf dem Lectus lag und Rechnungen 
durchsah. Neben ihm stand ein Freigelassener mit dem 
Z&hlbrete *) ; auf einem Tiiicln; dabeiwaren zwei Hau feil 
Silbergeld aufgibt.: htitu i, zivisdiun denen ein Beutel stund, 
der wahrscheinlich noch liiilicni Werth haben mochte. 
Darum lagen noch einige Rechnungen, Pugillaren mit 
dem Stylus, auch Dintenfass und Schreibrohr 5 ). 

Sei gegrüsst, Largus! rief ihm Pomponius im Eintre- 
ten zu. — Auch du, erwiederte der Mann. Aber was führt 
dich heute schon zum zweiten Male zu mir? — Pompo- 
nius warf einen misstraui sehen Blick auf den Freigelasse- 
nen, der auf Largus Wink aivh entfernte. Gute Nachrich- 
ten, sagte er dann. Gallus verlüsst diesen Morgen noch 
Rom, um auf dem Lande den gestrigen Verdrusa zu ver- 
schmerzen. 

Auf seiner Villa? fragte erstaunt sich aufrichtend 



Largus. Hoffentlich buhl der deinigeti. erwiederte jener. 
Er wird dafür sorgen wollen, dass da Haus und Garten 
im besten Stande lindest. 

Und diese Nachrichten nennst du gut V fragte wiederum 
Largus. War nicht unser Plan, dem aufbrausenden Gross- 
sprecher durch die Macht dos Faleruers verrätherische 
Worte abzulocken? Willst du die Zeugen, die ich mit 
schwerem Gelde bezahle, und die Freiheitshelden, die in 
ihren Schwindel ihn hineinziehen müssen, nach Campa- 
nien schicken? Weinst du endlich wohl, dass August den 
unzufriedenen Aensseriingen auf einer einsamen Villa, 
unter friedlichen Landbewohnern eine höhere Bedeutung 
beilegen werde, als Stimmen des Aufruhrs in Horn? 

Alles sehr wahr, entgegnete l'omponius. Aber sind 
wir denn nicht schon weit genug"? Die Abschriften der 
prahlerischen Inschriften an den Tempeln und Pyramiden 
Aegyptens, die Klagen Petnms über die Bedrückung des 
Landes, und die Imehverrailiensi-licii Hoden von gestern 
— brauchet du noch mehr Faden, um das unzerr eissbarste 
Netz daraus zu stricken! 1 — Oder willst du abwarten, 
dass seine persönliche Gegenwart die Nichtigkeit unserer 
Anklagen dartliueV tlnan Augut-ts alte Freundschaft wie- 
der erwache, und die falschen Ankläger noch etwas ande- 
res als Spott treffe? — Nein, weit besser ist es, er geht, 
und ohne dass er es ahnet, geschieht schnell der genug 
vorbereitete Schlag. Dann dir seine Villen; mir das Haus 
und — er hielt inne. 

Largus hatte nachdenkend die Hand an die Stirnc 
gelegt. Du kannst Recht haben, sagte er. Aber bist du 
auch der gestrigen Zeugen gewiss? 

Wiemeiner selbst, erwiedorte jener. Ucbrigons werde 
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ich ihn auch auf der Vill.-i ljer>b>u-liicii lassen. Es gieht 
auch in jener Gegend Unzufriedene, die sich wohl um ihn 
sammeln werden. Aber freilich — setzte er mit einem 
Klicke auf den nebenstehenden Tisch hinzu — freilieh 
bedarf es Geld, um seine Sklaven und einen Zeugen zu 
bezahlen. 

Schon wieder? rief'Largus unwillig. Habe ich nicht 
erst-küralich dir 40,000 Sesterzen auszahlen lassen? 

Allerdings, sagte Pomponius. Aber bedenkst du denn 
nicht, welchen Aufwand ich inachen muss, um immer in 
Gallus Gesellschaft zu sein; was mich Fischhändler und 
Bäcker, Fleischer, Gärtner und Geflügel händler kosten; 
welche Stimmen ich für die Bäder, Salben und Kranze 
zahle 0 )? Vierzigtausend Sesterzen sind nicht mehr als 
eine Prise MohnkÖmer für einen Ameisenhaufen 7 ). Und 
das meiste haben doch die Zeugen ;uul < Iripus der unent- 
behrliche Sklave des Gallus erhalten, dem ich heute wie- 
der vierhundert Dcnaro zu zahlen versprochen habe. — 
Dann hätten wir li-i;ilidi die g:tnzn Sache unterlassen müs- 
sen, wenn dich der Köder dauert, mit dem du den Fisch 
fangen kannst"). 

Du kömmst zu oft, sagte Largus; dein Köder ist 
theuer, und am Endo bleibt es doch imgewiss, ob der 
Fisch anbei sst. Indessen es sei. Was brauchst du? 

Nur zwanzigtausend, antwortete er. Nicht mehr, als 
du niiiuclinial in einer Nacht verwürfelt hast. 

So lass dir sie auszahlen; oder willst du Gold? Mit 
diesen Worten griff er nach dein Beutel, zählte einige 
hundert Stück Goldmünzen ah, und reicht« Pomponius 
den Beutel mit dem Reste hin 9 ). Nur sorge dafür, setzte 
er hinzu, dass es die letzten sind. 
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Pomponius besann sich nicht. Hatto er auch keinen 
Sklaven bei Bich, so waren doch die zwanzigtausend eine 
zu angenehme Last, um nicht sich selbst damit zu beladen. 
Er schob den Beutel in die Falten der Toga, verabredete 
eine Zusammenkunft für den Abend, und eilte hinweg 
nach der Taberne, wohin er den Sklaven bestellt hatte. 

Dort wartote seiner bereits eine kleine komische 
Figur. Der grosse fast unförmliche Kopf sass fast ohne 
Hals auf den breiten Schultern. Das struppige rothbraune 
Haar und die heehrothen Lippen konlrastirten seltsam 
mit der schwärzlichen Farbe des Gesichts, aus dem ein 
Paar verschmitzte Augen hervorleuchteten. Ein dicker 
Hängebauch und eben so umfängliche kurze Beine, denen 
grosso breite Füsse zur sichern Basis dienten, vollendeten 
die Karikatur 10 ). Trot» dieser Korpulenz war die ganze 
Gestalt voll Leben und Beweglichkeit. Mit scharfem 
Blicke beobachtete er alles, was um ihn vorging, und sei- 
nem aufmerksamen Ohro schien kein Gespräch, keine 
Neuigkeit, welche die müssige Gesell schaff besprach, zu 

Jetzt gewahrte er den eintretenden Herrn, und ging 
ihm nachlassig grüssend entgegen. — Gut, dass du schon 
iiier bist, sagte Pomponius, und sah sich in der Taberne 
um, ob irgend ein Platz wäre, wo er unbehorcht mit dem 
Sklaven sprechen könnte. Allein die Tonstrina war gar 
zu zahlreich besucht "). Während auf der einen Seite der 
Tonsor mit seinen Gehülfen seine Kunst übte; hier dem 
einen das linnene Tuch umgegobon wurde, einem andern 
bereits das Messer über das Kinn strich, ein dritter mit 
feiner Zange sich einzelne den schönen glatten Arm ver- 
unstaltende Härchen ausraufen liess, hatten sich auf der 
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andern mehrere Zirkel müssi^r I .eiiie gebildet, die Stadt- 
neuigkeiten austauschend sieh untorliielten. 

Hier ist kein Ott ohne Lauscher, sagte Pomponius. 
Ueberall Leute, die unberufen und unbezahlt sich um 
ihunilc Anp. kjivnh eilen kümmern Komm auf die 
Strasse; in der nahen Basilica wird es jetzt ruhiger sein. 
— Der Sklave folgte. Droino, begann der Herr, als sie 
die Strasse betreten hatten, ich habe dir einen wichtigen 
Auftrag zu geben, und rechne auf deine Schlauheit und 
Tliätigkeit. Gallus reiset diesen Morgen noch auf seine 
Campauiselie Villa. Lycoris soll ihm nach Bajä folgen. 
Ich vermuthe bei der Eile seiner Abreise, dass er sie 
schriftlich einladen wird. Sorge dafür, dass der Brief in 
meine Hände komme. Wende jedes Mittel an, List, Ver- 
rath, Bestechung, nur keine Gewalt, das vorsteht sich. 

Ganz gut, erwiedurk* der Sklave, aber zur Bestechung 
gehört Geld, und die Tabellarien des Gallus sind die ehr- 
lichsten Esel 13 ), die man finden kann. Grjpus freilich, 
sagte er nachdenkend, er könnte nützen; aber er ist der 
Unersättliche, der nichts ohne Geld thut. 

Das soll dir nieht fehlen, fiel Pomponius ein, und 
zog den Beutel hervor; Gold, reines Gold, wofür er 
monatelang in den Popinen trinken kann. Komm in die 
Basilica, dass ich dir es zuzähle. 

Nun dann, sagte Drotno, wird siehs wohl machen. — 
Wie aber wenn der Auftrag mündlich ortheilt worden 
wäre? Doch auch dafür lass mich sorgen. Verlass dich 
auf mich. Ehe die Glocke zum Bado ruft, hast du ent- 
weder den Brief, oder es sind doeh die Massregeln genom- 
men, dass keine Botschaft ohne dich an Lycoris gelangt. 



Die sechste Stunde war voi über, und in den Popiuen 
war es wieder stillor geworden. Nur hin und wieder 
konnte ein Gast vom süssen Meth und der leichtfertigen 
Dirne, die ihn bediente, sieh nicht trennen, oder ruiiete 
noch träge und schwer von dem fleissigen Zuspruch«. — 
In einer kloinen Taberne der Snbura sassen zwei Sklaven, 
die auch nicht den ersten Becher zu leeren schienen. Der 
eine, ein junger !Mi'ii:=eli vmi g^illitren] Aeussorn, mochte 
nicht viel über zwanzig Jahre zählen. Sein offenes, das 
Gepräge der Ehrlichkeit tragendes Gesicht glüliete hoeb- 
rotb, and der geriitlicte Kacken, wie die schwellenden 
Adern an den vollen runden Armen bewiesen deutlich, 
dass der vor ihm stehende irdene Becher keinen Essig- 
trank ») enthielt. — Dor andere, der in dem Alter zwi- 
schen dreissig und vierzig sein konnte, Uosstc weniger 
Zutrauen ein. Seine kecken, trotzigen Mienen, die wie 
zum Spotte aufgeworfenen Lippen, seine rohe Lustigkeit 
verriethen einen jener Sklaven, die mit Resignation auf 
die Zufriedenheit ihres Herrn, und im Vertrauen auf die 
Unempfindlicbkoit ihres Rückens allen Ulmonstäben und 
Riemen der Welt Trotz zu bieten pflegten. 

Aber so trink doch, Oerinihusl rief er dem jüngoren 
zu, indem er den Rest seines Bechers leerte. Thust du 
doch, als liessc ich Vatic.'üienv^m r-in.-cdcnken, und doch 
hat der Wirth uns den besten Sabiner aus seinem Kcller 
gegeben. — Ja ich versichere dir, der Falorner, den ich 
neulich beim Gastmahle heimlich hinter der Saide schlürfte, 
er war kaum so gut. 

Wahrhaftig, Gripus, antwortete der junge Sklave, der 
Wein ist vortrefflich; allein ich fürchte, es wird zu viel. 
Meine Schläfe brennen, und ich könnte wohl gar berauscht 



zu Lycoris kommen. Un weisst, wie (Julius aal" Ordnung 
und Pünktlichkeit hält. 

Ei was, sagte jener. Er trinkt auch und mehr als wir. 
Heute ist er verreiset, und der alte brummende Chresimus 
auch. Jetzt sind wir frei, und übrigens ist heute mein 
Geburtstag; da will ich, weil niemand mich einladet, auf 
meine Rechnung lustig sein. 

Indem er so sprach, trat eine dritte Person in die 
Popina. Ei sich da, rief die kleine dicke Gestalt, gute 

Uekiiüiite. Seid mir l.ciilc ijfigrusst! 

ü willkommen, Droino, rief Gripus wie Überrascht. 
Du kömmst zur glücklichsten Stunde. Unser Herr ist ver- 
reiset, und ich feiere liier meinen Geburtstag t& ). 

Wie? deinen Geburtstag? Vortrefflich! Da müssen 
wir dem Genius ein reichliches Opfer bringen. Aber bei 
Mercur und Laverna, ihr habt ja leere Becher. He da, 
Dirne! Wein her! Was in aller Welt! Ich glaube, ihr lasst 
euch den Wein Beclierweise geben? Eine Lagena her! 
rief er, und warf Gold auf den Tisch; und grössere Becher, 
dass wir des Freundes Namen trinken. 

Die Lagena kam. Sechs Buchstaben zählt der Name, 
riefDrorao; sechs Cyathos schenket ein. — Doch nicht 
ungemischt? fiel Cerinthus ein. — Was kümmert der 
Genius sich um Wasser! erwiederte jener. Auf Gripus 
Wohl! Wie? Cerinth, du wirst doch nicht absetzen? 
So recht! Bis auf den Grund geleert, dass der Genius 
hellstrahlend herabsehe! — Also Gallus ist verreiset? 
fuhr er fort. Gewiss in Falerner Land? Ja der weiss zu 
leben! Ein trefflicher Herr! Auch auf sein Wohl wollen 
wir trinken. Wahrhaftig gerade eben so viel Buchsta- 
ben. Nun Cerinthus! Dein Herr soll lebon! Lange und 
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glücklich! rief der bereit« Trunkene, und leerte den 
Bethel'. 

Eines fehlt uns noch, fulu- der Lustige fürt. Komm 
her, Chione, trinke mit uns. Heim Herkules, ein sc Ii um ckea 
Mädchen! 

Wahrhaftig, bammelte mit schwerer Zunge Cerinth, 
und zog die nicht widerstrebende I >iine au sich, du kommst 
mir jetzt weit hübscher vor, als vorhin ">). — Das macht, 
dass du jetzt lustiger bist, erwiederte lachend die Dirne. 
Ja es ist wahr, rief er, was das Sprüchwort sagt: Ohne 
Ceres und Bacchus ist Venus ein frostiges Wesen. — Ei 
was, fiel Gripus ein, dem der rechte Augenblick gekom- 
men schien, sie war immer hübsch; Lyeuris selbst hat 
nicht schönere Augen. 

Der Name traf, trotz aller Trunkenheit, wie ein Don- 
nerschlag Cerinthus Ohr. Er wollte aufspringen, aber die 
Füsse vorsagten ihm den Dienst, er lehnte sich taumelnd 
an das Mädchen an. 

Was fällt dir denn ein? Wo willst du denn hin? 
riefen die beiden ihm zu. — Zu Lycoris, stammelte er. 
Ihr denkt doch nicht, ich sei betrunken? — Nicht doch! 
sagte Gripus; aber du scheinst müde und matt — Wie, 
ich wäre ma-matt 17 )? Er wollto fort, aber nach wenig 
Schritten sank er nieder. — Weisst du was? redete ihm 
Gripus zu. Lass mich den Brief besorgen, und schlafe 
aus. Ich will unverzüglich ihn hintragen. — Der Trunkene 
nickte und langte dicTafelcben hervor. — Dromo erlangte 
vom Wirthe eine Schlafstelle für den Bewusstlosen, be- 
zahlte die Zeche und eilte mit Gripus hinweg. 
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Das unruhige Treiben dos Tages war vorüber, und 
das let/.te dämmernde Licht des Abends fing bereits an, 
dem Dunkol dci- Nacht zu weichen. Alles was vor weni- 
gen Stunden mit reger Geschäftigkeit die Strassen belebte, 
hatte sich zur Ruhe und zum Genüsse in die Stille des 
Hauses zurückgezogen. In der Subura allein war zwar 
auch das Geräusch des Tags verhallt, aber nur um einem 
neuen Lehen Platz zu machen. Still und mit verhülltem 
Haupte 19 ) schlichen hier und dort, und hin und wieder 
dunkle Männcrge stalten durch die Strasse, und schlüpften 
in die bekannte Zelle, oder machten neue Bekanntschaft 
in einigen Häusern, deren mit Laub geschmückte und von 
zahlreichen Lampen eileuchlcto Tliüren neu eröffnete Tem- 
pel der Venus ankündigten Dann und wann gestattete 
auch wohl eine geöffnete Thüre, wenn zugleich der Vor- 
hang sieb lüftete, einen Iilii k in hell c.rhmchtetc Gemächer, 
wo leichtsinnige Jüugfiugu unter schamlosen Dirnen im 
leichtfertigsten Costüme scherzend umherliefen 20 ). Hie 
und da süss aucli wohl ein versch müh clor Liehhaber auf 
der Schwelle einer einzeln wohnenden bartherzigen Liber- 
tina, und hoffte durch Bitten und IJchiirrlit-hkeit die spröde 
Schöne zu erweichen 21 ). 

Gegen das Ende der Strasse, wo der Cölische Hügel 
sich zu erheben anfing, stand etwas zurücktretend ein 
kleines aber freundliches Haus, das mit den öffentlichen 
Gewerben der Umgegend offenbar nichts gemein hatte. 
Denn man sah dort weder eine Taberne, noch nahete 
seiner Schwelle der Tritt eines Besuchenden: es hätte für 
unbewohnt gelten können, wenn nicht dann und wann 
durch ein Fenster der Schein von Lampen gedrungen 
wäre. — Jetzt indessen schritten zwei Männer seinem 
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Vcstibulum zu, beide in Sklaventracht, die Panula über 
den Kopf gezogen. Der Kleinere von ihnen blieb in eini- 
ger Entfernung stehen, der Andere, dessen Haltung wenig 
mit seiner Tracht übereinzustimmen schien, ging an die 
Thüre und klopfte. 

Wer bist du? fragte der Ostiarius ss ). — Ein Tabel- 
larins von Gallus. — Der Pförtner öffnete. Gieb mir den 
Brief, sagte er. — Ich haue mündliehen Auftrag, erwie- 
derte jener. Führe wich zu Lyeoris. — Der Pförtner be- 
trachtete wie zweifelnd den noch Verhüllten. Warum 
kömmt Cerinth nicht? frfigte er. — Er ist krank, war die 
Antwort. Aber was geht es dich an, wem mein Herr seine 
Aufträge ertheilt? Es ist epiit. Bringe mich au deiner 
Gebieterin. 

Lyeoris war cl'Cii bs.^<:li;it'ü^l, allerhand Schmuck in 
ein sauberes Kästchen von Ocdernholz zwischen weiche 
Wollenflocken zu packen. Die leichte Tnniea ohne Aermel 
war durch die Bewegung über den linken Arm herabge- 
glitten 23 ), und zeigte mehr noch als die blendende Schul- 
ter, über die in langen Ringeln das schwarze Haar hinab- 
fiel. Sie war zwar nicht mehr das jugendlich frische, naiv 
leichtfertige Kind, als das sie Gallus zuerst gesehen und 
gelieht hatte, aber nicht weniger reizend durch die edle 
Fülle der Formen, im Alter von fünf und Zwanzig Jah- 
ren") ein blühend schönes Weib. Neben ihr waren meh- 
rere Dienerinnen beschäftigt, Kleider und andere Dinge 
in flache Körbe und kofferartigo Kisten zu packen; alles 
wies auf Vorbereitung zur Heise hin. 

Legt diese Palia nochmals unter diese Prosse, sagte 
sie zu den Mädchen; auch die Tunica hier. Hast du auch 
die Busenbänder eingepackt, Cypassis? — Das Mädchen 



bejahete. — So geht, und besorgt mit Lydus und Anthrax 
das uöthige Geschirr ia |. — Die Dienerinnen entfernten 
sich. Lycoris legte noch einige Toilottenbcdürfnissc zu- 
sammen, da meldete der l'f.'.rinor den von Gallus kom- 
menden Boten. Endlich! riet' Lycoris. Lass ihn herein. 

Dlt ( ktiariufl hicss den Harrenden eintreten; er selbst 
begab sich anrück auf seinen I'nston, allein das geheim- 
nissvolle Benehmen des angeblichen Tabellarius hatte ihn 
bedenklich gemacht; er hicss eine begegnende Sklavin 
vor der Thüre der Gebieterin warten. Die Sklavin legte 
wohl das ülir an die Thüre, allein der innere Vorhang 
dämpfte mehr noch den Sehall, und Hess kein deutliches 
Wort hindurch dringen. Endlich wurde das Gespräch 
lebhafter, die Stimmen hinter; die Thüre öffnete sich, und 
der Mann, verhüllt, wie er gekommen, eilte hastig hinwog. 
— Das Mädchen fand Lycoris in der äussersten Aufre- 
gung. Fort von hier, rief sie. Noch diese Nacht. Kufe 
mir Lydus. — Der Sklave erhielt den Auftrag, sogleich 
zwei Reden au miethen. Dann wurden die Anstalten zur 
Heise beschleunigt, und ehe die dritte Nachtwache zu Ende 
ging, hatte Lycoris von einem Thcilc ihrer Sklaven be- 
gleitet, schon das Capenische Thor hinter sich. 
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ANMERKUNGEN 

ZUlf SECHSTEN SCENE. 



1) Je mehr sieh in der Geberdens urache besonders bei 
südlichen Völkern die iiiitimnik' Ki^uthiiiiiliclikeit ausdrückt, 
desto interessanter ist es, dir. Stellen der alten Schriftsteller 
zu beuchten, welche ÖLihildi'nm^ii der Art enthalten. Unter 
ihnen ist eine der bedeutendsten die hier zu Grunde fliegte: 
Plaut, Mi], II, 2, 4b' ff., wo die Geberden des über einem 
Plane brütenden Puliistrio mit den lebendigsten Farben ge- 
schildert werden. Der ihn beobachtende Periplectoraenes sagt 

— — iltuc sis vide, 
Quemutlmodum adttitit seuero fronte curas cogilans. 
Pectus digitls pultat: cor credo evocaturust faras. 
Ecce avortit. rums l/ieiw in/mute habet litecam maaurn; 
Üextera digith rationem conputat: feritfemur. 
Dextcra micat vehementer, qitad agat, ae.gre suppetit. 
Concrcpuit digitis: labarat, crebro commulat Statut. 
Eccere autem capite nutot: mm placet quod repperit. 
Qtädquid est, incoctum non eapromet, bene coctum dabit. 
Ecce autem aed'ißcut: adumnam mento suffigit suo. 

2) Licinus, der Name eines in seiner Zeit berühmten und 
durch Horazens Erwähnung, Art. poct. 301. auch der Nach- 
welt bekannt ^'wordenen H:x:ir- und Baitsiliei:i\ i>. der mirdi 
seine Kunst zu Keichthuni, und durch die Gunst Augusts zu 
Ehre gelangt sein soll; dalier er ein kostbares Grabmontimeut 
sich errichten Hess, worauf jemand folgendes Epigramm machte: 
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124 Anmerkungen 

Marmoreo tuimdo Lichms iar.r.t; ttt Cato iiulln : 
Pompeius parro. Quis puitt esse deosf 

3) Carinae hiess eine der angesehenste n Strassen, oder 
vielmehr G<;gcnilcii lf . jitis, Imitat, Carinii'-, Vnui. Aen. VIII, 
»61. [an dem Abhänge dos Esquilinus. S. Beckeh, Handb. d. 
rüm. Altcrth. I, 8. 522 ff.]. Dort hatten violo der Vornehm- 
sten ihre Paläste, wie Potnpejns, Q. Cicero u. a. Es befanden 
sieh aber dort auch diu anslii ad i ;_■>[(■ n Tari.-trincn, au denen 
froilieh die nicht gehören mochte, in welcher Philippus den 
Vullejus sah: Cultelh, prn/ifi'.ni piin/a/iltia b'nit er ungues. Hon. 
ep. I, 7, 51. 

4) Auf einem liclief im Mus. Cap. IV, t. 20. worin Gori 
die Adoption Hadrians durch T:-:ij;in erkennen will, liegt ein 
Mann auf dem Lecttis und halt in der Hechten einen Beutel, 
in der Linken om« Schriftrollo. Ihtn zur Seite sitzt eine Ma- 
trone (I'lotilla); zu Füssen aber steht hinter dem Bette ein 
Mann, der in der Linken ein ZHhlbret oder eine Tafel halt, 
worauf Geld gezahlt ist, auf das er mil dem Zeij.-cliiiger der 
Hechten zeigt. Foooim nimmt ihn für den Libripens. Abge- 
sehen von der Zuverlässigkeit dieser Deutung ist wenigstens 
so viel gewiss, dnss man auf gleiche Weise eine Seeue dar- 
stellen könnte, wo der Herr mit sein cm I Ijspcnsator oder Pro- 
eurator Abrechnung hält, 

Ö) Auch diese Itesclircibimg ist mich einem antiken Denk- 
male, einem herculamscheii (inmilde, gesehen, das in den 
Pitt. dVErcol. Mus. Horb. I, 12. und in Wixckelm. W. II. 
t. 3. abgebildet ist. Dort liegt zwischen zwei Haufen Geld eiu 
grosser zugebundener Beutel. Davor sieh! links ein Dinton- 
i'ass mit dahinfliegendem Schrei hrohr; weiterhin eine halb- 
offene itolle mit herabhängenden; Zettel, l'ugillnron mit dem 
Stilus und eine Tafel mit einem Griffe, auf welcher man Zah- 
len und Schrift sieht. 

6) Das waren ungefähr die Leute, von denen man den 
täglichen Bedarf bezog. Bei Plautus, Trin. H, 4, 5. ff. wo 
Lesbonicus von dem .Sklaven Uechmin;; über das Geld ver- 
langt, das er erhallen, antwortete der Letztere: 
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Comessvm, expotum, exunctum, tlulum b 

I'iscator, pistor apsliilit, lanii, coqui, 
HÖlUortt, myropolac, aucupes. 
und Kiemlich dieselben nennt Gnatho bei Tum 



7) Es sind des Stnshnus Worte in der angeführten Stelle 
des Trinummus: conßt cito. Quam formicis tu obirias papa- 

8) Ein sehr beliebter Vergleich dessen, der ein kleines 
Opfer brachte, um einen grosseren Gewinn davon zu haben, 
war der von der Angel entlehnte, und wurde, besonders ;uif 
die heredipetas [oder cnplatorc*] , KrWhleidier angewendet, 
welche, um sieh hei denen, auf (leren Vermügcn sie- es abge- 
sehen hatten, beliebt zu machen, ihnen Geschenke sandten. 
Dann ist es so viel als hei uns das gemeinere: Die Wurst nach 
der Speckseite werfen. So sagt Mart. VI, 63, 5. 

Munera mttyiiti tcti.icn uikit, aed misil in hämo. 

IV, 56. 

Sic acidis falbi.r imlubjri pkeihue hantus. 
und eben so V, IS, 7. imilantur hamos dona. Vgl. Hon. Sat. 
II, 5, 25. Gierig z. Plin. e P . IX, 30. [hos ego (neinlich die 
captatores) vhctiti* /•<ii>ml/*tjin- imthfrUnt:- mm stia promere puto 
sed aliena coneipert. I't.i.y. paueg. -i'.i. l'olirigcns verglich der 
Volkswitz mit dem Fischfang auch die heimliche Nacbstcllung 
durch erheuchelte Freundschaft. Plaut. Cure. III, 61. mens 
hie est, liamam vorat. Ovid. ex Pento II, 7, 9. 

Qiii semr.l ivi /ut:.s!i.< jui/ari pistitt ab hämo, Ctc. 
de arte am. EU, 24 f. Heuermann-, die Clienten unter den 
ersten röm, Kaisern. Münster 1856, S. 32—37.] 

9) Wenn aus der libru Guides vierzig a u rei gepritgt wur- 
den (a. Letronne, Considcratious gen. sur 1'dval. d.moo. Gr. 
et Pom. p. 7G.), so wog der aureus 7'/ s Skrupel, und galt, den 
Skrupel KU 20 IIS. gerechnet: IIS. 144. Dann gehörten etwa 
139 aurei zu der Summe von HS. 20,000. [Nach Mohmhes, 
Geschichte des römischen Müuzwesens, Berlin 186t). S. 760 ff. 
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'JOÜ. wog der aureus Cüsar's '/ )0 Pfund mit dem heutigen 
Jtetallwerth von 7 Thlrn. 4 Sgr. 3 Pf., der aureus August' s 
"f" 4S Pfnnä, als» nur 6 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf. werth. Demnach 
cntliielt der aureus Cäsar's etwa 143 HS., der zweite etwa 
136 HS. und 147 Stikk waren etwa« über 20,000 HS. Vgl. 
Hkckeh-Makquakdt, rüm. Alterthiimer III, 2, S. 33 ff.] 

10) So beschreibt der llmpav den T'sscudulus. Plaut. 
Pscud. IV, 7, 120 ff. 

Rufus quidam, ventriosus, crassit sunt, sitbniger, 
Mtiijiin rirpitr, nculiii iii-ii.li.-i. luv ruhirumlri, fiilmudiim 
Magnis pedibus. 
Eine ähnliche Beschreibung des l'sendu-Sanrai Lconidas ist 
in der Asinaria II, 3, 20. gegeben. 

MacUentis vwiir, ri:/'ilu.<. oJ:-:naiüum ventriosus, 
Truculentis oeul'ts, eommoda statura, tristi fronte. 

11) In den Tonstrinen wurde das Haupthaar verschnit- 
ten, der Hart ■rfsi'ljiirfti, und die Nägel gepntxt. 

12) Das ist unstreitig der Sinn der sprich wörtlichen Re- 
densart bei Plaut. Truc. I, 2, 35. suo vettimento et abo atieaü 
rebus curare. Wer nicht im Dienste jemandes ist, meint er, 
der hat auch keinen Beruf', sich mit dessen Angelegenheiten 
zu befassen. Ganz dasselbe ist es, wenn im Hudens I, 2, 91 ff. 
der Herr au Keinem Sklaven, der mit den Augen die beiden 
aEiseliwiiimienden Mädchen veri'nlgt, sagt: 

Si tu de (Harum coenaturus vesperVs, 

Ulis curandum censeo, Sceparnio. 

tii apud med essuru's, mihi dicari operam volo. 

13) Die ÜÖmer haft™ eine, grosse Menge Schimpfwörter, 
und mitunter sehr gemeine (s. Plaut. Pscud. I, 3, 12b" ff., wo 
indessen immer nur eine kleine für den Leno passende Aus- 
wahl sich findet), allein sellrner gv!>r;Liichte man die Namen 
in irgend einer Hinsicht verächtlicher Thiere, wie das bei um 
so häufig geschieht. So war bos nie ein Sehimpfwort, [wohl 
aber asinus], %. E. Tür. Adelpk. V, 8, ] 2. Quid tu auteni huic, 
asine, auscultast Ausser dem sehr gewöhnlichen vanis kom- 
men zuweilen vor: vcrvc.r, Schöps. ,li v;:x X. ÖU. magnos posir. 



ini sechsten Sco»e. 127 

viros vcrvecum in patria nasci. Plaut. Höre. III, 3, G. Ilant 
i-ero, veroex, intro eas. — hircus. Plaut. Most. I, 1, 39. 

German« inluvies, [ms merimi], Iiirat*, hara suis, 

Canes eapro cotnmtxta. 
verreg, Mil. IV, 2, 63. vullurius und cuculus nicht selten; doch 
häufiger in speeiellen Beziehungen, denn als allgemeine 
Schimpfwörter. So z. E. bezieht sich ashtus bm Plaut, Pseud. 

I, 2, 4. 

iVeoue Aowiiiies magis asinos umquam vidi, ila plai/is castae. 

callent. 

auf die Trägheit und [Tnci»|>iiinä]ii-)iki'it. jri^cu Schlage. [Aul. 

II, 2, 52 ff.] Terent. Eun. III, 5, 60. 

Tum a/uidem istuc os tuum impudens videre nimium Vellern : 
Qui esset sttttits, flabellulum tenere te. asinum ttuthan. 
bedeutet es nur einen Menschen, der zu etwas nicht passt, 
kein Geschick hat, etwa wie in den Spruch Wörtern asinus att 
tibiam oder ad lyram. [So wurde hirsuta capella von schmuzig 
aussehenden Menschen gesagt, -luv. V, 154. Amji. Marc. XVII, 
12.XX1V.8. — Obbar. ad Hör. ep. I, 2, 27. nennt Mcisner, 
syllogc nominum aliquot contumeliosorum, und Jacob, ind. Ree. 
v. Gallus citirt noch Weil-hert, de Apoll, lihod. p. 73 ff. de 
C. Licin. Oaivo, in poet. latin. reliq. p. 118 fg.] 

14) Essigwnsser,/«wcn, wie der Soldaten im Felde (Spart. 
Hadr. 10.) so der Sklaven gewöhnliches GettUnk. Plaut. Mil. 
IO, 2, 23. 

AM ebrü sunt, alii poscam potitanl. 
l'nliii-rvii) i-it näiiilii-h ~v\ii.-t uiiIct denen, welche sich mit der 
posca hegnügen müssen, während Scch'drus und Luerio sich 
in Wein berauschen. [Truc. II, 7, 48.] 

15) [Zahlreich sind die Erwähnungen von der Feier dos 
Geburtstages bei den Kömern. An diesem Tage pflegte man 
seinem Genias zu opfern und die Verwandten und Freunde zu 
einem festlichen Mahle (iin/nifi^' i'n/i. -) einzuladen. Varro 
bei Censor. d. n. 2. Ovid. Trist III, 13, 18 ff. Tibull. I, 7, 
49 ff. II, 2, 1 ff. Pebb. H, 1 ff. VI, 18 ff. Juv. XI, 83 ff. Cio. 
Phil. II, 6. Maät. XI, 65. X. 27. Gell. XIX, 9. Adrian! 
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sunt, et epist. 15. und oft bei Pi.autus. Die Freunde kämen 
Glückwünsche und < ieseheiike (Uii-bni)f.-eiid, Ma«t. VITT, 64. 
IX, 54. Censor. d.U. I. Anwer mehreren alteren Monogra- 
pliien behandeln diesen (Je^-eustjuidr W.Misiiii, de genia Kli- 
man, eumque die lud. colendi nitimn'. Marburg. 1821. Schob.-;, 
de vet. solenn, nntnlib. II.ilber.st, 1Ö32. l'AUf.V, Kenlencyklop. 
V, S. 422 fg.]. 

16) Bei Tbruht. Eun. IV, 5, 4 ff. engt diess der etwas 
berauschte Chrciiie« aur l'ythias, und sie. antwortet ebea so: 

vah! quauto mtncformorioT 

Viderc mihi, quam dudum. py. cerle tu qaidem pal multo 
hilarior. 

m. Verbum /tercle hoc verum erit: Sine Cerere et Libero 
friget Venus. 

17) Bei Plaut. Most. I, 4, 18. wo dor trunkene Callida- 
mates von seinem Mädchen geführt wird, sagt Letztere: Mä- 
del hämo, und der Trunkene fnigt stammelnd: tun me ais ma- 
ma-madere? Diese Autorität möge auch der hier gegebenen 
Schilderung Eiitsclmhligiiiif; verschaffen. 

18) I"in nicht erkannt zu werdeu, zog mau bei solchen 
Gelegenheiten das (Jcivand ülier den Kejif, oder verhüllte sich 
mit dem ciicullus. Se heiast es von Antonius, der seine Ge- 
liebte Überraschen wollte, Ciu. Phil, n, 31. domum venil capite 
obvoluto. Juv. VI, 330. 

Illa iubet samt» htvenem propei-are cueullo. 
und VIII, 145. 

— nocturna» aduller 
Tempora Santonico velas ailoperta cucullo. 
Vgl. EurERTt zu III, 170. Jitl. Cap. Vcr. 4. Vagari per ta- 
bernas a<: lupanaria obtecto capite eticullione vulgari viatorio. 
Vgl. den Exen» z. Sc. Vm. 

10) Strossc.nl'eleitchtung -cheint Horn im Altcrthnmo ent- 
weder gar nicht gehabt, oder sehr spat erhalten zu haben, wie 
denn überhaupt derselben vor dem vierten Jahrhunderte nir- 
gend Erwähnung zu geschehen scheint. S. Beckmann, Ileitr. 
z. Gesch. d. Erfind. I. 8. 63 ff. Für Rom aber ist mir gar kein 
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Beweis bekannt; denn wenn Beckmann nach SIiouhs. Hxcrc. 
erit. III, 14. wiewohl zweifelnd die Stolle ans Amsl Mai« 1 . 

XIV, 1. anführt, wo es vom Gallus heisst: adliibitis paueü dam 
ferro sucdnclis vcjieri per tabtimas palabatur et compila, qumt- 
ritando Graeco sernwm; cimn erat hnp' ndio jihuto, quid ib- 
Caesare quisijue senllret. El haec confidentcr agebat in ttrh':, 
übt pernoctanlium luminum claritudo dierum seiet 
imitari fulgorem. so ist dabei ganz übersehen, dass dort 
nicht von Horn sundern von Antiochia die Rede ist. Von die- 
ser Stadt aber ist die Striisseiiliidi'uehinii;; im vierten Jahr- 
hunderte schon durch die von Bectmahh angeführten Stellen 

Justin. VIII, 12, 19. ist nur von der Beleuchtung in den Bä- 
dern die ßede, was «ich ans Lampbid. Sev. Alex. 24. erklärt, 
und worüber der Excurs zur siebenten riceuc; l)i<! Hader, nach- 
zusehen ist. Die Christen verbrenn in igen endlich Tacit. Ann. 

XV, 44. küiiiK'ii keinen Beweis für eine refrelm.'issige Beleuch- 
tung abgeben. 

"Wohl aber waren allgemeine Erleuchtungen ganzer Städte 
im Altenhume nicht ungewöhnlich, wie Beckmann IL S. 522 ff. 
nachgewiesen bat. Abgesehen von dem Gebrauche der Aegyp- 

ist, mag für Rom das älteste bekannte Beispiel das von Beck- 
mann angeführte sein, wo naeh I il : ^iiti ^ der Oiitilinriri-dien 
Verschwörung dem Cicero diese Khre widerfuhr. l'i.LT. CiL', 22. 
Iii 8t (poria no)l<i -/mt ü.t'.tin e i:ii-g riimujzrdy, hiunä£ia xttt SälSttij 
iarwviiav ini raig Ov^mf. Caligtila Ikws die. Brücke hei l'uteuli, 
auf der er speisete. y Innzcnd erleuchten. Dio Gass. LIX, 17. 
To IE Iviaöi T.;; 1/,'n <»<■.■ y-i'-i r'r.r rvxlii aiinm ::rn:<U> ict'.r, nü-lüv 
tth- td'Tuütr üirr'i.', nuiluv e'i y.tu t.Iji bi ii ixi/.ti)ti\wti>J: aijt'ni- 
tili -.■(tii yoinuiv tti^oafimii iiito,' nvy nuniiyt'n'Jtr titl) tcnfti jV i'Ih;- 
Tpq) Jlr'l i8ft£i)i, h-.i-if. jn.i'uun.) mini :.-)i: Tin: n^-tnnvg fftwiif«. 
Als Teridates mit Xero in Rom einzog, war die ganze Stadt 
erleuchtet: Dio Cass. LXIII, 4. xai aäatt ph )} nÜkq txixö- 
apißo w't cTionj xai orti; atiüftaaiv. Eben so als Nero aus Grie- 
chenland znrüe.kkcliitc ; JJju Oabs. LXIII, 20,; als Septimius 
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Severus einzog, LXXIV, 1. r t te fkt> nolig näna arOeaii* um 
Sdtpmig ioteydrono, xai ipntiw novälas rKamtfifro, tpmi 11 xiti 
{hi/uä/taatr elafais. und zu Ehren des Aurelius Zoticus unter 
Elagaljal, LXXIV, IG. Kudlicb gedenkt Kokher Illuminationen 
auch Mart. X, G, 4. 

Quando erit ille dies, quo Campus et arbor et onmis 
Lueebit Latia culta fenestra nuru? 
[S. femer Stat. Süv. I, 2, 331. i, 123. III, 5, 62. 70. 
Arrian. Epict. I, 19, 24. II, 17, 17. Tebtiill. de idol. 
15. App. Met. IV, 2G. Claudias, de nupt. Hon. et M. 20G 
fg. Frudext. contra 8ymm. II, 1009 fg. Pacat. PanCg- 
Theod. 37.] 

Von der hier erwähnten Sitte, die Thiiren neuer Lupn- 
narien wie die eines hochzeitlichen Hauses zu bekränzen und 
zu erleuchten, hat Lipsius Eleet. I, 3. gesprochen. Ob sie 
schon der früheren Zeit angehöre, lässt sich nicht behaupten, 
da die Belege nur aus Tehtci.li.w r.'ii:m':)'nim>n sind : ;v.»-; dk'-c 
Stellen sind unzweideutig. Die erste findet sich Apologet. 35. 
Cur die laeto nan laureis postes adumbramus? nee lueernis 
diem inf ringimusf Honesta res est solenmitate publica extgente 
inditcere domui tuae halititm alicuius novi lupanaris. die zweite : 
ad iixor. II, 6. precedit de ianua laureata et lucemata, ut de 
novo consistorio libidimon imblimriim. — Dasselbe geschab an 
Geburts- und Hochzeittagen. [S. die oben cit. Stellen und 
Ferrar. do lucern. scpulcral. p. 998. in Geaev. tlics. XH., 
endlich Duentzer zu d. Uebers. d. Juveiml XII, 92.] 

20) So erzahlt wirklich Petroh, c. 7. ut in locum secretio- 
rem venimus, centouem anit.' nrbana reiecit, et: Hic, inquit, debes 
babiiare. Quum ego negarem, me cognoscere domum, video quos- 
dam inier titulos nudasque. meretriers Jnrtim couspatianlcs. 

21) Wenn es irgend einer Verweisung auf Stellen, welche 
dieses viel beklagte Loos unerhörter Liebhaber schildern, be- 
darf, so seien es: Horat. DJ, 10. I, 25. Tin. I, I, 56. Pbqp. 
I, 16. Ovm. Amor. I, 6. II, 19, 21. 

•2-2) So fragt der Ostiarius den Antonius, der auch für 
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einen Tabellarius sicli ausgebend geklupft liiLtte, Cw, Phil, II, 
81. lamlor: Quin tut — A Maren tabellarius. 

23) Zur KcrlitfiTtijiiiii.i; neigen zahlreiche Darstellungen 
der Art dienen, so zahlreiche, das» es kaum der Mühe lohnt, 
sie besonder» nachzuweisen. Die weite Ocfi'nung für den Hals, 
und die ebenfalls weiten Armlöcher brachten es mit sich, dass 
hei jeder Xeigu[ig auf eine Seite die leiehte Tunica Über den 
Ann herabglitt. Die Künstler scheinen an dieser Draperie 
besonderes Gefallen gefunden au haben. 

24) Eine genauo Berechnung, wie alt Lyeoris im Jahre 
728 habe sein mögen, ist weder möglich, noch hier irgend von 
Wichtigkeit. Wenn man annimmt, dass die Ecloge Virgils 
718 gedichtet ist, und dass Lyeoris damals ein fünfzehnjähri- 
ges Mädchen gewesen, so wäre sie bei Gallus Sturze in dem 
angegebenen Alter von 25 Jahren gewesen. [Wenn, wie Sebv. 
zu Virg. Ed. X, 1. herichtot und zuletzt Hbrtzbebg, ouaest. 
l'ropertian. speeim. Hai. lfvl.'i verdieidigt, Lyeoris identisch 
wäre mit der berüchtigten Buhlerin des Antonius Cythcris 
(Freigelassenen des VeilniuniiH Eni i'u peius !. si> m Haute sie noth- 
wendigerweise mit Gallus von gleichem Alter gewesen sein, 
also 718 etwa 28 Jahre alt und bei Gallus Tod nicht weit von 
40 Jahren entfernt. Ueber Lyeoris und Cytheris verweist 
HuRTZBEiitj auf Cid. Phil, n, 24. ad Att. X, 10, 16. ad Farn. 
IX, 26. Plut. Ant. 9. Fun. h. n. VIII, 16. Schol. Cbuq. zu 
Hör. Sat I, 2, 66. 10, 77. Derselben Ansicht ist Teuff'bl in 
Pauly RealeneykL.n, S. 1318 fg. IV, 8. 1262.] 

25) Dass mau «ueli ;iul' kleinere .Kelsen sein eigenes Ge- 
schirr mitnahm, liisst sich erwarten, weil die Wirthsnäuscr, die 
man nicht vermeiden konnte, gering waren. Einen Beleg gieht 
Maht. VI, 94. 

I'anuiitur seinper chn/Miult-fu ü/i/jn'ii'ui", 
Siveforis, seil cum eoenat in urbe domi. 

[Bei Hob. Sat. I, 1, 47. folgen Sklaven dem Herrn auf da« 
Land und tragen die lledürfiiisse, b. die Erkl. zu d. Stelle, 
sowie zu I, 6, 108 ff.) 



SIEBENTE 8CENE. 

EIN TAG IN BAJAE. 
Wenn irgend ein Ort im Altorthume darauf Anspruch 
machen konnte, für den eigentlichen Sita des Vergnügens 
und fröhlichen Lebens zu gelten, so war es gewiss Bajä 1 ), 
bei weitem der berühmteste Badeort Italiens, den gemein- 
schaftlich mit Hygioa sich Aphrodite und Komns zum 
Lieblings au fon thalte gewühlt zu haben schienen. War 
von der Natur die Küste des glücklichen Campanious, an 
welcher Bajä lag, mit allen liefen eines südlichen Him- 
melstrichs geschmückt worden, so hatte die Kunst und 
die Praehtliebc der römischen Grossen der anmuthvoilen 
Landschaft durch Anlage grossartiger Villen eine reiche 
Staffage verliehen. Längs am Strande des Meeres hin er- 
hoben sicii diese prachtvollen Palilste, deren hohe Thünne*) 
über den Bajisehen Meerbusen hinweg weit hinaus in die 
offene See schunden, während einfachere Villen, von ern- 
steren Männern der früheren Zeit erbaut 3 ), wie feste Bur- 
gen von den nahen Höhen herabsahen. Gegenübernach 
dem benachbarten Neapel hin lag das schöne Pnteoli; 
rechts, wenn man um die Landzunge umbog, Mi Bellum mit 
seinem berühmten Hafen, die Station der römischen Flutte, 
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und nahe dabei das durch alte Sage geheiligte Cumä, in 
dessen Kalte der dunkle Avornersee und die angrenzende 
lachende Ebene den Gegensatz zwischen den Schrecken 
des Hades und dem seligen Elysiutn auf der Oberwelt zu 
reprüsentiren schienen. 

Aber mehr noch als die Reize der Gegend mochte 
Sitte und Früliliclikuit des Lebens lSajii Kinn angenehm- 
sten Aufenthalte. Ausser den Kranken, die von de« Heil- 
quellen und don warmen Schwefel dampfen ') Genesung 
hofften, strömte hierher eine bei weitem grossere Zahl 
Gesunder, dio nur den Zweck des Vergnügens im Auge 
habend mit dem Vorsätze sich zu belustigen kamen, und 
die Sorgen und (.'onvenieiizuii des Lebens hinter sieh las- 
send, einzig dem Genüsse sieh hingaben, unter welcher 
Gestalt er immer sich darbot. Es waren gleichsam dau- 
ernde Saturnalien, die auch den Ernsteren in den Rausch 
des Vergnügens hinrissen; und die Thorheitou, welche in 
Rom zum strengen Vorwurfe gereicht haben würden, 
waren kaum als Flecken zu betrachten, die das nächste 
Bad spurlos wieder vertilgte, freier war dort der Um- 
gang zwischen Männern und Frauen, und nur ein gräm- 
licher Stoiker mochte etwa scheel sehen, wenn in bunt- 
bemalten Gondeln leichtfertige Hetären in der Mjtta lusti- 
ger junger Männer vorüber schifften, wenn von den Käh- 
nen Gesang und fröhliche Musik schallte, und ganze 
Gesellschaften Schmausender auf der glatten Fläche dos 
Meerbusens sich schaukeln Hessen. 

Freilich mochte es nicht immer bei schuldlosen Ver- 
gnügungen bleiben, und namentlich, die eheliche Treue 
dort manche Versuchung erfahren 5 ), ihr auch nicht selten 
unterliegen. Nimmt mau hinzu, dass die Sehmauscreien 
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bei Tag und Nacht oft genug den Anblick Trunkener 
gewähren mochten"), und jedenfalls häutig und hoch ge- 
spielt wurde, so darf iniin sieh nicht wundern, wenn ein 
strenger Sittenrichter den reizenden Ort einen Sitz der 
UeppigkeU, ja eine Herberge den Lästere nannte'). Bei 
dem allen darf man indessen nicht übersehen, dass eben 
die Oeffcntlichkeit, mit welcher hier Amor sein Spiel trieb, 
und die Zwangslusigkeit, mit der man seine Lustigkeit 
zur Schau trug, viel zu diesem Rufe beitragen mussten, 
und dass die Leichtfertigkeiten, die hier auf einen Punkt 

ger Tadel verdienten, als die Ausschweifungen, denen die 
Hauptstadt in Dunkel und Verborgen! leit sich überlicss. 
— Im Allgemeinen dürfte vielleicht das Urthdl über daa 
Leben in Bajii nicht aniler.-i ausfallen, ais das was I'oggi 
am Ende des fünfzehnten Jahrhunderts über Baden in der 
Schweiz fällte. Man mücbte seiner Beschreibung nach 
glauben, das antike Leben habe hier jen^eit der Alpen oh) 
Asyl gefunden, und Bajanische Sitte mit aller Anmuth 
und. Heiterkeit Jahrhunderte lang noch fortgelebt, als sie 
längst in der Heimath erstorben, und an die Stelle des 
geräuschvollsten Lebens traurige Yci iidung des einst so 
beliebten Orts getreten war. Wie aber Poggi in Baden 
die ungezwungene Fröhlichkeit, die Freiheit im Umgänge 
beider Geschlechter, ja selbst die gemeinschaftlichen Bä- 
der durchaus nicht anstüssig finden kennte, so mag auch 
mancher Vorwurf', der l.iajii gemacht wird, zu mildern 
sein, wenn man nur nicht moderne Sitte zum Maassstabe 
jener Zeit nimmt, und von einzelnen Unregelmässigkeiten 
nicht auf allgemeine Verworfenheit achliesst. 

Lycoris war bereits einige Tage in Bajä, ohne Gallus 
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von ihrer Ankunft benachrichtigt zu haben. Voll Verlan- 
gen, ihn wieder zu sehen, befand sie sich zugleich in der 
peinlichsten Uneutschlossenheit, ob sie den Vorfall an 
jenem Abende ihm anvertrauen oder verschweigen solle. 
— Pomponius hatte sich arg getauscht. Entschlossen, als 
angeblicher Bote von Gallus den ihm versagten Zutritt in 
ihr Hiiua zu erlangen, um sie von der Reise nach Bujä 
abzuhalten, hatte er den ganzen Tag, seit er mit üromo 
gesprochen, das Haus beobachten lassen. Niemand war 
in dasselbe getreten, der die Nachricht von Gallus Reise 
hätte bringen können; nur einige Male waren Sklaven der 
Lycoris in benachbarte Tabernen gegangen, um diess 
und jenes zu kau tun, odw hatten Kleider vom Fullo ab- 
geholt. So glaubte er völlig sicher zu sein; allein das 
hatte er nicht geahnet, dass der alte Chresimus unmittel- 
bar nach erhaltenem Auftrage seinen Viear an Lycoris 
gesandt hatte, um die ihr bestimmte Summe zu überbrin- 
gen, und dass sie dureh ihn von dem ganzen Plane der 
Reise unterrichtet war. 

Als or daher vor sie getreten war, mit dem Vorge- 
ben, er sei von Gallus beauftragt, ihr mündlich zu mel- 
den, es sei sein Wille, dass sio die Zeit seiner Abwesenheit 
in Rom bleibe, oder in die tuscischen Bäder gehe 6 ); als 
er ihr Erstaunen missdeutend ihre Eifersucht EU erregen 
gesucht hatte, indem er andeutete, dass die schöne Chione 
Gallus nach Campanien begleitet habe; als er bei steigen- 
dem Unwillen sich ihr vertraulich genahet und sie um 
Erneuerung des frühem Verhältnisses beschworen hatte, 
da war die Schändlichkeit seiner Absicht in ihrer ganzen 
Blosse erschienen. Voll Unwillen hatte sie ihn zurück- 
gestossen, und ihm erklärt, wie wohl ihr Gallus Wille 
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bekannt sei, der schon am nächsten Morgen aie nach 
Bajä rufe. 

Betroffen gewahrte Pomponüis jetzt erst, das» das 
ganze Zimmer Anstalten zur Abreise zeigte. Nach Bajä, 
sagte er höhnisch, und dann zur Abkühlung auf die 
Schncefelder Müsiens! Aus den Thermen in das Frigi- 
darium'- 1 )! 

Schändlicher! rief Lyeuris entrüstet und den Sinn 
seiner Worte woh! orrafhend, nichtswürdiger Verräther, 
den ieli längst durehsehaiietc! Fort, mir aus den Augen, 
und sei gowiss, dass, che drei Tage vergehen, Gallus sich 
nicht mein- über dich täuschen soll! 

Wie du meinst, erwiodertc kalt der UoBhafto, und 
sollte es dir au Beweise)) fehlen, so will ich dir eine Be- 
glaubigung von der Columna laetaria senden. 

Lycoris erblasste. Ihre Verwirrung benutzend wollte 
sich Pomuonius nochmals ihr nahen, da störte ihn ein 
Geräusch der au der Thiire horchenden Sklavin; er zog 
die Pilnula über den Kopf und eilte hinweg. 

Seine Drohung hatte ihre Wirkung nicht verfehlt. 
Die Besorguiss uiiu.T ihjulii Yurwegenheit trieb Lyeoris 
noch in derselben Nacht aus Rom; aber eben so sehr von 
der Notwendigkeit überzeugt, Gallus vor dein Verräther 
zu warnen, als das Goständniss früherer Schuld fürch- 
tend, zögerte sie, ihn zu sehen. So sass sie bereits am 
dritten Abende still bekümmert in ihrem Zimmer. Um 
sie waren zwei Sklavinnen beschäftigt, deren eine die 
künstlieh verschlungenen Haare aufloscte und in langen 
Hiugeln über Schulte)' und Nacken herabfallen liess, um 
sie danu in das goldene Haarnetz zu sammeln, während 
die andere die s ebne o weissen Riemen der Sohlen lösete. 
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Seitwärts am Boden stand ein schlanker bronzener Oan- 
dclaber, der halb tarent husche, halb äginetisclie Arbeit zu 
verrathen schien. Ueber dem fein canelirteu Schafte trug 
eine schön 'geformte geilugdto Sphinx den sauber mit 
dem Sehmucke des ionischen Capitäls verzierton Teller, 
auf dem eine schöne awcitl;uiii<iiiro Lumpe von gleichem 
Metalle das kleine Zimmer genügend erhellte ,0 ). An der 
einen Wand aiand ein zierliches mit purpurner Decke 
behangenes Ruhebette, auf dem wohl Abends Lycoris 
sich zu lagern pflegte, während die vor ihr mit dein 
Rocken beschäftigten Mädchen sie von den mancherlei 
Vorfallen des vergangenen Tags unterhielten ; dabei oin 
kleiner dreifüsaiger Tisch, auf den nur erst die Sklavin 
den kryslallonen Krag mit frischem Quellwasser gesetzt 
hätte. 

Eben hatte das Mädchen die Sohlen von der Gcbie- 

Fusstritte hörbar; der Vorhang wurde zurückgeschlagen 
und herein trat Gallus. Mit einem Freudenschrei sprang 
Lyeoris von der Kathedra auf und eilte, wie sie war, mit 
ontblösstem Fussc und fliegendem Haare an den Hals des 
Geliebten"). — Wir lassen billig den Vorhang nieder- 
fallen, und gönnen den Liebenden die genussreichen 
Stunden, dio der orsten Ucbcrraschung folgten. 



Gallus hatte von seinen später auf der Villa einge- 
troffenen Sklaven Ljcoris schnelle Abreise erfahren, und 
es war ihm eben recht gewesen, sie ganz unvorbereitet 
überraschen zu könnon. Da er nur einige Tage in Bajü 
zuzubringen gedachte, hatte er seine Wohnung über dem 



Hauptb.ide selbst genommen, wo jederzeit Zimmer für 
Fremde bereit standen ,! ). Freilieh war es nielit die 
ruhigste Wohnung, sondern unter ihm ertönten schon am 
frohen Morgen die Räume vom mannigfaltigsten Ge- 
räusche. Denn hier, wo jedes ernste Geschäft verbannt 
war, badete man, auch wenn es nur des Vergnügens 
wegen geschah, nicht nur in den spätem Stunden des 
Tags, und mancher machte sich wohl zwei und dreimal 
dos Tags das Vergnügen in den Schwimmtoiehen umher- 
zuplätschern. Daher war denn auch des Lärms in den 
Bädern kein Ende 13 ). Das SuliHristwiiim liallte wieder 
von dem Rufe der muntern Eallspielcr und dem lauten 
Stöhnen derer, welche schwere Bleimassen schwenkten; 
die Badesäle von dem Plätschern der Schwimmenden, 
oder derer, die plötzlich sich in den Schwimmteieli stürz- 
ten. Hier prüfte einer singend seil istgefällig seine Stimme; 
dort hatte ein anderer heftigen Streit, oder es verfolgte 
wohl gar lautes Geschrei einen Dieb, den man eben beim 
Stehlen abgelegter Kleider ertappte M ). War es gegen 
die Stunde des Prandium oder der Coeua bin, so boten 
eine Menge Ausrufer den Ess lustigen ihre Waaro an. 
Libarii mit süssen Kuchen, Crustuiarii mit den beliebten 

Scheiben jicrijstijlirn Ilojjifflij'otu;., lietulani mit Jnaiifiicrlvi 
Würsten, und die Diener der zahlreichen um das Bad 
umher hegenden Tabernen, mit Eiern, Lactuca, Laeerten 
und ;tiii.L'jri: Gorit'hU'ii, alle priesen mit lauter Stimme 
ihre Herrlichkeiten und jeder ih eigenthumlicher Ton- 

Auch Gallus benutzte die Morgenstunden zu einem 
Bade, denn für die Zeit des l'randium war mit Lycoris 
eine Lustfabrt auf dein See verabredet. — - Geschmack- 
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voller als damals in irgend einer gleichen Anstalt der 
Hauptstadt war die Decoration der Säle, zumal derer, wo 
die Malerei der Wände und Decken nicht durch Hitze 
und Feuchtigkeit leidcu konnte. Denn wenn auch die 
eigentlichen Heilquellen mit natürlicher Wärme aus der 
Erde hervorquollen, bo war doch nicht weniger durch 
kalte Badesäle für die gesorgt, die lieher im durchsichti- 
gen Quelle, als in dem weisslieh-trüben Wasser 10 ) der 
Thermen sich baden wollten. — Hier im Frigidariuro, wo 
aus gewaltigen bronzenen Lüwenküpfen an heiden End- 
punkten des Saals das Wasser in mächtige mit kostbarem 
Mai-mor belegte Bassins strömte "), und durchsichtig wie 
die Luft den mit buntem Gestein künstlich getäfelten Bo- 
den zeigte, zwischen reizenden I lemlildeii, weiche in aus- 
gesparten Feldern von der gelben Färbung der Wand w ) 
hervortraten, wo durch weite Oeffnungen im reich mit 
Reliefs verzierten Deckengewölbe der blaue Himmel in 
der klaren Flut Ii sich spiegelte, wer hätte liier nicht auch 
zur ungewöhnlichen Stunde in die erfrischende Kühle sich 
tauchen mögen? Daher übergab auch hier Gallus seine 
Kleider dem Sklaven, der SaJbenfllLsckchen, Striegeln und 
linnene Trockcntüchor ihm nachtrug ls ), und theilte das 
Vergnügen derer, die scherzend von der klaren Fluth 
sich bespülen Hessen. Dann liess er im angrenzenden 
Tepidarium mit duftendem Ocle sich salben, und ging um 
Lycoris zur beabsichtigten Fahrt abzuholen. 

Am Strande des Lucrinersees so ), wo die meisten 
Lustfahrten angestellt wurden, wartete ihrer bereits unter 
vielen andern der crmietlietc Kahn. Gallus hatte den 
schönsten wählen lassen, und hätte Aphrodite selbst ihn 
zu eigenem Gebrauche bestimmt, die Göttin würde nur so 
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ihn geschmückt haben-')- Die bunte Malerei, welche die 
Planken zierte, die purpurnen Segel, deren Tauwerk von 
Gewinden aus irischem Lauhe und Rosen umschlungen 
wurde, dio fröhliche Musik, die von der Prora her ertönt«, 
alles lud zu Lust und Vergnügen ein. Auf dem hinteren 
Theile waren über hohe Thyrsusstäbe ebenfalls purpurne 
Tücker zeltartig ausgespannt, unter denen eine reich be- 
setzte Tafel alle Genüsse darbot, die das Forum Cupcdi- 
nariiun von Bujil zu dum vollständigsten Prandium liefern 
konnte. 

Lycoris hatte die kurze Strecke Iiis /um See auf einer 
Lectiea sich tragen bissen, wahrend Gallus mit zwei 
Freunden, die der Zufall ihm zugeführt hatte, zu Fussc 
gefolgt war. Schon wie die Güttin der Dlumcnwelt stieg 
sie herab. Ueber die schneeweisse Tunica hatte sie eine 
faltenreiche Palla von der Farbe des Amethyst geworfen; 
um das kunstreich geordnete Haar, das eine zierliche 
goldene Nadel in der Form eines geflügelten Amor zu- 
sammenhielt, schlang sich ein Kranz von Rosen; den 
weissen Hals schmückte ein prächtiges goldenes Hals- 
band, von dessen künstlichem (icllcchtc eine Keihe grosser 
in Gold gefasster Perlen lierabhing, und goldene Arm- 
bänder, in Form von Sehlangen, in deren Augen feurige 
Rubinen leuchteten, umschlossen die runden Anne. — So 
betrat sie von Gallus geleitet den festlich geschmückten 
Kahn, mit dem rechten Fussc zuerst"), wie der Schiffer 
ihr warnend zuriet', und lustig stach (Iiis leichte Fahrzeug 
in den See, wo hundert andere im Vorübe rfahren mit fröh- 
lichem Zurufe einander begriissten. Wohl einige Stunden 
Üessen sie sich auf dem glatten Spiegel schaukeln, wäh- 
rend die Manner die frischen Austern vom See und den 
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edlen Falcrncr trefflich sicli schmecken Hessen. Dann 
kehrten sie nach Üajü. zurück, wo nach abermaligem Bade 
Gallus einen glücklichen Abend in der Wohnung der Ge- 
liebten verlebte, zu deren Stille spät noch der Lärm der 
Tabcrnen und der Gesang he rauft; inte 23 ), den mancher 
Unerhörte vor der geschlossenen Thüre seiner gefeierten 
Schönen h rächte. 



ANMERKUNGEN 

ZUB SIEBENTEM SCEKE. 



1) Nicht nur unter den zahlreichen Bildern Italiens be- 
hauptete UfijiL entschieden den Vorrang, weshalb Mahtiai. 
VI, 42, 7. unter mehreren andern principe* Bahn nennt, und 
si.-in Name vun Dichtern Iii- A]i]>i.']lariviim für Hader :ibrihai:;jt 
gebraucht wird, Tibull. 111, 5, 3. Hakt. X, 13, 3.; sondern 
der Ort gsilt überhaupt im Altcrthutnc für einen der reizend- 
sten, und das dortige Leben für das vergnüglichste. 

Ntillus in orbe sinus Baiii praelucet a. 
Sagt Hobaz, Epist. j, 1, 83. und in diese; 
Schriftsteller, die des Orte gedenken 
XI, 80. [S. Bütttoer, Sabina an i 



Hilu-kltci 1 ^-ii lit Kr.i'T/. in (lt'r ^rHüviihrii Abhandlung: der 
Strand von Bajä, in dem Neu-Stettincr Sclinlprogramm von 
1852.] Mit wenigen Worten rühmt Akdr. Baccius, do ther- 
mia. liom. 1622. p. 162. seine Vorzüge. Es lag, wie er sagt, 
die Stadt am völlig ebenen Strande de.- Meers, aber im Rücken 
umschloss sie ein Kranz grüubeivnchsencr Hügel. Nördlich 
von ihr, in einer Entfernung von 5 röm. Meilen (millia pas- 
9inun) lag Oumae; drei Meilen naher der l.acus Avtsrnus. Süd- 
lich drei Meilen entfernt Misenum, und eben so weit hatte 
man über den Meerbusen nach Puteoli. Die ausserordentliche 
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Anmerkungen zur siebenten Seciic. l-f;l 
Milde des Klima n machte den ( hl auch im Winter zum ange- 
nehmen Aufenthalte , und es war keine Johreszeit, wo die 
Baume nicht Früchte, die Fluren und Garten nicht Blumen 
dargeboten halten. Vgl. Strar. V, 4. p. 187. Siel). Dio Cass. 
XLVIDT, 61. 

2) Unter Thfirmen müssen hier erhöhte Theile des Hauses 
verstanden werden, s. 8. 109 t'g. Es lässt sieh wohl denken, 
das» die Villen um Hajä, dessen reizende Gegend überall die 
herrlichsten Ansichten darbot, solche turret hatten. Ueberdiess 
kam dort noch ein besonderer Grund hinzu. Die Gegend um 
Kaja galt nicht allgemein für gesund, wie mau aus Oiojro's 
Briof an Dolabclla sieht, IX, 12. Dalier haute man die Villa so 
weit als möglich in das Meer hinein und vcnnuthlich auch hoher 
als gewöhnlich. S. Mokueksterns Heise in Italien. I. S. 39. 

3) Seneca, der an dein UiijimiM-hen Leben so grossen 
Anstoas nahm, dass er es am zweiten Tage jschon wieder ver- 
liess, rühmt diese Wahl jener Männer, epist. 51. Uli quoque, 
ad guas primos fortuna Itomani po//uli piiülkus opes transtulit, 
U. Marias et Cn. Pompdus, et Caesar, exstruxerunt quidem vil- 
tas in regione Baitina, eed illas imposuervnt summis iugis mim- 
tuan. Daher schienen sie denn mehr ctistra als vUlac zu sein. 
Allein ausser diesen mochten um den ganzen Meerbusen un- 
zählige prachtvolle Villen erbaut sein, die mit den daran lie- 
genden Städten den Anblick einer einzigen mächtigen Stadt 
darboten. Stkab. V, 4. p. 200. Sieh. "Aaa^ S itn't xaitextmi- 
üftivtig (Ii xiihcog) Tuvto fifr tk?,' ntAtatr, n,' tqttjav, inüro Si zaZ; 
orxodofiüus xut q/vnlmt, «' fiBtu&i oww/eff avam uiäi ntiXiw; 
öviir naee'xovTiu. Vorgl. Dio Cahs. a. a. 0. 

4) Diu Quellen zu liajä waren von sehr verschiedenem 
Gehalte, und ihre Heilkraft mannigfaltig. Pijh. XXXI, 2, 2. 
Aliae sutphuris, aliae alumlnis, alias salis, aiiae min', alias bitu- 
minis, nonnullas dann tii:idi: w/tvin.' mij-lura, vapore qttoqtte 
ipso aliqttae prostmt. Vorzüglich waren es aber die heissen 
iScIiwetVldiiuini'e, welche an mehreren Orten und besonders an 
denllüben hervorbrachen, die man zu Schwitzbädern benutzte. 
Solehe Sudatorien waren nicht nur in Bajä seihst, sondern 
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gleich an den Stellen, ivn die Diiinpt'c liervenlrnugcii. Vit». 
II, 6. in montibus Cumanorum et Baianis sunt loea sudalionibus 
excavata, in quibus vapar fervidus ab imn nasettu ignis velte- 
mentia perforat com terram, per r/nnqui: inaiiaiidu in Iiis lacix 
uritur ei ita sudationum egn'ii'iti? '-(ik-il •.tliliUtlcs. Man leitete 
diese heisseu Dampfe mittelst Bühren in die Gebäude, wie 
Djo Cassiij» sagt ; XL VIII, 51. 8' är/iUht nirtov ei je tiixij- 
iiina fttziana (suspcusuras) Siä rtmlynov üntpmi, xämtüOa 
aitij mgiämu. Der Art war das auch durch Hokaz Epist. I, 
15, 5. berühmte Bad ad imjrte.tu, da.* iiueli innerhalb der Stadt 
und vermuthlich auf einer Anhiilio lag; denn es heisst bei 
Ci:i.scs II, 17. Siccus ciliar • :,-> iiimniiiiJai-i niitiiriiliii^i .-■<■■- 
dationum, nbi a terra profusus cal'tdits vapor aedtficio includi- 
tur, sieul super Haitis in tayrtetis habeimu. — War wegen der 
wohlthätigcn Wirkungen dieser Quellen das Bad von zahl- 
reichen Kranken besucht, su mm-hto {jewisH weit grösser noch 
die Menge derer sein, rlie Iduss des Vergnügens wegen von 
Iiom, dem nahen Neapel und der übrigen Umgegend her eich 
an den Ort begaben, der ganz geschaffen schien, am dort ein 
Leben voller Annelmilü-hkeii. xu führen. StrAB. V, 4. p. 190. 
Sich. Beim xa't iit y-rn/iit iVirir«, ji'i wü niß'i li-vqi/r xai jrpüs 
ffep«jrsH!c nJMor tmn/Beiit. Dio Casb. a. a. 0. xtititaxtvtu te 
wv aefii a/ufömjn .tiv.l'i;/.;!,' ijC/j^nu, xki iottv h tt ßmv Sia- 
Jtajtjt xat ii aximv imrijSmkaTa. Daher liebt denn auch Cicero 
p. Cael. 20. das freie Betragen der Cludia nicht nur 4» Urbe, 
in hortü, sondern in Baiarum iila cetebritate besonders hor\-or, 
und will man die Frequenz eines Bades bestimmen, so wird 
Bajä als Maassstab genommen. Strab. V, 2. p. 143. [Helfet, 
das Badeleben bei den alten Hörnern, in balncolog. Zeitung 
von Spesuler, Wetzlar 1855, I, S. 486 ff.] 

5) Bekannt ist die Warnung, welche Phoi'ert. I, 11, 
27 ff. der Cynthia zurief; 

Tu modo quam primum eorruptas descre Baias; 
Maltis ista dabunt litora dissidium; 

Lüora quae fum-unt euslis inimiea puellis : 
Ah pereant Baiae, crimen amorit, aquae. 
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Ueber einen solchen Fall, wo aus einer Penelope in I)ajii eine 
Helena wurde, scherzt Maut. I, 63.: 

Costa nec antiquis cedens Laevina Sabinis, 

Et quantrin trlrico IrUfiin- ipsa viro. 
Dum modo Luerino, modo sc permittit Äocriio, 

Et dum Baianü saepe fovetvr aquis: 
Inddit in flammas, iucenemr/ue secuta relicto 
Coniuge Penelope venil, abit Helene. 

6) Bai/is sibi celebrandas luxuria detumsit, sagt Senboa 
ep. 51. and das Bild, das er von dem dortigen Leben entwirft, 
ist zwar mif grellen Farben gemalt, aber in der Hauptsache 
gewiss wahr. Vi'lrrc dir'w::, heisst i's (luvt, per litora errantes, 
et comissationcs navigantium et symphoniarum cantibus perstre- 
jn:itt''s laais, e.t ulifi. '/""•' reit'! s''lt-:!n l'tijli.w: ht.rnria hup tttn- 
lum peeeat, sed publica!, quidnecesse est? Dass aber eine solche 
Schilderung' nicht erst auf die aussen weifen de Kaiserzeit pnsst, 
sieht man aus den Vorwürfen, welche dem Ciilius von seinen 
Anklägern gemacht wurden. Crc. p. Cael. 15. Accusatores 
quidem libidines, amores, adulleria, Baias, actas, convivia, ro- 
missadones, cantus, sympkonias, navigia iaclarä, [S. noch Cic. 
in Clod. 4. ad Farn. IX, 2.] Auch was SehbCa besonders her- 
vorhebt: dass mau si'iiin Ausgelassenheit öffentlich zur Schau 
trug, bestätig^ Cicero wenigstens hinsichtlich der Clodia, 
ebend. 20. P&Ml igitur Uta vicinitas redulet? nihil hominum 
fumat nihil Baia<- tlttni'/iu- ipsw. Imjuunturf illae vero non lo- 
quuntur solum, verum etiam persunant, huc unius mulieris libidi- 
nem esse prolapsam, ut ea non modo soliludinem ac tenebras 
alque haec flagitiorum integumenta nun quaeral, sed in tutjiissi- 
mis rebus feequeittissiuia rrlrhrilide d rhn-tsxhiia luce laetetur. 
Was aber dieses Weib in Kaja that, das würdo mit solcher 
Oeffcntlichkeit in Rom nicht geschehen sein. 

7) Sexeca im oft erwähnten Briefe: diversorium vüiorum. 

8) Italien war und ist reich an wannen und kalten Heil- 
quellen, besonders in Campanicn und Etrurien. Von letzterer 
Landschaft sagt Straüo V, 2. p. 143. Sieb. noXIjj 9i *<u tüv 
Üctiftrör v&ätoir itpOotiu. ft«i« tijt Tvjftnjriaai, aneQ in! nfofoiw 

Becker, Gallus, i. Anfl. I. 10 
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ihm iifi 'Päpi,s vij >,"'»■ (wity'i ""<»' >' <' äimröpitarm 

nni.ii mittat pahora. Martiat. VI, 42. nennt eine Menge 
BUdcr, dio alle eine gewisse Berühmtheit hauen musüten, du 
er sie mit den tin-nni.y Iitriisri vergleicht: 
Necfontes Apmti ruilt'* jun-llh, 
Non mollis Sinuessa, femidique 
Flucht» Fussens, mit superbus Anxur, 
Non l'lmrhi rtida, pr'inc'iprsque. Haine. 
Davon kommen vier auf Campanien und dessen Nachbarschaft 
und nur eines: Phoebi vada, Caeretaiiae aquae auf Etrurien. 
Allein manche, wie die kalten Aquae Clu&mae, kannten mit 
Thermen überhaupt nicht verglichen werden. S. Heynu au 
Tibull. III, 5, ]. Auch Neapel hatte warme Bäder, die indes- 
sen wegen der Kühe. vn:i Ji;ijii hh:1i keiner bedeuienil' 1 !] Fre- 
quenz zu erfreuen hatten. Sthab. V, 4. p. 197. "Exa Bi xni >j 
iVtantihg iteQiaSf vSatiar in^iAai; xtii utauaxivag lovigöiy ov );fi- 
euvi iräy et Ilatw,; fi'f irh ah'^hr leinofiirttf. 

9) Die Strafe der Verbannung wurde unter den Kaisern 
geschärft [d, i. die alte aquae et ujaia interdielio verbunden mit 
der retegalio ging in die deportatio über dergestalt], dass der 
Schuldige nicht im Allgemeinen aus Horn und Italien, sondern 
an einen bestimmten Ort und namentlich in eine ferne, un- 
freundliche Genend verwiesen »unlr M^ien an den Grenzen 
des römischen Reichs, über dessen Klima und Sitten Ovid, der 
dorthin verbannt war, so bittere Klage führt, mochte den Hö- 
rnern nicht weniger schrecklich erscheinen, als einem Küssen 
Sibirien. [Vgl. Paitly, Realen«. II, S. 980. und v. IIoltzen- 
DOBFF,dieDeportatiousstrafc im rüm. Alterthum. Leipzig 1859.] 

10) Die Beschreibung istnach einem besonders zierlichen, 
etwas über 5 Palm hohen bronzenen Candelaber im Mujseu 
Borbonico IV. t. 57. gegeben, der Theil II. in Holzschnitt 
abgebildet ist. Mehr über diese Art von Gcräthen s. daselbst 
indem Excurse zu Sc. X. über die Beleuchtung. 

11) Es ist dabei an Tihull gedacht: I, ü, 89 ff. 
Tunc v.niam subilo, nec quhquam nuntiat ante, 

Ärf eidtar coclo missus adesse tibi. 



Digitizcd by Google 



zur aiebcuteu Sconc. 147 
Time mihi, tfUalis erh, longo« turbata cnpillns 
Obvia ntidato, Delia, curre pede. 

12) Es versteht sich wohl von selbst, dass es in und bei 
Baja der öffentlichen Bader niclircre p;ib, und es folgt (iiess 
Hcliun aus dem Über die I );uiL|il'li;ii K'~ tl c-a;;l cti. I);lhs über 
diesen Gebunden nuc.h Wohnungen waren, gleichsam clium- 
bres garnies, welche von Fremden bezogen wurden, ergiebt 
sieh aus Sexeoa, ejjist. 50. Ecce i-ariua r.Iiniior undique me oir- 
rttMftiitrtl: t.-ti)>i-n rpxtuit bidiinnn liuliita. I Vlici']i;i!i[it mochte 
über il cd li;ide.nt lifinfis: ein /.weite.-; Hlockwerk errichtet wer- 
den. Daher heisst rs in einem Kct-criplc de.- .Sejitiinies Sieverns 
und Antunin: Cod. Just. VIII, 10, 1. Et balneum, ut desideras, 
exatruere, et aedijiriuiit ri mp,-rpvnt:re putis, observata tarnen 
forma, qua caeturix r-iqu-r l.tilnruut ftedijkure permittitur etc. 
Ausserdem gab es dort gewiss viele Lernte, die ein Gewerbe 
daraus machten, Wohnungen an Fremde zu vennietben, wie 
diess auch in Rom der Fall war. Man nannte es coenacula- 
riam txereere, Dia. IX, 3, 5, §. 1., wobei freilich die einhei- 
mischen Miether nicht unsgc schlössen sind. 

13) Die gnine Ürhildi'rimjr ist aus Siixkca, ej>. 5(1. ent- 
lehnt, der diesen Lärm mit anhören musste. 

14) Der Wohlhabende oder doch nicht ganz Arme nahm 
in das Had seinen Sklaven m:l, der ihm nicht nur die erforder- 
lichen Geräthschaften nachtrug, sondern nuch dort die abge- 
legten Kleider bewachte. So sagt MautIAL XII, 70. selbst 
von dem nicht wohlhabenden Aper: 

Lintia ferret Apra vatius cum vemuia nuper, 
Et supra toipdiim luxen .vdrre.l aniu. 
Ausserdem gab es in den Badern Leute, die daau angestellt 
waren, die Kleider in Verwahrung au nehmen : cnpsarii. 1'aulL. 
Dia. I, 15, 3. Adn-rxux nipfin-in.-: qittiqtte, qui mercede servanda 
in balineis vcilimcnta suseipiunt, iudex est constitutum (praef. 
vig.). — Dcmvmgeachtet mochte der Fall, dass den Badendun 
die Kleider gestohlen wurden, gar häufig vorkommen. Plaut. 
Ruit. II, 3, fil ff. 
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— Schi 1 tu etiam: qui it lavatum 
In balineas tbi cum sedtrto siia vesttmenla servat. 
Tarnen surripiuutur. 
wozu Emcsti die Stelle aus Catull. 30. anführt: Ofur oplime 
balneariorum. Daher enthalten denn die Pandekten XL VII, 
17. einen eigenen Titel: De furzbue balneariit. Vgl. auch Pe- 
tron. ÜO. wo der Ski« vn btlugi : Snhrinriu testimenta dispen- 
satoris in balnco. Mohr hat Wouwehen zu dieser Stelle bei- 
gebracht [und Kein, Körn. Crim. Recht, S. 321.]. 

15) Wie wir die Verkäufer, weiche ihre Waare ausriefen, 
schon in den Slra.^.i'ii Indien kennen lernen, so erwähnt auch 
ihrer Seseca in den Bädern. Iam libarii varias exclamaüoncs, 
et botularimn, et ertutularium, et omnes popiiiarum instiloms, 
mereem suam qitar/am et instgntla modidalione vendenles. Das 
Kecept, nach dem die liba bereiset wurden, linden wir hei CatO 
It. Ii. 75. Sie woran wohl ober nicht immer so einfach, und 
das Wort seheint manchmal mit placeiita gleichbedeutend zu 
sein. Wenigstens sagt Isid. Orig. XX, 2, 17. Placentae sunt, 
quin: fiunt de farre, quas alii liba dintitt. So mögen auch cm- 
stida, hekannt aus Ho hat. Sat. I, 1, 25. überhaupt Backwerk, 
dulcia bedeuten. Vgl. üuperti z. Juv. IX, 5. Die Scholiasten 
erklären das Wort an beiden Stellen geradehin durch placen- 
tae. — Was aber die instilorcs popinarum anlangt, so entspre- 
chen sie offenbar unseren Manjueiirs. [nieder Vergleich ist 
nicht richtig, denn der instltor hat eine sei hat stand igere Stel- 
lung und ist stets Vertreter des Herrn, thrils als Faktor eines 
ihm anvertrauten beliebigen Handelsgeschäfts (Dm. XIV, 3, 3. 
instilor appellatus est ex eo, qtiod negotlo gerendo instet; nee 
multum facti, laleriinj: prii'-pi^ili^ im ruilihet alii negotia- 
titmi, ähnlich 5.), theils als bausirender Verkäufer oder Col- 
portour (Dia. XIV, 3, 4. u. a.), während der Kellner die von 
dem anwesenden und dasselbe Geschäft besorgenden Herrn 
erhaltenen Aufträge verrichtet. Häutig waren die institores 
Sklaven (Dia. XIV, 3, mehrmals) oder von der niedrigsten 
Clause genommen, namentlich die [lertuurräger. S. die Er- 
klär, eu Hör. od. IH, C, 30. epod. XVII, 20. Liv. XXII, 25. 
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Pnop. rV, 2, 36. Ovii). de art.am. 1,121 ff.] — Manche Laute 
nahmen schon in dum Bad« eine PnmiulsU xu sich, wi« Mar- 
tiai, einmal sagt; XII, 19. 

In thermls sumit lactucas, ovo, lacertum. 
Daher scheint es gewöhnlich um diu Eiider herum allerhand 
Speise wirtliscliafteu gegeben zu hnbeu, wie sich seilen ans 
öeneca'm W urten, epist. f>l. <'turmiiAii,i>dum in/er tortores liabi- 
lare nolim, sie nur inter pvpint/a tjuidem. und Maut. V, 70. 
schlicEsen lässt. l>ie Diener dieser J ■ | >ä rifii boten nun in den 
Badesälen ihre Gerichte zum Verkaufe aus. Gewiss waren 
unter d«n Tal lernen, welche am das Bad zu Pompeji umher 
lagen, auch solch c Speiseliüuser. 

Iii) Ein völlig klare» Wasser war eine ilauptbedingung 
für das Bad, und lnrm scheint sogar es geklärt zu haben, wenn 
die Wasserleitungen es etwas i.rij]je liefe neu. SghECA sagt im 
Öü. Briefe veu der Gilten Zeil im 1 lejiensiit/.c KU der süiiiigcn: 
nec referrecreäelmiit, in ipin.m pcrlueidtt sordes deponerenl. und 
von Scipio: Non saccata aqua lavabntur, tedtaepe turbida 
et, cum plueret re/ieiiii-.iiliiix, pw:ii>: hihih'nln. Desshalb rühmt 
Maktiai. die Klarheit der «qua Martin in dem Balneum 
Etrusci VI, 42, 13 ff. 

Uuae tarn Candida, tarn sertm luect, 
Ut nuüas ibi ttupiceris undax, 
Et credas vacuam nitere Lygdon. 
Vgl. Stat. 8yW. I, 6, Fjl ff. — Dagegen gaben diese warmen 
Quellen ein iveisslicli-triibes Wasser. Maut. VT, 13. 
Dum tibi fnlii'i'r! induhjettt, ( 'nutrict, Daiae, 
Canatjae 41</;j.'hWs hp.qdia nntatur aquis. 

17) So war die Einrichtung in dem von Sidonius be- 
schriebenen Bade, ep. II, 2. p. 34. Elm. In hanc ergo p'wci- 
nam ßammn du supercil/o i./unlh dicitum et canalibus circum- 
actis per escteriorit iixttttoritw Intern rurrntui» f« flstulae pro- 
minentes kommt siimiiiitif rnjiili/iiis ejj'itiitluiü. ipiae fernere in- 
gressis verae deuthun cratc*, merus oculorum furores, certas 
e.m-vkum inLas imaginidmntur. 
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18) Gelb war auch das Frigidarium in Pompeji (3. u.) 
wenn dort auch keine Gemälde hinzukamen. Dass diese Farbe 
keinen unangenehmen Gegensatz zu der übrigen Malerei ab- 
gab, sieht man an [den herrlichen Wänden, welche durch 
Zmih'h Frachtwerk, die st-hiln-t.-'t! OriiiimeiitK u, s. w., nament- 
lich II, und III., uns bekannt geworden sind.] 

19) Im Mus. Pio-Clem. III. t. 35. sieht man einen sol- 
chen Sklaven, der Oelüuwtic und .Striegel trügt. Dadurch er- 
hält der Vers des Pehsiub V, 126. 

Ipuer rt siri.-/il/\i Cn.v ;>.';><" ad iml/iea drfer. 
seinen vollständigen Commentar. 9. Visconti p. 75. 

20) Der sogenannte Lm-rinersnu war vielmehr ein durch 
einen schmalen Damm von dem Meere getrennter, tiefer in 
das Land hinein reichender Meerbusen, und wird von griechi- 
schen Schriftstellern auch nur xöijioa, von römischen häutig 
locus genannt. Die Hauptstelle über ihn ist hei StbAbo V, i. 
]>. 1Ü3. Sieb, 0 de ..Jexijlrcig xüXnag nhtTvniai iu'iqi Ba'i'är fw- 
jinli fi'pj'il/itj'O,' «siü nj,' tii» ih'./.irin^ ••/■.7ti<itt'Mn 70 /tijuot, nh't- 
tos Äp äuir^uov ahannas. — EtfnXavr &' Sg» ahnoig eUcappoff, 
tiOQiii'eitts&iti u>y ic/iir^ni:, räv wniäesr 8t itfear rfat «qiffoiu- 
jrnip: Mit ihm hing der Avcvnersoe zusammen, ih. p. 190. 
7'«if Si Biü'ittg nuv/y^g n,ie „laxgttas xolnos xiti irros inirov o 
"AaQVoq xtf>Q"r'i<">* notär iijv änohtujStttOfUvrs jii'xni Mioijwv yijv 
unh r?/,' nthe/ia,- iijs faitt^i Klfirfi xai «iiuü. Auf beiden wur- 
den Lustfahrten angestellt, wie aus Maut. I, 63, 3. 

Dum modu T.ucrino, modo se pnrmillit Acerno. 
hervorzugehen scheint; besonders aber auf dem Lucrinersee, 
rU-r »t.Si'ii *dnei- Stilb.' .nu'h s!'i,hihi<i ; ;;itam:t. wird. Dcis. 

m, 20, 20. 

An aestuatites iam pmfwtu» ad Baias 
Pigcr Lucrino nauculatur in slagnoi 
Vgl. Uviu. Art. am. I, 255 ff. Darauf beziehen sich die naoi- 
gia bei Cicero und Sbnüca und deshalb wird er von Maut. 
VI, -13, mollis Litcrinva genannt. — [Agrippa setzte den Lu- 
criner- und Averncrsee mit dem Meere in Verbindung, Dio 
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Gass. XL VIII, SO. Suet. Out. 16. Pauly, Roaleucycl. IV, 
8. 1199.] 

21) Der mannigfaltig geschmückten bunten Kiilmc ge- 
denkt ebenfalls Sksbca ep. 51. Habitaturum tu putas unqtiam 
fni.;i:' in l'-'n-n ('hU.ii.ciii, ii! jtr.'ii-h-ntartt/iititrs adulteras dinumc- 
raret et adspkeret tot i/enerit fi/uAurum variin coloribua pkta et 
jhitanttm tote lacu rosam; ut audirot eanentium nocturna eon- 
vkia? — Die nurpurnon Segel sind allerdings nicht genannt, 
indessen ist ein solcher Luxus in Bajä wohl nicht undenkbar. 
Man erinnere sich, was Pmnius XIX, 1, 6. von Alexanders 
Flotte und von Antonius schreibt: itupuemnt litora fiata versi- 
eoloria implenlc. Velo purpureo ad Aetitan cum M. Antonio 
Cleopatra venU eodemqae effugit. und Caltgula liess ja auch 
grössere Schiffe, Liburnicas, versicoloribui velis erbauen. Was 
aber Seseca weiter sagt: ßuitantem lolo lacu rosom, das kann 
man doch schwerlich im eigentlichen Sinne nehmen, sondern 
ich denke dabei an die mit Rosen bekränzten Gesellschaften 
und den Schmuck der Fahrzeuge. [Zell, Ferien schriftou I, 
S. 152. und WOstemakk, Ree dos GalL S. 1«. nehmen die 
Sache wörtlich, so dass die ganze Bahn, welche die Kahne 
dureli.-cliniUcu, mit linsen bestreut worden wäre. Unniüglieli 
ist es allerdings nicht, aber immer bleibt der Ausdruck hyper- 
Wisch, denn Wind und Wellen trieben diesen Schmuck rasch 
auseinander.] Die Worte, mit welchen er (auch Cicero) der 
Musik auf den Kühnen enviihul, sind bereit- rm^ef ulnt worden. 

Sä2) Es gelierte allerdings /,n dem mannigfaltigen Aber- 
glauben der A!tcn, dass man jeden Ort mit dem rechten Fusso 
betreten müsse. Petii. 30. Bis rrpkü eotuptatiLus i/uum cona- . 
remur in iric/in'mni intran; e.xchiiiinrit uims e.,: pueris, qui super 
hoc officium erat posilus: Dextro pfde. Dazu hat bereits 
Goes auf Yitruts Vorschrift aufmerksam gemacht: HL 8. 
Oradus in fronte constituendi sunt, ut semper sint imparcs. nam- 
que, cum de.rh-n pe-ih />rimu.~ jinulus ii.-:tn/lititi-, ,'il'in in sttHtmu 
templo priwus erit ponendus. Darauf bezieht sich auch Juten. 
X.5. 
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— quid tarn pr.dr. rlcxfro concipis, ut le 
Gmains non pocniteat volique pcracti. 
Andere Beispiele hat Bhouku. z. Prop. HE, 1, 6. angefühlt. 

2IS) Ob die canentium nocturna convicia bei Seheca ap. 
51. nur auf aolcbe Serenaden zu beziehen sind, mag dahinge- 
stellt bleiben; allein diu Sitte ist bekannt, und so dürfen sie 
wenigstens nicht ausgeschlossen werden. 
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AUGUSTS UNGNADE. 

Einige Tage hatte Gallus unter angenehmen Zerstreu- 
ungen, wie der heitere Ort sie in mannigfaltiger Abwech- 
selung darbot, mit Lycoris und mehreren anwesenden 
Freunden vergnügt in Biijll zugebracht; dann war er auf 
dio Villa zurückgekehrt, wo auch Lycoris nächstens ein- 
zutreffen versprochen hatte. Darum war in der Villa alles 
geschäftig, theäls den für die Schöne bestimmten Zimmern 
die freundlichste Einrichtung zu geben, theils im Park 
ihre Lieblingspliltze zu schmücken und hier und dort 
durch eine neue Anlage sio zu überraschen- In der Frühe 
des Morgens hatte Gallus sich nach jener anmuthigon 
Stelle begeben, wo während seiner Abwesenheit in der 
Mitte blühender Rosenbüsche eine köstliche Statue der 
Göttin aufgestellt worden war, die hier, wie im Mittel- 
punkte ihres Reichs, über die holden Schöpfungen ihrer 
Macht zu gebieten schien. Eine leichte, fast durchsichtige 
Tuniea, die nur lose von dem nachlässig bis auf die Hüf- 
ten herab gesunkenen Gürtel umschlossen wurde, während 
die Linke den tief herabfallenden Saum gefusst hatte, liess 
die blühende Fülle des Körpers mehr als errathen')- Die 
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Rechte hielt einen üppigen Kranz von Blumen, als sei 
er bestimmt, die Schläfe des lieblichsten Kopfes zu 
schmücken. Dieser Kopf eben wur es aber, welcher der 
Aufstellung an diesem Orte vorzügliche Bedeutung gab. 
Verstümmelt hatte Gallus das lierrllrlie Werk gekauft und 
den fehlenden Kopf durch das Bild der Geliebten ersetzen 
lassen. Es waren Lycoris wohl getroffene Züge, und wel- 
ches Ideal auch dem früheren Künstler vorgesehwebt 
haben mochte; übereinstimmender mit der blühenden Ge- 
stalt konnte der Ausdruck des Gesichts nicht gewesen 
sein, das der Meisel dem Bilde seiner Phantasie nachge- 
sc haften hatte. 

Galius war eben beschäftigt, noch einige die Umge- 
bungen betreffenden Anordnungen zu geben, da meldete 
ihm ein Sklave, dass ein Briefbote von Pomponius einge- 
troffen sei, der ihn zu sprechen verlange. Er scheine Eile 
ku haben, da er den Weg auf einem leichten Cisium 
zurückgelegt habe 2 ). Gallus befahl, ihn herzuführen. Er 
erwartete ihn nicht ohne einige Unruhe; denn etwas be- 
einen Eilboten zu senden, und nicht von der Verbindung 
Gebrauch zu machen, welche zwischen der Villa und sei- 
nem Hause in Rom fast ununterbrochen Statt fand. 

Uer Tabellarius kam und überreichte Pomponius 
Brief. Das Siegel wurde richtig befunden und der Faden 
zerschnitten. Es waren nur wenige Worte, welche die 
Tafel onthielt. „Casar ist in der übelsten Laune" sehrieb 
Pomponius. „Man spricht von harten Beschlüssen gegen 
dich, seihst von Verbannung. Eile so schleunig du kannst 
zurück nach Rom, um durch deine Gegenwart dem Beilage, 
der dicli treffen soll, vorzubeugen, oder, wenn es zu spät 
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sein sollte, Maassrogeln zu nehmen, um ihn unwirksam zu 
machen. Calpurnius ist ausser sich, und sinnt nur auf 
Hache. Auf ihn, wie auf uns uiulcrc kiimist du rechnen; 
aber eile." 

Der Tabcllarius hatte Gallus, während er diese Zeilen 
las, lauernd beobachtet. Es schien, als habe er den tiefen 
Eindruck, der in allen Zügen des erschütterton Mannes zu 
lesen war, erwartet. — Welche Antwort soll ich meinem 
Herrn bringen? fragte er den stumm vor sich hin 
blickenden. 

Bringe ihm meinen Dank, sagte Gallus sich fassend, 
und melde ihm, iluss ich bukl selbst in Rom sein werde. 

Der Sklave ging. — Unmöglich ! rief Gallus aus, in- 
dem er dem herbeigekommenen Chresimus den Brief dar- 
reichte. Welche Schuld will man mir beimessen? — 
Wären wir dahin, daas üble Laune oder Empfindlichkeit 
eines Tyrannen Grand genug gäbe, um den freien, ver- 
dienten Mann ungehürt in Noth und Elend zu jagen? 
Nein, nein! Gewiss malt Pomponius in seiner Besorgniss 
um des Freundes Schicksal mit zu düstern Farben. — 
Meinst du nicht auch, Chrcshuiis? 

Der alte Diener gab zitternd den Brief zurück, und 
Thränen füllten seine Augen. Das geben die Götter, sagte 
er mit gepresster Stimme. Aber der Bösen giebt es viel ; 
und auch der falschen Freunde, setzte er bedeutungsvoll 

Thoriger Argwohn! erwiederte Gallus. Bist du doch 
wie Lycoris, die mir neulich noch auch den Freund ver- 
dächtigen wollte. Und kann dich denn auch dieser Brief 
nicht überzeugen, der mich zeitig genug warnt, während 
mancher, der grössere Verpflichtung hätte, die kostbare 



Zeit sorglos verstreichen lässt, ohne eine Nachricht von 
der Gefahr zu geben. 

Das oben wundert mich, sagte der Diener, dass Pom- 
ponius früher davon unterrichtet war, als mein wachsanier 
Leonidiis, der auf Ii lindert Wegen jede Stimme, die über 
dich laut wird, au erfahren weiss. Sollte er weniger ge- 
eilt haben, dich zu warnen? 

Genug! sagte Gallus verdriesslich. Triff die Anstalten 
zur Abreise. Du bogloitest mich. Wähle das lcäelitesle 
Cisium aus, und sende einen meiner Xtimidicr voraus, um 
überall die nöthigen Pferde zu finden. Uebrigens sorge 
dafür, dass niemand den Grund meiner Reise erfahre. 

Chrcsimus hatte allerdings Recht. Nur wer, wie Pom- 
ponius, selbst im Geheimen die Verrätherei geleitet hatte, 
durch welche Gallus gestürzt werden sollte, nur der hatte 
so früh von dem Erfolge seiner Ranke Kenntnies haben 
kennen. Indessen war ihm sein Plan nur halb gelungen. 
So schwere Anklagen man auch hei August gegen Gallus 
vorgebracht, so geschickt man auch unbesonnene Aeusse- 
rungon benutzt hatte, um ihn als Vorräthor und Thoil- 
nehmer an einer Verschwörung zu bezeichnen, hatte doch 
dieser sich nicht entscbliesscn können, den ihm früher 
werthon Mann zu vernichten. Während daher Largus und 
PomponiUB auf Verbau tun ig rechneten, hatte er sieh dar- 
auf beschränkt, dem hart Angeschuldigten den Besuch 
seines Hauses und den Aufenthalt in seinen Provinzen zu 
verbieten^). Damit hatten nun freilieh seine Ankläger 
wenig gewonnen; doch bot sich die Aussicht dar, den 
Gekränkten zu weiteren fietivitteii verleiten zu können, 
die der Grund neuer schwererer Anklage werden konnten. 



Digitizcd by Google 



Augusts Ungnade. 157 
Darum war aber an seiner Gegenwart viel gelegen, und 
so hatte Pomponius ihn von der Notwendigkeit seiner 
RUckkehl zu überzeugen gesucht, ehe noch das kaiser- 
liche Interdikt bekannt worden war. Sobald aber das 
erste Gerücht davon verlautet hatte, war auch von Lco- 
nidas ein Eilbote abgesandt worden, um Gallus die Nach- 
richt zu geben. Durch ihn war dieser noch auf dem Wege 
nach Rom von der Lage der Dinge unierrichtet worden. 

Fand er aber auch darin die Beruhigung, dass das 
Aeusserste, eine Verbannung mit ihrem Gefolge von Man- 
gel und Elend, nicht zu fürchten sei, so machte doch die 
Demüthigung, die er erlitt, den stärksten Eindruck auf 
ihn. Verbannung würde ihn tief gebeugt haben; der 
Schimpf, sich ans dem Hause des Mannes verwiosen zu 
sehen, zu dessen Erhöhung er so thätig beigetragen, hu 
dessen Vertrauten er in ernsten und fröhlichen Stunden 
gebort hatte ; der Gedanke, von seinen vornehmen Neidern 
mit Spott und Hohn als gefallener G ünstling angesehen zu 
werden, liess seinen Stolz mit aller Starke erwachen. — 
Anders war der Eindruck, den die Nachricht auf Ghresi- 
mus machte. Tliciltc er mich des 1 [urrn Suhnier/, su huilie 
er doch, August werde bald von der Nichtigkeit der An- 
klagen überzeugt, und durch Fürsprache aufrichtiger 
Freunde das frühere Verhältnis» wieder hergestollt werden. 

So kamen sio schon am Abende des zweiten Tags in 
Horn an, wo die zuriickgeblii-kiuo Dienerschaft, durch die 
frühere Ankunft des Kumidiers von der Rückkehr des 
Herrn unterrichtet, bereits seiner harrte. — Gallus fand 
das kaiserliche Schreiben nicht vor; es war ihm nach der 
Villa gesendet worden; allein die Thatsache stand fest, 
und man wusstc sich schon dicss und jenes von der Wir- 
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kiiug zu erzählen, welche Augusts Erklärung hervorge- 
bracht hatte. Gallus gedachte am folgenden Tage mit 
Freunden sich zu berathen, weiches das geeignetste Be- 
nehmen in so schwieriger Lage sein möchte. 

Weit stiller als sonst brach diessmal der Morgen in 
Gallus Hause an. Die Strahlen der Sonne fielen bereits in 
das Schlafgemach, auf dem Gallus wachend noch ruhete 
und mit unbefangenerem Blicke die möglichen Folgen des 
Ereignisses übersah, da öffnete der alte Chrcsiinus vor- 
sichtig die Thüre, lüftete den Vorhin» und liegiüsste den 
Herrn, den er noch schlafend zu linden geglaubt hatte. — 
Du siehst krank aus, Chrcsimus, redete Gallus ihn an. 
Gewiss hat die Sorge um mich dich nicht schlafen lassen. 
Aber sei rullig. Was kümint am Ende darauf an, ob das 
Haus Augusts mir offen steht? Ich werde doch bleiben, 
wer ich bin, und dem, der mir etwa mit Hochmuth begeg- 
nen sollte, werde ich den gebührenden Stolz entgegensetzen. 

Ich würde dir Recht gehen, Herr, erwiederte Chrcsi- 
mus, wenn es sich nur dämm handelte, aus dem Glänze 
der kaiserlichen Gunst zurückzukehren in das Dunkel des 
stillen Privatlebens,- aber siehe dich vor, dass nicht der 
jetzige Unfall das Vorspiel traurigerer Ereignisse sei. 
Wird man deinen Gleichmuth nicht für Trotz nehmen? 
Wird der Erfolg deine Feinde nicht zu vermehrten Rän- 
ken ermuntern, und endlich der feile Senat über dich, 
schuldig oder nicht, sein Verdaminungsurtkeil ausspre- 
chen? — O, fuhr er dringender fort, als er den Ein- 
druck bemerkte, den seine Worte machten, höre den 
Eath eines treuen Dieners. Entiiussere dich aller Aus- 
zeichnungen, die deinem Stande gebühren 1 ). Wirf die 
schlechteste, älteste Toga nachlässig um, und lege 
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öffentlich die ßetrübniss an den Tag, mit der das Inter- 
dikt dich erfüllt. 

Wie? entgegnete Gallus, ich sollte mich erniedrigen, 
wie ein Verbrecher in sc hmuziger Kleidung umherzugehen, 
und um Gnade zu betteln? 

Es gilt eine kurze Zeit, sagte der Diener. Wende 
dich an die, welche am meisten bei August gelten. Laea 
auch Virgil für dich sprechen, und gelingt es dir, Augusts 
VorsÖhnung zubewirken, und das früh oro Verhalt niss auch 
nur dem Scheine nach wieder herzustellen, so kannst du 
deiner Feinde lachen, und auf immer in der Zurttckge- 
zogonheit dos Privatlebens ihren Ränken entgehen. 

Die Wilrine, mit welcher der ehrliche Greis sprach, 
schien tiefen Eindruck auf Gallus zu machen. Er schien 
dem Entschlüsse nahe zu sein, dem wohlgemeinten Rathe 
zu folgen; da meldete ein Cubicularius, dass Pomponius 
da sei, und ihn zu sprechen verlange. Unwillig wendete 
Chresimus sich ah. O höre nur ihn nicht, beschwor er 
den Herrn, nachdem der Sklave gegangen war, den Be- 
suchenden vorzulassen; folge dem Ratho nicht, den er dir 
geben wird. Wäre doch Lycoris hier! Sie scheint ein 
Geheimniss zu bewahren, das ihn betrifft. Auf der Villa 
wollte sie die Gelegenheit suchen, es dir zu vertrauen. — 
Pomponius trat ein. Auf einen Wink des Herrn entfernte 
sich zögernd Chresimus. Man konnte deutlich in seiuen 
Mienen die Verwünschung lesen, die auf seinen Lippen 
schwebte. 

Uebor eine Stunde hatte die geheime Unterredung 
gedauert, als endlich Pomponius das Zimmer verliess. 
Chresimus fand den Herrn in heftiger Aufregung auf und 
abgehend. Ich werde ausgehen, Chresimus, sagte er. 
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Sende mir Eros mit den Kleidern. Er soll die weisseste 
und weiteste Toga wühlen und die Tunica, deren Purpur 
am hellsten leuchtet. - Kein Wort, Älter. Dein Rath war 
gut gemeint; aber es ist jetzt nicht Zeit sich zu erniedri- 
gen. Sende mir Eros. 

Der Sklave kam und brachte die Tunica. Ihm folgten 
zwei andere, welche die bereits künstlich gefaltete Toga 
trugen, während ein vierter die purpurnen Prachtsehuho 
neben den Sessel setzte. Der Sklave gürtete dann zuvör- 
derst von neuem das Unterkleid ; dann warf er dem Herrn 
die obere Tunica über, sorgfältig darauf achtend, dass der 
eingewebte breite Pm-pur^ti'df"') genau in der Mitte der 
Brust sich hinabzielie, denn zu gurten verbot die Sitte 
dieses Kleid. Dann hing er mit Hülfe eines andern Skla- 
ven das eine Ende der weissen aus der weichsten inilesi- 
schen Wolle gewebten Toga über die -linke Schulter, dass 
es tief Uber die Knice horabhing und mit allmithlig sich 
erweiternden Falten bis an die Hand den Arm bedeckte. 
Der rechte Ann blieb frei, indem das faltenreiche Gewand 
in seiner grüssten Weite unter der Schulter hinweg nach 
vorn gezogen und der vorher schon künstlich geordnete 
Faltenbausch schräg über die Brust gelegt wurde, dass 
der wohlgcnindete Sinus fast die Kniee erreichte, und die 
untere Hälfte in der Mitte des Schienbeins endigte, wäh- 
rend der ganze übrige Thcil nochmals über die linke 
Schulter geworfen in breiten regelmässigen Faltenmassen 
über Arm und Kücken hinabfiel. Eres hatte lange zu ord- 
nen, ehe jedo Falte in ihre kunstgerechte Lage gebracht 
war; dann reichte er dem Herrn den blank geschliffenen 
Handspiegel, dussui stärkt; silberne Platte das aufgenom- 
mene Bild mit völliger Klarheit zurückgab. Gallus warf 
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nur einen Blick darauf, Hess die Füsse mit den hohen, 
durch vierfache Riemen gegürteten Schuhen hekleiden, 
stechte noch an die Finger die üher Nacht abgelegten 
Ringe 6 ) und befahl ChresimiiB zu rufen. 

Du begleitest mich, Chresimus, rief er dem Eintre- 
tenden zu. Ich gedenke die Kauf! ;i dun tki J:\min'. 7 ) -/ai 
besuchen, um einige Geschenkn für Lyceris zu kaufen, 
die hei ihrer Rückkehr sie Überraschen sollen. Befiehl 
daher, dass vier der ansehnlichsten Sklaven mir folgen. 
Für die Muhlzeit ist nichts anzuordnen. Ich muss wohl 
Lentulus Wort halten. Ist er doch hei aller Thorhoit einer 
von denen, die sich nicht darum kümmern, oh August mir 
grollt. — Hier, fuhr er fort, indem er einen Wandschrank 
öffnete *% zwei Beutel herausnahm, und dann wieder mit 
dem Ringe dos Sdilüs.-icls ihn versiegelte, las« die Sklaven 
dieses Gold mitnehmen. Es wird hoffentlich ausreichen; 
wo nicht, so wollen wir sehen ob Alphius 9 ) auch dem ge- 
fallenen Günstling noch Credit schenkt. — Chresimus 
nahm schweigend das Gold und entfernte sich. 

Gallus hatte nicht ohne Grund die Tabcrncn des 
Forums zum Ziele seines Ausgangs gewählt. Gereizt von 
Pompomus, der mancherlei vom Hohne Augusts, von dein 
Spotte der vornehmen Welt hingeworfen hatte, glaubte er 
seine Gleichgültigkeit gegen das Interdikt nicht bosser an 
den Tag legen zu können, als wenn er im völligen Glänze 
seines Standes auf dem Mittelpunkte des öffentlichen Le- 
bens sieh zeigte, um mit nichts anderem sich zu beschäf- 
tigen, als Putz und Geschmeide für eine Libertine zu 
kaufen. Er empfand bald, als er durch die Strassen 
schritt, wie viel ein einziges Wort des Mächtigen verän- 
dert hatte. Viele, die sonst an ihn sich herangedrängt 
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hatten, gingen gleichgültig oder schüchtern, ohne ihn be- 
merken zu wollen, an ihm vorüber. Stolze Patrizier, die 
ohne eigenes Verdienst von dem Ruhme der Vorfahren 
zehrten, deren Bilder das Atrium schiiiiirkte», warfen loh- 
nende Blicke nach ihm, während ihre Sklaven wohl auch 
mit Fingern auf ihn zoigten; nur dann und wann nahete 
»ich ein braver Bürger oder näherer Freund, um durch 
herzlichen Händedruck seine Theilnahme zu bezeigen. 

Ohne, wio es schien, viel auf diose Aeusserungen 
niedrigen Sinnes oder kleinlicher h'urchl zu achten, schritt 
er stolz die Strassen hindurch und unbekümmert um das 
Treiben der auf dem Forum eich drängenden Menge trat 
er in die KauHädcn, wo alle Kostbarkeiten, welche aus 
den fernsten Gegenden nach Rom strömten, in reicher 
Auswahl aufgespeichert waren. Daher fehlte es denn auch 
diesen Tabernen nie an zahlreichem Besuche nicht bloss 
derer, welche wirklich zu kaufen gedachten, sondern auch 
solcher, die voll innerlichen Schmerzes, nicht alle kostba- 
ren Gegenstände selbst zu besitzen mit gierigen Blicken 
sie verschlangen, alles sicli zeigen Ikbscn, befühlten, auf 
manches Gebote thaten, anderes als gewählt hei Seite setz- 
ten, an anderem wiederum kleine Fehler bemerklich mach- 
ten, oder beklagten, dass es nicht völlig zu ihrer Einrich- 
tung passe, und am Ende nichts oder eine Kleinigkeit 
kauften. Besonders in den Tabernen der Sklavenhändler 
benutzten Lüstorne den Vorwand, kaufen zu wollen, um 
in die inneren Abtheilungen zu dringen, wo die schönsten 
Sklaven und Sklavinnen den Blicken der Menge entzogen 
wurden. Da lioss denn mancher schöne Knaben oder 
Mädchen entkleiden, um den Bau des Körpers und die 
frische Fülle der Glieder mit Auge und Hand genau zu prüfen. 
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An diesen Tabcrnen ging Gallus vorüber; er trat in 
eine aiidere, wo kostbare Mcubles ausgestellt waren. Da 
standen theuere Coderntisclio, sorgfältig verhangen, auf 
starken mit Elfenbein ringsum bekleideten Säulen. Dane- 
ben Tischbetten bald von Bionzo mit Silber und Gold reich 
verziert, bald mit theuereni Schildplatt belogt. Dann wie- 
der Trapezophoren von dein schönsten Marmor mit treff- 
lich gearbeiteten Greifen, Sessel von Cedernhola und 
Elfenbein, Candelaber und Lampen der mannigfaltigsten 
Formen, Vasen aller Art und kostbare Spiegel und hun- 
dert andere Gegenstände, hinreichend mehr als ein Haus 
mit l'racht zu nieubliren. Eben Hess jemand, dem es auch 
schwerlich Ernst war zu kaufen, durch die Diener des 
Händlers die Decken von einigen Cederntischen abneh- 
men. Er fand die Maser nichtnach seinem Sinne; dagegen 
schien ein Hexaclinon > l ) von Sehildplatt ihn sehr anzu- 
ziehen. Dreimal und viermal niass er es und seufzte. Es 
war leider um einige Zolle zu klein für den Cedemtiseh, 
für den er es bestimmte. Noch viele Gegenstände liess er 
sich von den Fächern der Wand herabhängen und entfernte 
sich dann ohne zu kaufen. Auch Gallus übersah die ver- 
käuflichen Gegenstände. Es fand sieh nichts darunter, 
was zu einem Geschenke für Lyeoris zu passen schien. 
Er verliess daher den Laden, ging an anderen vorbei, wo 
werthvolle Gcfässe von korinthischem Erz, Sfatucn Poly- 
klets und Lysipps, kostbare Dreifusse mit bronzenen 
Statuengruppen und ähnliche Gegenstände aufgestellt 
waren, und begab sich zu einem Händler, der die reichste 
Auswahl prächtigen Schmucks und kostbarer Gefässe 
darbot. Hier war allerdings der Reiclithum so gross, dass 
es schwer wurde zu wählen. Da sah man schöne silberne 
Ii* 
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und goldene Gefusse neben Bechern aus Edelsteinen oder 
ächter Murra und künstlichen Glasarbeiten, bunte bnby- 
lunisi'Iii' i;i:d ;iI(.'Nii]'.ilriiiis('li(! "'J'f [>U: i ['Yaue lisch mm- k 
aller Art von Perleu und Edelsteinen, ganze Garnituren 
Ringe mit herrlichen Camocn oder tief geschnittenen Sma- 
ragden, Beryllen u. s. w. und was der Kostbarkeiten mehr 

Gallus wählte ein Paar Ohrgehänge mit Perlen von 
hohem Werthe und einen II als schmuck vom schönsten 
Electnun, fügte ein paar schone gläserne Gefiisse und 
einen der geschmackvollsten Teppiche hinzu, und trug 
dann Chresimus auf, im Vicus Tuscus eines der besten 
seidenen Gewänder zu kaufen. Sende mir den Sklaven 
mit dem Badezeug zu Fortunatas 15 ), sagte er; auch Soh- 
len und Synthesis. Ich gedeuke jetzt noch einen Freund 
zu besuchen. Damit entliesB er den stumm gehorchenden 
Diener, der den Schmuck in Verwahrung nahm, während 
zwei der Sklaven die übrigen Dinge trugen. Die beiden 
andern folgten dem Herrn. 
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1) Als Vorbild hat boi dieser Beschreibung die schone, 
als Tronc in den Thermen des Caracalla gefundene, und unter 
dein Namen der Fnrneslschen Flora bekannt« Statue gedient. 
Mus. Bokh. II. t. 26. Die Meisterwerke griechischer Kunst 
kamen schon nach Korn nicht selten verstümmelt, waren in- 
dessen doeh eu glücklich, geschickte Künstler zu rinden, die 
ihre Restauration besorgten. So heisst es bei Plim. XXXVI, 
5, 4. Timolhei mnnu Diana Romas exl in Pa/alh, Apoltmii 
deltibro, rui signo Caput rcpoHtit A>tlti/iiut i'.rnnder. Eben so 
wurden auch Gemälde restaurirt, auch zuweilen durch unge- 
schickte Hände verdürben, wie der tragoedus et pucr des Ari- 
stides, Pi-in. XXXV, 10, U. p. 153. und so war es denn auch 
damals schon ein Glück, wenn ilic Trefflichkeit des Werks 
keinen Restaurateur das Wagstück einer Ergänzung vorsuchen 
Hess, wie es mit der Venus des Apelles der Fall war, ciiius 
inferiorem partem curruptam ipti rejir.cre.t, H'»i potuit reperiri. 
■ - IIa?.? einer idealen St:;:ae ein 1 '■ j i-t raükepf aufgesetzt wird, 
kann in jener Zelt nicht i.et'n'iuden, nji^leidi der Unfug, den 
mau auf solche Weise mit den Werken griechischer Kunst 
trieb, etwas später erst iilierliand nahm, wo Caligula sogar 
auf den Olympischen Zeus des l'hidias seinen Kopf zu setzen 
heahsichtigte, Suet. C'al. 22. 57., Claudius ans einem Geinitldo 
des Apelles den Kopf Ale\ anders ausschneiden und den Au- 
gusts einsetzen Hess, l'i.is. XXXV, 10, Sfi. p. 151. und Com- 
modus einem 110 Fuss hohen Colosse (nicht dem rhodiseheu, 
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der wohl nie wieder aufgerichtet worden ist, sondern dem, 
welchen Nero vom Zenodorus als sein Bild hatte fertigen las- 
sen, und der unter Ve*]i;isia]i oder Hadrian in einen Sonnen- 
gott verwandelt worden war) seinen Kopf aufsetzte. S. Pun. 
XXXIV, 7, 18. Spart. Hadr. 19. Lahprid. Commod. 17. 
IIeRODIAX. I, 15. — Üb die Farn esi sehe Statue wirklich eine 
Flora vorstelle, worüber verschiedene Meinungen sind, ist hier 
gleichgültig, da die Hedenken diijregcii wenigstens nicht von 
der Art sind, dass nicht iineli diese (iiillln in derselben Weise 
hiitte darjrestelll werden können. 

2) Durch August war allerdings eine Art Postverbin- 
dung üwischen den Provinzen und der Hauptstadt hergestellt 
worden, allein natürlich nur für .~ta;LiMLii^ide^euheiten. Suet. 
Aug. 49. Et quo celerius ac sub manum annuntiari cognoscique 
passet, quid in provincia quaque gereretur, iuvenes primo modicis 
tntervallis per miütares vtas, dehine vehkuta disposuit. Commo- 
dius id visum est, ul qvi a loco eidem perferreiit Uterus interro- 
gar't quoque, si quid res ejrigerent, possent. Das waren alao 
Couriore. [Später erhielt das Staatspostwesen eine besondere 
Ausbildung und Traian scheint zuerst dafür gesorgt zu haben, 
Aull, ViCT. de Cae*. I 'S. nuseendis ocius quae ubique e republica 
gerebantur admuta media public! cursus. S. GotHOfRBIk zu 
Cod. Theod. VHI, !>. Cod. XH, 51.' Procof., aneed. 30. p. 
1Ü1 f. Walter, Köm. Eechtsgeseh. I, S. 433. Eüuhier, de 
cursu publice imp. Koni. Breslau 1846. Pauly, Kealaueykl. 
V, S. 1944 ft'.J Es ist sehr natürlich, dass auch Privatleute in 
dringenden Fällen die Tabelhirien in vehiculis sandten; und 
dass diese in den Städten der Hauptstrassen leicht zu erhalten 
wsireii, Isl in dem Exe. über diu J.-n'tiea erwähnt. 

3) Sukt, Aug. 76. Ob int/ratum et malevolum ammuiti 
domo et provineiis suis inlcrdixit. August that diess öfter. So 
erzählt vom Timagenes, der auch gegen ihn gesprochen hatte, 
Senec. d, ira. HI, 23. Saepe illuin Caesar motiuit, ut raodera- 
lius lingita uterelur: persei:eranti domo sua interdixit. Tiber, 
sagt bei Tacit. Ann. HI, 12. odero seponamque a domo mea, 
et privatas inimicitias non vi prineipis uldsetir., und VI, 29. 
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Marlin fuisse maioribus, quotkn?. ilirint-.rraü ivnieitias, inter- 
dieere domo eumque finon. gratiae poHrre. Vjjl. I.ii'S. Exe. z. 
HI, 70. — Unter August liatie eine soli-Im Aufkündigung der 
Freundschaft (mirmei'rur nmU-.iliam) nicht eben zur J'Vilge, daes 
auch andere eich von ihm zurückzogen. Vom Timageucs heisst 
es: Posten in contubemio Potlionis AsiuU ■•■.ut.mmiit, ac lata civi- 
tale dileetus est. nulluni Uli Urnen praeclusa Caesaris douuu ob- 
xtulit. — - Nemo amicitim-i. eins e.>-.i/.!i,w!t ; nemo qunsi J'iil.ij:u:li.i,n 
refugit. Zu Seneca's Zeit war e3 freilich anders. — War nun 
üui'li Gallus noch der Aufenthalt in Augusts I'rnviiszi'n (Sukt. 
47. Dio Cass. LHI, 12.) untersagt, so hinderte ihn doch 
niL'lits, ferner in Horn und Italien zu leben. Erst Claudius er- 
Ü0S3 die Verordnung: ut hi, quibus a magistratibits provinciae 
interdicerentur, urlie quoque et TtaJiu wbmcmtrenlur. Suet. 
CUud. 23. 

4) Win man überhaupt in den Zeiten der Noth und 
Trauer, sie mochte das G emeinwesen oder das eigene Haus 
betreffen, seine Betrübnias durch geflissentliche Vernachlässi- 
gung des Aeussercu ;iu den Tag legte, so erschienen die., über 
denen die Gefahr einer schweren Anklage schwebte, in 
schlechter Kleidung, mit ungeordnetem Haare und alles aus- 
zeichnenden Schmuckes entkleidet, sordidati. Liv. VI, 20. 
Bekannt ist das Beispiel Cicero 's, Pi.ut. 30. Kivtvrnxw olv 
xii) Siaixiptm^ tiUhjit iifi(u.:<& xtii xota^ är/mhag ntQiiat !ttt- 
tws tuv a^ftar. Vgl. c. 31. Diu Cass. XXXVm, 16. u. Reih. 
z. XXXVn, 3:t. [Pauly, liealencyklop. IH, 8. 1200 ff.] 

5) Von dem chn-ns lulw und fnritmlnx ist im Excurse die 
Hede. 1 >b' i ! alias das ;n> kui dttiri evli.ibt hake, kann fi t-5 1 5 c- ti 
sehr bezweifelt werden, da weder stine Abkunft noch die Ver- 
waltung eines ilara.ul' A n-piiirh ^elaairlen Amte.* ihn dazu be- 
rechtigten, und August ihm eben die Priifectur Aegyptens 
übertragen hatte, weil er nicht zu dem onlo lenatorius gehörte. 
[Doch wurde auch Einzelnen das ins hili cltivi eitheilt, s. Dio 
Cass. LIX, 9., wo es vom Caliguta heisst: luärmir aitäp («iw 
mmmr) x«! Tf; iaffqn Trj jkivlevnxij, xai ao'ir äg^ia Jiyk doytp, 
Öt !;g i\ zip' ■■■iuiiiiTiui' i^-njwii/lii, ■;ii! l <!iliii ti w ti] ;ij.< .hv/Jjj 
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it.mii f fltOKt. iTQf'iTHjfif ;<ti' mimt,; ij; tonU traf, rau; ix iov {iw- 
)seiixiii ij.rlJ.tn 1 yr/tri,iitroti tuito nvieir f*ijr. und die in Asien 
gefundene Inschrift (lato elaeo exnrnala), welche Annali 
wem/ isftT. XIV. Iiomn 1842. p. 152. mittheilen. Schon frü- 
her Latte Ovid dieses Hecht erhalten. Ovlu. Trist IV, 10, 28. 
induiturque humeros cum lalu purpurn claro, welches er aber 
wieder verlor oder seihst aufgab, als er nicht höher stieg, 
v. 35. clavi mensura coacta e«t, mahn erat nostris viribus illud 
onus. Becker, Altcrth. II, 1. S. 278. Hertzbebo Ree, p. 
2309. Kr. 389.] 

CJ Wenn man auch wühl den eigentlichen Siegelring-, 
der gemissbrauebt weiden konnte, des Nachts nicht ablegte, 
ho geschah dioss chieh mit den übrigen, die nur zum Schmucke 
gehörten. Darum führt eben Makt. XI, 5G. vom Charisiaiius 
als etwas besonderes an: Nee nnete ptmit annuloe. 

7) Die bclebtcstP.il Strassen und Platze Korns hatten eine 
Unzahl den Häusern und öffentlichen Gebäuden angebauetc 
Taherncn. So auch das forum. Juven, VII, 132. 

Pirque forum iuvencs longo premit asscre Mcdns 
Emturut pueros, argentum, mwrrma, villas. 
Nachdem durch Agrippii die Kqita lulia vollendet waren [s. 
dariibor Vinsorj, Columua Anton, p. 16 — 32. und Becke«, 
Handb. d. röm. Altarth. I, S. 624.], mochten sich dort auch 
die reichsten Kaufhallen linden. Wenigstens sagt von ihnen 
Maut. IX, 60. 

Hie abi Koma auas aurta vexat opes. 
Aua diesem Knignitimic ist fast die ganze folgende Schilde- 
rung entlehnt. [UitLicns, die Tabernen am röm. Forum, im 
Khoin. Museum 1857, XU, S. 215—223.] 

8) Die arca oder das armarium, worin man Geld auf- 
bewahrte, wurde, wie es auch mit den eellis und anderen Be- 
hältnissen geschah, nicht nur verschlussen fum diebische Künde 
abzuhalten], sniidnn uueh iibeniiess, da die Weise des Ver- 
schlusses nicht hinreichende Bürgschaft gewahren mochte, ver- 
siegelt. Plaut. Epid. LT, 3, 3. 
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Qu/n ex oechao atipm obtignato nrmarin 
Decutin ftrijeidiun t<minm ! 'pianlnm mihi labet. 
[Uder die Versieglung der Kuller, Speisekammern, Fässer, 
Flaschen n. s. w. s. I'laut. Gas. II, 1,1. 

Obsignnlr adltts, ir/n-tr tiuirfum ad nie. 
Hon AT. epist. II, 2, 134. Martial. IX, 88. 

Nunc signat vieus aitulus tagenam. 
Tac. Ann. 'H, 2. Plin. h. n. XXXm, 1, 6. nunc tibi quoque 
ac pottis anulo vindkmihu- a rapmit\ Zu diesem Zwecke be- 
fand sich meistens gleich An dem Hinge des Schlüssels ein 
Petschaft: Itingscliliissrl, di<; in grosser Znhl noch vorhanden 
sind. 8. z. 1). Montfauco.n Ant. expl. Vol. III. T. I. pl. 54. 
55. [Lipsii excursus B ad Tac. Ann. H, 2.] 

9) Alphius der Name des aus Hohat. Epod. II. bekann- 
ten foenerator, der indessen nicht, wie es hier gemeint ist, ein 
argentarius gewesen zu sein braucht. 

10) Die schmerzliche .Einpendln ig, welche vielen der An- 
blick der ausgestellten 1 lerrliclikciten verursachte, schildert 
in einem vortrefflichen Epigramme 31 Art. X, 80. 

Plorat Eros, iptat'tes maculosae paeuia mi/rrae 
Lispicii, rtUi pueros nobiliusve citrum. 

/'; panifiifi ii!>o ilh-if. i(r ■p,*e!i'ii , i!, quod non 
Tola miser cormai Xtp!--i fr.rnt'p'.c dumv.m. 

Quam multi f/icimd, qmid Krus: sed htmine sicco! 
Pars maior tacrimea ridet H intus habet. 

11) Ucbor diu Bedeutung des Werts hcxaclintm s. den 
2ten Excurs zur 0. Scene. Hier liegen die Worte aus dem 
oben erwähnten Epigramme J£aktials IX, 60. zu Grunde: 

Et lEsludiiwum iHCntits <; -w!' : r hrxactinon 
Ingemuil citro non satis esse suo. 
Ans diesem Epigramme lernt man überhaupt die in jenen 
T,iIm.tiil';i i-i-rkii'.iHirhtn (. c;rt.-nstiiiidc kennen. Mamurra geht 
■ S ■ ■ i- L i l i : ! ! i u r , 1 >!>!(.■ lu ijjl all'j'. liudi.'t kiiiTiill zu tadeln, auch an 
Pnlyklets Statuen; wählt dann zehn murrinische Gcfitsse 
ans, thut ein Gebot auf anderes, pretium fielt, — denn das 
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sogenannte Vorschlagen oder M elirforderu voll Seiten des 
Verkäufern und das Handeln von Seiten des Käufers scheint 
in Rom eben so üblich gewesen zu sein, als bei ans — und 
kauft endlich zwei srhieuhtt'. (Jliiscr für ein Am. 

12) Fortunatas der Besitzer eines balneum meritorium, 
das von Hart. II. 14, U. erwähnt wird. 
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DAS GASTMAHL'). 

Die Stande der Uocca war da, und in Lentulus Hause 
hatte die Geschäftigkeit zahlreicher Sklaven alles zum 
festlichen Empfange der Gaste bereitet. In der hell vom 
Feuer strahlenden Küche; er.-i'.hüpfte der Koch mit einer 
Menge Geliülfcn in Sieden, Braten und Dämpfen seine 
Kunst, und wonn dann und wann die sorgfältig bedeckten 
Schüsseln und Näpfe geöffnet wurden, so verbreitete eich 
weithin der gewiirz reiche Duft, der einladender als der 
Dampf des fettesten Brandopfers durch das Deckenge- 
wü'Jbe zur Wohnung der Himmlischen aufstieg*). Danehen 
waren der Pistor und Structor beschäftigt, den in .den 
mannigfaltigsten Formen künstlich bereiteten Nachtisch 
zu ordnen, wälirend die Eingangsgerichte schon zum Auf- 
tragen bereit standen. 

In einem geräumigen Saale, dessen halb-mitternächt- 
liche Lage für die Jahreszeit besonders sich eignete, war 
das Triclinium aufgeschlagen. Um den schönen, mit kost- 
barein Cedernholz belegten Tisch standen die zierlichen 
mit dem edehten Schildplatt belegten Sophas, deren mit 
weicher Wolle gestopfte Polster mit köstlichen Purpur- 
decken behangen waren. Darauf lagen, die einzelnen 
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Plätze abtheilend weiche, mit seidenem Stoffe Überzogene 
Kissen*), wahrend der untere Theil mit weissem, gold- 
darchwirktem Behänge bekleidet war. Der Tricüniarch 
ordnete noch diess und jenes an den Schenk tischen 4 ), auf 
donen eine Menge kostbarer Trinkgeschirre aufgestellt 
war und zupfte die Decken und das Behänge des Tricli- 
nium zurecht: da traten die Gaste mit dem Herrn ein. 

Nur sechs Freunde hatte Lei ilulus geladen; aber Pom- 
ponius hatte dafür gesorgt, dass die volle Zahl der Musen 6 ) 
das Triclinium besetzte, ohne einen der Platze leer zu 
lassen. Er hatte zwei Fremde mitgebracht, die er den 
Anwesenden als Gastfreunde aus Perusia empfahl«). 

Sieh da, sagte Gallus beim Eintreten zu dem artig 
ihn begleitenden Wirtbe; mich dünkt, wir waren lange 
nicht in diesem Saale, und wie freuudhehen Schmuck hast 
du unterdessen ihm geben lassen! Wahrhaftig kein pas- 
senderes Gemälde kenntest du für ein Triclinium wählen, 
als hier diese Satyrn, die billige Weinlese halten; und 
dort der erlegte Kber, eine Scene aus Lucanien, und die 
Frucht- und Küchen - Stücken über den Thüren zwischen 
den. zierlichen Ranken, auf denen Drosseln sitzen: alles 
scheint darauf berechnet, die Lust zum Muhle zu wecken. 

Ja, in der That, fiel Pomponius ein, Lentulus versteht 
es besser, einen Speisesaal zu decoriren, als Calpurnius, 
der kürzlich in seinem scheusten TricJiniu.ni hier die Er- 
mordung Hipparchs, dort das Urtheil des Brutus hat malen 
lassen, und bei dem statt der freundlichen Laubgewinde 
überall Lictorenboile drohen. 

Er hat in seiner Weise auch nicht Unrecht, crwicdci tc 
Gallus; aber wo ist erV Ich glaubte, du hättest ihn ein- 
geladen, Lentulus? 
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Er war leider selion versag!, antwortete djeser. — 
Aber wir werden ihn heute noch sehen, setzte Poinponius 
hinzu. Du weisst, unser Fannius hier liebt es nicht, bis 
in die Nacht zu schwärmen, und Lentulus lässt uns doch 
vor dem Hahnengeschrei nicht fort. Da würde uns nun 
einer auf dem Triclinium fehlen. Aber diesen Platz wird 
Calpunnus einnehmen, sobald er sich von seiner steifen 
consukrischen Coena wird los gemacht haben. — Doch 
jetzt dächte ich, wir Hessen den Koch nicht länger warten. 
Ich glaube wahrhaftig, die zehnte Stunde ist fast vorüber. 
Meinst du nicht, Lentulus, dass wir Platz nehmen? 

Der Wirth bejahete es und führte 7 ) Gallus zu dem 
untersten Platze des mittelsten Sopha's, als dem Ehren- 
plätze an der Tafel. Ihm zur Linken auf demselben Lcctus 
lagerte sich Pomponius, über ihm Fannius. Das Sopha 
zur Linken nahmen Bassus, Fausünus und Cacciüanus 
ein. Rechts, zunächst hui dullus nahm Lentulus selbst 
Platz; unter ihm die PeruKinur, vrkhc l'uinponius nütge- 
braclit liatte. — Die Sklaven nahmen den sich Lagernden 
die Sohlen ab, und zarte hochgeschürzte Knaben boten in 
silberner Kanne Wasser zum Waschen au. Dann traten 
auf Lentulus Wink zwei Sklaven ein, setzten den Aufsatz, 
welcher die Eingangsgerichtc trug, die den ersten Ab- 
schnitt des Mahles bildeten, vorsichtig hebend auf den 
Tisch. Mit geheimer Freude sah sich Lentulus im Kreise 
der Gäste um, als wolle er den Eindruck beobachten, den 
die Neuheit der Einrichtung, welche seine eigene Erfin- 
dung diesem Cinslaioriinn luittr gehen lassen, hervorbrin- 
gen würde. Und in der That war der Aufsatz der näheren 
Betrachtung werth; denn in der Mitte des mit Schildplatt 
belegten Plateau's stand ein bronzener Esel s ), zu dessen 
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beiden Seiten silberne Körbchen hingen, welche mit weis- 
sen und schwarBen Oliven gef&Ut waren; denn die Kunst 
des Kochs wusste auch sie für diese Jahreszeit aufzube- 
wahren. Auf dem Rücken des Thieres aber sass ein Silen, 
aus dessen Schlauche das köstlichste Garum auf das dar- 
unter stehende Samen floss. Daneben über zwei silbernen 
Kosten lagen fein bereitete Würste, unter denen syrische 
Pflaumen mit Kernen des Granatapfels vermischt den An- 
schein glimmender Kohlen hatten. Ringsum standen die 
silbernen Schüsseln mit Spargel, Lactuca, Radieschen und 
andern Erzeugnissen dos Gartens; dazu Lacerten, hier 
mit Eiern und Raute, dort mit byzantinischer Muria ge- 
würzt, auch Schnecken und warm bereitete Austern ; denn 
die frischen wurden von Sklaven den Gästen, so viel sie 
verlangten, gereicht. Die Gesellschaft bezeigte dem Wirthe 
ihren Beifall über die sinnreiche Erfindung und begann 
dann nach Gefallen zuzulangen, was jeder für das beste 
Reizmittel der Easlust hielt. Dazu reichten Sklaven in 
goldenen Bechern das Mulsum aus hymettischem Honig 
und Falernermost bereitet herum. 

Noch war man beschäftigt diese Delicatessen durch- 
zukosten, da wurde ein zweiter kleinerer Aufsatz herein- 
gebracht und auf eine leere Stelle des ersten gesetzt, dem 
er an Seltsamkeit nichts nachgab. Denn über einem zier- 
lichen Korbe sass eine künstlich aus Holz geschnitzte 
Henne mit gespreizten Flügeln, wie die brütenden zu thun 
pflegen 0 ). Sofort traten zwei Sklaven hinzu, begannen die 
Spreu, welche den Korb füllte, zu durchsuchen nnd die 
hervorgelangten l'faueneier unter die Gäste zu vertheilen. 
— Freunde, sagte Lentulus lächelnd, es sind Pfaueneier, 
welche der Henne untergelegt worden sind; ich fürchte 
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nur, sie hat schon zu lange darüber gebrütet. Doch wir 
wollen es versuchen. — Ein Sklave theilte darauf den 
Gästen silberne Cochlearien aus, die fast zu gross und 
schwer für ihre Bestimmung waren, und man schickte sich 
an, mit der Spitze die SchaaJe des Eies zu öffnen. — Die 
meisten der Gäste waren Bchon mit Lontulus Scherzen 
vertraut; nicht so die Perusiner. — Wahrhaftig, rief der 
eine mit Ekel aus, und war im Begriffe, das Ei hinzu- 
werfen! das meinige ist schon zum Huhne geworden.— 
Untersuche nur weiter, rief ihm'Pomponius mit Lachen 
zu, in das die besser unterrichteten Gäste auf dem ober- 
sten Sopha einstimmten; unsere Freundes Koch versteht 
auch angebrütete Eier vortrefflich zuzubereiten. Der Pe- 
rusiner bemerkte erst jetzt, dass die Schaale des Eies nicht 
natürlich, sondern aus Teig geformt war, und dass in der 
Mitte des wohl mit Pfeffer gewürzten Dotters eine feiste 
Feigendrossel verborgen war. Es gab noch manchen 
Scherz, wälirend die mysteriösen Eier geleert wurden; 
dann boten die Sklaven nochmals vom Honigweine an 
und als niemand mehr verlangte, gab das beginnende Spiel 
des mittlerweile am andern Ende des Saals aufgestellten 
Musikchors das Zeichen, auf welches die Sklaven herbei- 
eilten und die Gustatorien hinwegtrugen 1 »). 

Sofort wischte ein anderer mit purpurnein zottigem 
Linnentucho den Tisch ab, und zwei Acthiopier reichten 
abermals Wasser, die Hunde zu waschen "). Dann trugen 
grün bekränzte Knaben zwei wohl vergips ete Amphoras 
herbei, deren vom Alter zerfressene Kruste sehr wohl mit 
der Inschrift der am Halse hängenden Täfelchen überein- 
stimmte, auf welchen in altert hümlicher Schrift zu lesen 
war: L. Opimio Cos. — Verwalte dein Amt gut, Earinos! 
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rief Lentuhis dem einen Knaben zu. Du sollst heute den 
Cyathns führen. — Aber, Freunde, es ist Falemer und 
zwar Opimianum: ihr wisst, der pflegt trübe zu sein. — 
Er war klar und hol], sagte Gallus, als der freie Bürger 
den Namen des Consuls auf diese Täfelchen schrieb. Jetzt 
theilt er das Schicksal der Zeit; er ist trübe geworden, 
wie sie. — Die Porusiancr horchten auf; doch Pomponius 
legte bedeutsam den Finger an den Mund. Wahrhaftig, 
sagte er, es fehlen noch fünf Jahre, so hat dieser odle Saft 
ein Jahrhundert an sich 'vorüber gehen sehen, und in die- 
sem Jahrhundert ist kein Gewächs ihm gleieh gekommen. 
Ei Slaximus, dein Urgrossvater war ja in demselben Jahre 
Consul mit Opimius. Hieb, das ist nun schon das vierte 
Geschlecht, und der Wein, lebt immer noch. 

Ganz recht, erwiederte Maximus; mein Ahn war mit 
Opimius Consul, und so gern ich den Wein mag, so ärgert 
es mich doch stets, dass nicht mein Name auf der Am- 
phora steht. 

Tröste dich, nahm Gallus das Wort; es giebt ernstere 
Fälle im Leben. — 0, fiel Pomponius schnell ein, lasst 
jetzt die ernsten Gespräche. Seht doch, wie Bassus und 
Cäcilionus nach dem Inhalte der Amphorae verlangen, 
während wir an den angeschriebenen Namen Betrachtun- 
gen knüpfen. Lass sie Öffnen, Lentulus. 

Die Krüge wurden sorgfältig vom Gipse gereinigt 
und der verschliesscude Kork herausgezogen- Behutsam 
goss Earinos den Wein in das bereitstehende siibcrne 
Coluni, das wiederholt mit frischem Schnee gefüllt wurde ; 
dann mischte er ihn nach des Herrn Vorschrift im 
reich mit erhabener Arbeit geschmückten Crator und 
füllte mit goldenem Cyatlms schöpfend die amethyst- 
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farbenen Gläser, diu von den übrigen Knaben den Güsten 
/.ugethi'ilt wurden. 

rium auf den Tiacb genetzt wurde, daü den orsteu Gang 
wegs den Kr Wartungen der Gesellschaft. Um ein Stück 

uiii plebejischen Treben zu linden wiircii. Ein Sklave trug 
in silbernem Korbe das Bfod herum, und die Gäste 

•■ l,f Li- •■ '■» l-'.l-.P.I l.nl . ■ f. Ii I Ii Ii- I Mi-Iii. ' u 

den Kichererbsen und kleinen Fischen zuzulangen, als 
auf ein von Lentnlus gegebenes Zeichen zwei Sklaven 
herbeieilten und den oberen Thcil des Aufsatzes abhoben, 
unter dem eine Menge Schiisseln verborgen waren, welelie 
eine reielie Auswahl leckerer Speisen d;irl)ulen. Da stan- 
den feiste Ringeltauben und Krammetsvngel, Kapaunen 
und Enten, dreipfündige Mulli und Rhomben und in der 
Mitte ein fettgemästetor Hase, den die Erfindung des 
■ Structor dureli künstlichen Federschmuck zum Pegasus 
umgesehaffeu hatte. — Angenehm überrascht klatschte 
die Gcsellsehaft vom Lectus summus dem Wirthe Beifall, 
und sogleich irut. auch der Seissur hinzu und begann mit 
Anstand und fast nach dem Takte die Speisen au zerlegen. 
Earinos versah unterdessen Heissig »ein Amt, und die 
Gaste, durch die Kraft des Falernere belebt, begannen be- 



(■cspi-achei! Unterhaltung zu suchen, an der nur Gallus 
heute weniger als sunst Theil nahm. 

Aueh wurde keine gar lange Pause für die Gespräche' 
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gleichend, und Legami mit mächtigem Waid m esse r den 
Ebel- zu zerlegen, den Lentulus ab einen Umbrier ankün- 
digte. Unterdessen theilten Knaben die Datteln aus und 
überreichten jedem Gaste eines der künstlichen Spanfer- 
kel als Apophoretum, 

Ein IJjubrier, sagte einei' der Gäste vum Lee-dus sliiu- 
mus zu ilen Fremden sich wendend-, also ein Landsmann 
von euch, oder doch dt:r niielisfe Nachbar. Ich würde au 
eurer Stelle Bedenken tragen, davon zu essen. Wer weiss, 
durch welche Metamorphose ein euch theurcs Haupt in 
ilieser Gestalt hat Platz nehmen müssen. 

Die Zeit der Metamorphosen ist vorüber, erwiederte 
der Eine. Es gieht keine Uiree mehr und die übrigen 
Götter kümmern sieh auch wenig mehr um die Menschen. 
Ich keime nur einen, der mächtiger als alle die Welt be- 
herrscht und allerdings manche Metamorphose hervor- 
bringen kann. 

Sage das ja nicht, fiel schnell Poinponius ein, unsei- 
Basslis wird die Ii gleich belehren, dass des Wunderbaren 
noch heute viel geschieht, und dass wir nicht sieher sind, 
einen unter uns plötzlich Thieigestalt anuehinen zusehen. 

Spotte wie du willst , sagte Bassus , es lüsst sieh doch 
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tiiuJit leugnen. Noch neulich hat mir ein Manu, der früher 
Skiava eitles geringen Maimo; in Capua war, jetzt selbst 
ein reicher Freigelassener ist, eine Unebenheit erzählt, 
die er selbst erlebt hat, und die geeignet ist, die Haare 
sich sträuben zu lassen. Wenn es euch nicht unangenehm 
ist, so will ich sie mittheilen '*), — Die Gesellschaft hat, 
tlieils neugierig, theils spöttelnd um die RraUhlung und 
Bassiis begann. 

Als ich noch Sklave war, erzählte der Mann, hatte 
ich die Frau eines Gastwirt!«, wie das die Götter so fügen, 
liebgewonnen; nicht aus sinnlicher Leidenschaft, sondern 

hatte ich etwas erübrigt, so gab ich ihr es anfauln-beii 
und hin nie darum betrogen worden. Deren Mann hatte 
eine kleine Villa am fünften Meilensteine, und der Zufall 
wollte, dass er dort erkrankte und starb. Im Unglücke 
erkennt man seine Freunde, dachte ich und sann darauf, 
wie ich hu meiner Freundin auf diu Villi kommen könnte. 
Zufällig war mein Herr von Uajuia abwesend, aber bei 
uns war ein Fremder eingekehrt, ein gewaltiger Kriegs- 
mann. Dom vertrauet« ich mich an und bat ihn, mich in 
der Nacht nach der Villa zu begleiten. Er sagte es zu ; 
wir warten die Zeit des Hahnenschreis ab und stehlen 
uns weg. Der Mond schien, es war hell wie am Mittage. 
Ungefähr iu der Mitte des Weges war zur Seite eine 
Gruppe Grubinoiuimente. Hier blieb mein liegleiter unter 
einein Vorwunde zurück; ich ging unterdessen weiter, 
sang mir etwas und besah mir die Sterne. Endlich sehe 
ich mich um: da steht mein Begleiter am Wege, zieht 
seine Kleider aus und legt sie am Wege nieder. Daun 
geht er im Kreise um sie, spuckt dreimal aus und wird 

12- 



plötzlich zum Wolfe. — Nein glaubt nicht, dass ich lüge; 
der Manu hat mir betheuert, dass es die reine Wahrheit 
sei. Darauf, fuhr er fürt, fing er an zu heulen und jagte 
in den Wald. Ich wusste im Anfange nicht, wie mir ge- 
schah: endlieli ging ich hinan, um die Kleider' mitzuneh- 
men; aber, siehe! sie waren zu Stein geworden. Voll 
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men, sondern mein Sklave hat ihm mit dem Spiesse den 
Hals durch bohrt. Ich schauderte und konnte die Nacht 
über kein Auge zulluin. Sobald es Tag war, eilte ich 
nach Hauae und siehe, da ieh an den Ort kam, ivo die 
Kleider gelegen hatten, wnr nichts mehr vorhanden, als 
ein grosser Blutfleck; zu Hause aber fand ich unseren 
Kriegsmann auf dem lielto liegen und ein Arzt verband 
ihm den Hals. Da begriff ich, dass er einer von denen sei, 
die man Versipellos ,3 ) nennt, und habe nie wieder einen 
Hissen Brod mit ihm essen mögen. — Das hat mir der 
Mann noch jetzt mit Entsetzen orzühlt, und ihr möget sn- 

Die Gesellschaft lachte und neckte den Erzähler, der 
mit philosophischen Argumenten seine Leichtgläubigkeit 
zu vertbeidigeu anfing. Ganz Unrecht, sagte endlich vom 
untersten Platze der zweite Perusincr, mag Bassus doch 
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nicht haben. Vor einiger Zeit habe ich einen Sklaven ge- 
kauft, der früher in Milet gelebt hat; der hat mir auch 
eine sonderbare f.lcsi'liicrlilc erzählt. Li dem Hause, wo 
ich diente, so erzählte er, war ein Kind, ein bildschöner 
Knabe gestorben. Die Mutter war untröstlich und alles 
stand klagend um das Bette; da hörten wir um das Haus 
die Strigeo schwirren. Wir hatten in der Familie einen 
Cappadocier, einen langen, verwegenen Menschen, der 
mit einem wüthonden Ochsen fertig wurde. Der ergriff 
ein Schwert, raunte, die linke Hand vorsichtig in den 
Mantel wickelnd, vor die Thür, und hieb eine der Unhol- 
dinnen mitten von ei minder. Wir liiirti-n ihren Schrei, ob- 
wohl wir nichts sahen; der ( 'appadocier aber taumelte 
zurück auf ein Lager und war am ganzen Korper blau, 
wie von Schlägen, geworden; denn die Hand der Unhol- 
dinnen hatte ihn berührt. Wir schlössen das Haus wieder 
zu; als aber die Mutter zu dem todten Kinde zurückkehrte, 
sah sie mit Entsetzen, dass bereits die Strigen es ausge- 
tauscht und eine Strohpuppe dafür hingelegt hatten. 

Die Erzählung wurdo nicht weniger mit Gelächter 
aufgenommen. Nurliassus neigte sieh unvermerkt gegen 
den Tisch und bat im Stillen die Strigen, ihm auf dem 
Heimwege nicht zu begegnen IJ ). 

Es wären vielleicht noch mehr dergleichen Geschich- 
ten zur Sprache gekonnnen, hätten nicht die Sklaven oiu 
neues Fcrculum aiügctragi-n. Zur Verwunderung der Ge- 
sellschaft bestand es in einem gewaltig grossen Schweine, 
das wie der Eber ganz zubereitet war. — Wie, rief Len- 
tulus aus, und erhob sich vom Lager, um es genauer zu 
betrachten, ich glaube, der Keeli luii vergessen das Thier 
auszuweiden. Man bringe ihn sogleich her. Der Koch 
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erschien mit betrübter Miene und gestund zur Indignation 
siimmtlichcr Gaste, dass er in der Eile die Reinigung dos 
Thiers vergessen habe. Nun wahrhaftig, rief entrüstet 
Cäeilian, das ist der nichtswürdigste Sklave, den ich je- 
mala gesehen habe. Hat man auch schon gehört, dass je- 
mand vergessen habe, ein Schwein auszuweiden. Wäre 

müder gesinnt. Du hättest schwere Züchtigung verdient, 
sagte er zu dein Sklaven; danke es meiner Laune, dass 
ich sio dir erlasse. Aber zur Strafe sollst du sogleich das 
versäumte Geschäft in unserer Gegenwart verrichten. 
Der Koch ergriff das Messer und schlitzte behutsam zu 
beiden Sciton den Bauch auf, dann tli.it er einen raschen 
Schnitt und zur angenehmen Ucbcrraschung der Gaste 
stürzten eine Meniro vcrsidiii'denarti^er Würste zu beiden 

Das war wirklich ein neuer Scherz, rief lachend 
Pomponius! aber sage, wie kommst du auf den Einfall, 
nach dem Eber ein zahmes Schwein auftrugen zu lassen? 

Wenn die übrigen Freunde auch der Meinung sind, 
antwortete der Wirth, so wollen wir ihm die Freiheit 
schenken, und es mag morgen mit dem Ilnte'*) auf meiner 
Tafel erscheinen. — Auf einen Wink trugen die Sklaven 
den Aufsatz wieder hinweg \lm\ brachten einen anderen 
herbei, der mit Pfauen, Fasanen, Gänsclebern und seite- 
neu Fischen besetzt war. — Endlich war auch dieser 
Gang beseitigt; die Sklaven wischten den Tisch ab, kehr- 
ten mit Besen aus Palmenzweigen ") die Brocken, die 
etwa auf den Hoden gefallen waren, zusammen und be- 
streueten denselben mit Sägespänen, welche mit Minium 
und angenehm duftendem Safran gefiirbl waren lfi ). Wäh- 
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rund sie noch damit. ]iurii:h:ti'ti^l imrcn, wurden die Augen 
der Gäste plötzlich durch ein Geräusch nach Oben ge- 
zogen: diu Docke nll'ncto sich, und herab zur Tafol 
schwebte ein grosser silberner Iteifcn, an welchem Sal- 
ben hasch eben aus Silber und Alabaster, nebst silbernen 
Kränzen mit schein eiselirten lllüttern und Reifen und an- 
dere Kleinigkeiten hingen, welche den Güsten als Apo- 
phoreta zugetheilt wurden ">). Untertlessen war auch der 
Nachtisch aufgetragen worden, an dem der neue, erst für 
100,000 Sostcrzcn erkaufte ISaekcr seine Geschicklichkeit 
bekundete. Denn ausser mannigfaltige in Kuchen werke, 
das durch seine Form als solches erschien, waren kiinst- 
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igston Früchte tri 




den süsse Quitten mit 


Mandeln gespickt 


, dass sie das An- 


sehen von Mecrigeln 1 


latten, und Melone 


n zu den mann ig- 



faltigsten Formen geschnitten. — Während die Gesellschaft 
die Kunstfertigkeit des Hückers lobte, trug ein Sklave 
Zahnstocher, aus den Rlüitcni der Musrixpistacie gefer- 
tigt, herum 1 ") und Leutuhis lud die Gäste ein, von dem 
Backwerk und den Früchten, diu der Gott trug, zuzulan- 
gen. Die Perosiner, welche besonders die (iahen des Vor- 
tnninus in dieser Jahreszeit bewunderten, legten sich weit 
hin über die Tafel- 1 ) und grillen nach den einladenden 
Aepfeln und Trauben; aber wie schraken sie zurück, als 
bei jeder Berührung ein Strahl von Suffrancssenz hervor- 
brach und sie besprengte"). Die Heiterkeit wurde allge- 
mein, als mehrere es versuchten, von den geheimniss- 
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vollen Früchten behutsam nu zulangen, und jedesmal der 
rut he Quell hervorsprudelt«. - l>as ist wahr, rief Pompo- 
nius aus, du übe misch est uns heule auf die verschiedenste 
'Weise, Lentulus; aber doch niuss ich tadeln, d:iss du bei ■ 
sonst so trefflicher Jlcwirthung nicht mehr für unsere 
1 "irl(.-i-h;illuiifi- sorgst. Wir sind nun beim Kachtische und 
keine das Auge ergötzende Vorstellung hat zwischen den 
Gängen Statt gefunden. 

Es ist nicht meine Schuld, enviedertc Lentldus; unser 
Freund Gallus hat sich nicht nur alle SciltänzcrkÜnste, 



der Stirne unseres Freundes liegt, verschwindet. — Lass 
jetzt den Falerncr ruhen, Earinos, und erwarte uns int 
andern Saale. — Der Knabe that, ivio der Herr befahl, 
und eben trat auch zur gelegenen Zeit Calpuinius ein, 
griimlich n-hiiKplleud über dun servilen 'iuisl der Gesell- 
schaft, die er eben verbissen habe, weil er das „Heil dem 
Vater des Vaterlands" nicht mehr habe ertragen kennen. 
Die Gesellschaft erhob sieh daher, um nach kurzer Zeit, 
diu einige in dun .Säulengang'!, sich ergebend zubrachten, 
andere benutzten, ein Uad zu nehmen, im hellen Saale 
sieh wieder einzufinden. 
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ANMERKUNGEN 

ZUH NECKTEN SC EN E. 



1) Unter allen Schilderungen, welche dein Zwecke und 
Plane des Buch« gemäss hier gegeben werden sollten, ist mir, 
wie ich offen gestehe, keine so bedenklich erschienen, als die 
Be schrei billig eine-; r'iini Milien (instüiahk: und doch durfte 
gerade sie bei der Wichtigkeit, welche die Schweigern — 
nicht nur der spätesten Zeit — allem dahin Umschlagenden 
beilegte, am wenigsten unteilasscn werden. Die Auseinnudcr- 
sciauiig der von der unsrigen ganz verschiedenen Sitte, die 
Erklärung einer Jlciijrc vi n Uejrcij;t;iiiücii, welche im tägli- 
chen lieben keine unbedeutende Hülle stielten und daher auch 
in den gclcsensten Schriftstellern häutig erwähnt werden, mit 
einem Worte, die itntiuniirischo Untersuch eng selbst gewährt 
wohl mannigfaltiges Interesse; allein wie der dramatische 
Dichter nichts langweilender«) auf die Buhne bringen kann, 
als einen Hochieltschmatta oder ein anderes Festmahl (Scenen, 
wie im Macbeth, sind natürlich liier auszunehmen), so bleibt 
auch die Beschr eilin ng eines solchen Mahls jederzeit eine miss- 
lielie Sache und wird um so leichter ermüdend, wenn der 
Zweck eben nur ist, das Aeusser liehe der Witte zu schildern. 
Wollte mau sich hingegen nieln. auf das Materielle beschrän- 
ken, sondern das eigentliche ruiti-itwe, das wahre Zusammen - 
leben, den Geist, der das Mahl in Gesprächen und Scherzen 
belebte, zu schildern versuchen, sü gestehe ich diess für ein 
zu gefährliches Unternehmen au halten, als dass ich mich ihm 
unterziehen möchte. Vielleicht würde es in lateinischer Sprache 
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der Speisen, der Mittel zur Unterhaltung, woraus für die 
Schilderung eines cinzrlnen Mühls doch nur einiges ansge- 
wahlt worden kann. Dabei aber ist wiederum frn.sse Vorsieht 



statt dos Gewöhnlichen eine Monge Sonderbarkeiten und 
Lächerlichkeiten, iiuch wohl Uebertieibungen enthält. Unter 
allen Hefthrei Inn igen der Art aber eigne! sich am besten dazu 

flu; denn das Gastmahl des Nasidicnus, (In« Horaz belacht, 



War, ani Kesten krn 



terisiren, so glaube ich es dadurch recht fertigen zu können, 
dass der Sclilnss a maiari ad minus der leichtere ist, dass in 



späterer Zeit noch 
Lentulus Hanse 8p 



Dinge vork« 



2) Der Koch, welchen Ballio geiniclhct hafte, jagt seine 
Kunst rUhmend bei Plaut. Pscud. in, 2, 51 ff. 

Ibi odos demissis ptdibus in ,-ocium volat: 

Kum oilmvii, tytitit ItqtiU'i- ro/lidit. 
Fl) Die seidenen Ui'lK'rziifre der pu.lmni nder Kissen, auf 
dir man sich mit dum linken Kllruimiri'n stützte, niiigen viel- 
leicht für Gallus Zeit etwa* au früh angenommen werden. 
Ans spaterer Zeit gedenkt ihrer Maut. III, 82, 7. 



d. Exe. z. 2. Scene die Itedc. Ich erwähne hier nur noch, dasn 
man nicht bloss die Geschirre, welche wirklich gebraucht wur- 
den, sondern vieles auch nutstellte, um damit zu prunken. 
Dafür ist der eigentliche Ausdruck e.rp<m:;rc, zur Seiinn aus- 
stellen. 1'btk. -I. in )in.iJ:i»ntiM ri'ilow 'incti snriius, i» qua Ire* 
tectislrati erant et rclb/mu ia>tti!i/inr,n appovntas splendidissime 
rxpas'dvs. Itaher heisst es nachher, c. 22. cccidil etiam mensa 
cum argento. Vgl. c. 73. 

5) Vabro bei Gellius XIII, 11. schreibt vor: comnva- 
>itm nume.rum invipfn- n/iurten a (Iroiiiwutit uitutero et progredi 
ad Musarmn, i. i: prolieisci a trilm? et riinnisU'ri: in novem. 

fi) Bekannt ist aus HoHaz und PurTABC'H die Kitte, nach 
welcher die geladenen Gaste, uielit selten auch ungeladene 
Personen mitbrachten, welche umbretc senannt wurden. S. 
Heisd, zu Bat. II, 8, 22. Indessen geschah es wohl in der 
Kegel nur dann, wenn der Wirth e.s selbst dem einen oder 
dem andern der Eingeladenen freigestellt hatte, wie. denn 
Hör. ep. I, 5, 30. auch dem Torqnatus schreibt: locus est et 
pluribiis iimbris und tu yuot'if eezf: i t/i- icyibns. — Dass diesen 
Ungeladenen die untersten Platze auf dum leetus imus ange- 
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■ her; denn ilc.it ist von einem eingeladenen f Kenten die Rede. 
Bei Horaz aber liegen die Leiden iiiiibiw, welche Mnecetias 
mitgebracht hat, auf dein ieu.l.us medium, vennuthlich aus Rück- 
sicht auf den der sie eingeführt hatte, l'eberhanpt knin es 



der die Frage in einem bc^onderu Ca|>itel abhandelt Kymjios. 
1, 2., entscheidet, man solle Jüngeren und Bekannteren vollige 
Freiheit tu der Wahl der Platze lassen; nicht so aber hei 
Fremden oder Lunten, die besondere Berücksichtigung ver- 
dienten. [W. den 2. E\eurs zur 'J. Scene.j 

8) Petb. 112. Caeterum in promuhidari asc.llus erat Co~ 
rhithiux cum iiitm'ri" /nisit/i.--. i/ni 'ii;('in/ hÜi-w*, in altera parle 
alba,, in altera nigra,. 

9) Bei I'etk. :(3., woher auch diese gallinn entlehnt ist, 
heisst es: guntantibns adhw: mild-j n-jmsiturimii nllatum est cum 
corbe, in quo ijaltiiw •■nit Vnjw-n pi:U:ntihns iii m'ficnt alis, qnahs 
esse, salent, quae ittculant ova. Ks war, also das erste repostto- 
riuni nicht abgeln ibtn worden, und die ij,iUiim luussle entweder 
darauf Platz tiudeu, oder es war auf dein Tische noch Kaum 
dafür gehliehen. Indessen hatte man auch Kepositorien von 
mehreren Tabuluten, und es konnte also auch wohl einen über 
das andere ge.-etzt werden. 

rhi jmritrr a dtoi'v mntti/ite rapiuntur. 

11) Ol] dicss nacli jedem Fcreiduni gesehall, weiss ich 
nicht zu sagen. Nach der I 'romulsis heisst es bei Pktron: 
Subindc inlravcriail diut A'UliivjKf rapiliuti ,-mn pusillis utribus, 



zur neunten Soene. 189 
^tifffe« solent esse, qui arentan in ainphUhmlru spargunt, vhuuii- 
que fadere in manm; „quam enhn nemo porrexit. Weiter wird 
des Gebrauchs Bwischen den Gingen nicht erwähnt Es ist 
«bor wohl denkbar, dass man sich öfter über Tische wusch, 
da muu der G.abel entbehrte. 

12) Wie tausendfältiger Aberglaube im Alterthinue die 
Uemüther beherrschte, das lehret hhdnuglieh der Glaube an 
Vorbedeutungen, Wahrsager, Gespenster und die Wirkungen 
sympathetischer Kittel, der nicht nur in der niederen Klasse, 
sondern auch unter den buln ni .Stünden last allgemein ver- 
breitet war, so dass EIobaz Epist. II, 2, 208 ff., wo er die 
Thörheiten nennt, von denen der Mensch siel) frei machen 
müsse, auch die frage stellt: 

Soimiin, tcrroivs iimi/isos, mircmiila, s/tgas, 
NiKtantos li iiiitri'* /i-irfi-ntui/n<: S'ln'sMda rides* 
Weniger scheinen fabelhafte Gesell iv Ilten, wie unsere Mähr- 
chen und Volkssagen liruini gefunden zu haben, weil die 
Mythologie die meinten Vorstellungen der Art in ihr Gebiet 
yjijT und sie ho eine höhere Hedcm.img erhielten. In dieser 
Hinsieht sind die beiden Iiier au- Phtkon entlehnte» Ereah- 
lmigeri interessante Belege dafür, dass man im Alterthume 
ebenfalls Geschichte heu sieh zu erzählen wusste, die. sich dreist 
mit den famosesten unserer Ammenmährchen in eine Heihe 
stellen dürfen. Aus Appulejus Hessen sieh allerdings viel 
mehr dergleichen wunderbare Begebenheiten anführen; allein 
bei I'ethon erscheinen sie als Gegenstand des Aberglan hei is, 
wenn auch nur der gemeinen Klasse, was bei jenen milesiseben 
Mährchen der Fall nicht ist. [Sogt. Ner. !,C>. Plin, XXVUI, 4.] 
Der Name vm-ipf.Uis, der als beleidigendes Schimpf- 
wort galt, wird in dieser Hcdeutnng nicht nur von 1'ktrdn 
c. 62. gebraucht, sondern als ei genthümliche Bezeichnung sol- 

mti.s, au! cmkri' niiniin, quin 1 fithitlostt litt wulis comperimiis. 
Unde tarnen isla vu/i/n inji.'-.i sit /uitta in. lanliini, nt in ntafc- 
diclfs versipdfcs kabe.at, indfcabitur. Es war nämlich muh 
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100 Anmerkungen 

Euanthos eine arkadische Ssige, dass aus einer gewissen Fa- 
milie je ein Glied Hilf" !l Jahn; in einen Wulf verwandelt werde 
und nach Verlauf dicuer Zeit seine natürliihc Gestalt wieder 
erlange. 

14) Pbtr. C4. Miramur nos et pariter credimus osculaii- 
que mensmn niyn.miis imrturnns, ut suis se lenennl, dum rrdiinus 
a eoena. Der Tisch vertritt liier die Stelle des Alturft, wie bei 
Üviu. Amor. I, 4, 27. 

Tange mauu mensmi,, i/n„ tanijuut more. preenntes. 
Ein ähnlicher abergläubischer Gebrauch war, bei Erwähnung 
der in/er! mit der Hand die. Erde zu berühren, wie bei Puut. 
Most II, 2, 37. 

15) Der ganze Scherz findet sich bei Petkok c. 48. 
Uebi-igens ivird dort ein noch weit siiiiderliareits Kunststück, 
das der Kock an dem Klier -/.um Itesl.en gab, erzählt, c. 4l>. 
stricloquc venahmo adtro latus apri vehementer purrusslt, ex 
i-uius pluga tunti wh/rt-runt. Solche 1 liege künnten für rein 

legis Funniae itbieril saeruhi siio, quad porcum Troianum wen- 
s'ts in/erant, quriu Uli iilni sin rvrabattl, quasi ati/s iucluxis tmi- 
malibun gruvidum, ut ille Traiaims a/mis yraiiidits nnantis fuit. 
So wurden mich die (lause mit kleinerem Geflügel gefüllt. 

16) Auf Trimalchio'n Tafel kömmt dw Eber pileatus, 
als Freigelassener, weit et .schon am Tage vorher auf der 
Tafel gewesen, alier uielii angcschin! [en norden war, a rmi- 
vivis dimüaus. 

17) Bis auf die Besen erstreckte sieb der Lusan; mau 
machte nie ans Palioenzwetgeu. Hart. XIV, K2. 

In pretiu scupus tealalur palrna fuitee. 
Und Hur. Sat. II, 4, la/iidrs varin* Ititiitntta rudere paluia. 
[S. den :i. Excnra zur 2. Sccne.] 

IS) Uon. in der eben angeführten Stelle; 

l'ili/ius In srnj.is, in nni/ipis ; in srobr i/innitus 
Conxistit sHmtus? uryln-th. Jlugithim iiigens. 
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Es war auch uhlicli den linden mil plai-liter oder wohlviechen- 

smbent crocii et miiiin linrtmit ~pttrstntitl (nichl. um .nisziikch- 
11:11) ef s ijimd iiitiii/i'/t:ii fiiilru aiib-i-tun, . ,r l/ipiil,: sjteculari ]>ul- 
verem tritum. Der unsinnige Eh^aki] hieb die Verschwen- 
dung noch weiter. [jAMl'ltlD. 31. Scale, tturi pürtkum slrtmit 
tt aryenti, ilole-n«, t/iiod. nun jmsfi-t ?t elrrlri; iib/ur freiptenter 
quaatitqan fec.il iter pedibns mqw ad eipmm rrl earpentuut, vi 
fit hodie de aurosa areaa. [Juv. XIV, U7.] 
19) So eraitlilt Petron c. 60. 

L'O) Die .Stiele der liliitter von der Mastix |>istaeie, len- 
tisKus (l'islaciu Iciilini-iis L.i, lieferten • i 1 1 - besten Zahn studier, 
deiitisculp'm, wozu 1111111 huiibt aueli I'Vdersiiulen imliiu- Makt. 
XIV, -J'I. De.uthcatpium. 

Lenliscus melius: *rd ni tibi fnmttea ctitpis 
thj'nrrit, dnitrn pe.ntia lepuee. juilest. 
Daher werden nie, 5ftcr erwähnt III, 83, 9. VI, 74. VII, 5a. 
[Das von demselben liiiimi jrrwumii'iii' Linn dient« als Zahn- 
pulver, Diosuor. de mut. med. I, 90.] 

21) Plaut. Mil. III, 1, 1G7. 

Sed piuvlliiiit 'I proi-iit,iluu,l. d:iui</i,iti, dum tippetuilt. 

22) Petkon 60. Üiiines citim placentae nmrnaque poma 
etium minima ve.,-üthuu: i-niitiu:ta /■'"■pi ruii! t'jTundere eroeurn et 
unque ad nos mokslus faontir decedere. 

23) Bei Pete. 73. wird nach der Mahlzeit gebadet und 
dann heisa t es: ebrichdi- rlise-.ussu in aliud tricümiuii dediicti iumus. 
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ZEHNTE SCENE. 



DIE TRIXKEK. 

Hell brannten längst schon die Lampen und spiegel- 
ten sich an dem glatten Marmorgetäfel der Wände in dem 
Trielinium, wo Earinos mit andern Gohiilfen unter Lei- 
tung des Tricliniareh die Anstalt zur nach fliehen Oomis- 
satio 1 ) traf. Auf dem blank polirtcn Tische zwischen den 
reich behangenen Lagern stand ein Kierlicher Lainpen- 
trägcr vun Bronze in Form eines Baumstammes, von des- 
sen winterlich nur einzelne Blätter tragenden Zweigen 
vier doppclflaiiimigf Lainprii hcrabliingcn, die an Schön- 
heit der Form unter einander zu wetteifern schienen. 
Andere schwebten an Ketten von der reich vergoldeten 
und künstlich mit Elfenhein belegten Decke herab, um 
auch in dem übrigen Theile des Saal» der Dunkelheit der 
Nacht zu trotzen. — Auf zwei silbernen Schenktischen 
standen eine Menge kustbare Becher und grossere Go- 
fiisse. Eben setzte ein Sklave auf den einen der Tische 
ein Gefäss mit Schnee neben das Colum. Auf dem andern 
stand bereits das dampfende Caldarium, worin die den 
innem CyltiKler füllenden Kohlen das Wasser siedend 
erhielten, für den Fall dass ein Gust dem eisigen, für die 
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Zehnte Scene. Die Trinker. 193 
Jahreszeit fast noch zu frühen Schneetranke die winter- 
liche Calda vorzichon sollte. 

Nach und nach verein i Hielten sit-h die vom Bade oder 
ans dein Peristyle kommenden Cäste und nahmen auf 
dem Triclinium in der früheren Ordnung Platz. Nur 
Gallus und Cnlpurnius fehlten noch. In ernste Gespräche 
vertieft Lutte man sie den (.'rypluporticuH entlang auf und 
ab gehen seilen. Endlieh traten auch sie ein und es schien 
der frühere Unmuth von Gallus Stirne verschwunden zu 
sein; denn lebbuhei- blitzten seine Augen und rascher 
Sellien .-ein ganzes Wesen geworden zu sein. 

Ihr habt doch nicht unser gewartet, Freunde? sagte 
er zu Pompenius und Oäcilian, die ilmi seine lange Ab- 
wesenheit vorwarfen. -- Wie konnten wir anders? erwie- 
derte Pomponius ; es ist doch vor Allem jetzt der König 5 } 
zu wählen, der diese Nacht über Misch krug und Cyathus 
gebieten soll. Geschwind Lentulus, lass die Würfel brin- 
gen; sonst wird der Schnee, ehe wir ihn trinken, zur 
Calda. — Auf Lentulus Wink setzte ein Sklave das Wür- 
felbret von Terebinthenholz, auf dem die vier Würfel, 
aus Gazcllenknöchcln 3 ) gefertigt, lagen, nebst dem thurm- 
artigen Becher von Elfenbein auf den Tisch. — Erst aber 
Kränze und Nardum, rief der Wirth. Rosen oder Epheu ; 
ich lasse die Wahl. — Sklaven brachten sogleich die 
Kränze, hier von dunkel grünendem Epheu, dort aus 

leuchtenden Husen gewunden. — Ehre dem Frühlinge, 
sagte Gallus, indem er den duftenden Kranz um die Schläfe 
wand; der Epheu bleibe dem Winter; es ist der düstere 
Sehniuek, mit dem die .Natur ihre eigene l'ahre bekränzt. 
— Nicht doch, rief Calpurnitis. der ernstere Kranz ziemt 

IUckm, Gallus. 3. An«. 1. |J 
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194 Zehnte Scenc. 

dem Manne; die Hose lasse ich den Frauen, die min ein- 
mal nichts kennen als Spiel und Tand. 

Schilt mir nicht auf die Frauen, rief vom Lectus 
summus Faustin. Sie sind doch die Würze des Lebens, 
und es wäre gar nicht unrecht, ivenn eine holde Sehöno 
an meiner Seite wäre. Ach höre an, Gallus; du weisat, 
ich versuche mich zuweilen als Dichter; was meinst du 
-/.n di:in Kpif-'r:mi]]!t, r T m ~ ich liHilieh machte: 

Mit mir zu theilen das Mahl und die Lust, nicht wehr' icli 
dem Mädchen: 
Gern, wo Bnchus verweilt, findet auch Amor sieh ein. 
Nur umgebe sh; gnwv. Liebreiz und heitere Amnuth, 
Wie einst l'hilolaches von der Geliebten gerühmt. 
Nipjiend vom Wein nur, im Scherz leichtfertig bewahre sie 
schweigend, 

Was sie gehört: wenn ein Weib anders zu schweigen 
vermag 1 ). 

Ganz gut, sagte Gallus; aber die letzte Lehre gilt auch 
den Männern; ich will dein Epigramm fortsetzen: 

Du auch, dem ohne Scheu den Pokal zu leeren erlaubt ist, 
Höre den Spruch, beim Wein wie sich zu leben gebührt: 

Wiihrcnd der Becher niich sdiiimiir, trink, lärme und spiele 

Doch ce schwinde zugleich mit dem Kranz des Gehärtet) 
E.inurung; 

Oft vom Hecher hetheirt waget die Zunge zu viel 6 ). 
Recht so ! rief Poniponiua, indem auch aus der Andern 
Munde ein lautes ow/xug erschallte; das Wort, dessen 
Zeuge der nächtliche Triens war, es sehwinde aus dem 
Gedächtnisse, als sei es nie gesprochen worden. — Doch 
nun zur Sache! Bnssus du wirfst zuerst. Der erste Venus- 
wurf bestimmt den König für diese Nacht, 
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Bassus sammelte die Würfel in de» Becher und 
schüttelte ihn. Cythcris für mich»)! Hof er, indem er ihn 
umstürzte: es war ein gleichgültiger Wurf — Wer wird 
den Namen der Gehöhten so preiss geben, sagte Faustin, 
indem er zum Werfen sich anschickte. Die Schöne, dio 
ich mir denke! Gebt Acht, es wird die Venns. Er warf; 
lautes Gelilclitcr erschallte: der Hund war gefallen. — So 
gingen dio Würfel aus Hand in Hand zu Pomponius. — 
Ei, rief Lentulus, als dieser den Becher ergriff; nun bin 
ich begierig, welebe der Zuhl meiner Mädchen Pompo- 
nius anrufen wird; Cliionc oder Gnlhi, l.yde oder Neaera? 
Keine von allen, erwiederte er. Glücklichen Erfolg! Ha! 
Eins, drei, vier, sechs. Hier ist die Venus! Doch noch 
haben nicht Alle geworfen; es kann ein anderer eben so 
glücklich sein. Er reichte Gallus die Würfel. Dieser 
indessen und die Penisincr verzichteten auf die Würde 
und Pomponius wurde als Gebieter über Crater und Cya- 
thua begrüsst. 

Kur lnss uns nicht zu viel Wasser beimischen, erin- 
nerte Cäeilinn. Du weisst wohl, Lentulus schmollt nicht, 
wenn wir auch ungemischt trinken wollten. — Nein, nein, 
erwiederte Poinponius; wir haben eine lange Pause ge- 
macht und dürfen uns nun schon etwas zumuthen. Drei 
Theile Wasser und zwei Theile Wein ist ein schönes Ver- 
hältniss 7 ): das soi für heute die Mischung. Du, Hannos, 
miss jedem von uns fünf Cyathos zu. 

Die Becher wurden gefüllt und geleert unter Scherz 
und .Gespräch und lauter wurde es nach und nach auf dem 
Trielinium, da Pomponius darüber wachte, dass der Cya- 
thus nicht viel ruhen durfte. — Ich schlage nun vor, sagte 
er endlich, als die Kraft des F;dornei-s sieh unzweideutig 

13* 
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an der steigenden Lebhaftigkeit des C < esprilchs verrioth, 
ein wenig die Würfel zu versuchen. Wir spielen ein nie- 
driges Spiel zur Unterhaltung: jeder von uns setzt fünf 
Denare, und für jede geworfene Eins oder Sechse einen 
Donar zu. Wer zuerst die Venus wirft, goivinnt die ganze 
stehende Summe. 

Der Vorschlag wurde angenommen und das Spiel be- 
gann. Wie steht es, Bosaus, sagte Pomponius. Hundert 
Denare, wer zuerst von uns den glücklichen Wurf thut 9 ). 
— Es gilt! erwiederte dieser. — Auch ich wette mit dir, 
sagte Gallus. Hundert Denare auf beiden Seiten. — Und 
ich, wandte sich Lentulus zu Gallus, weite dieselbe Summe 
gegen dich und wirft einer von uns den Hund, so gilt es 
doppelt. 

Die Würfel wanderten tun den Tisch; jetzt strich 
CiLcilian, dann einer der Perusiner das Geld ein. Die 
Wetten blieben noch unentschieden. Jetzt warf Pompo- 
nius. Gewonnen! rief er. Hier seht! jeder Würfel zeigt 
eine andere Znhi. — Gallus ergriff den Becher und warf. 
Viermal fiel diu unglückliche Eins. Laut lachten die Pe- 
rusiner, denen Gallus dafür einen iinstern Blick zuwarf. 
Die Summen wurden ausgezahlt. Wetten wir weiter? 
fragte Lentulus. — Natürlich! antwortete Gallus. Zwei- 
tausend Sesterzen und auch die Sechs verliert. Lentulus 
warf. Wiederum der Vencreus und neues Gelächter auf 
dein Lectns imus. Immer hitziger wurde das Spiel, höher 
die Wetten, lcidcnsehaftlichci' Gallus. — Unterdessen 
hatte Pomponius unvermerkt das Vorhiiltnisä des Mischens 
umkehren lassen. Ich bin nun der Meinung, sagte er, wir 
machen eine kleine Pause, um den Becher nicht zu sehr 
zu vergessen. Grossere Becher, Earinos! dass wir nach 
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gri ec) li sei irr Sitte trinken "'). Grosse Kristallgläser wur- 
den gebracht. -— Sechs Oyathes 1 ") schenke mir ein, rief 
■er. Diesen Beeher trinke ich dir zu, Gallus. Heil dir 11 )! 
— Gallus erwiederte den Gruss; dann lioss er siebenmal 
den Cyathus in den Becher sieh leeren. Der Abwesenden 
vergesse man nicht, rief er dann. Lycoris, der Becher gilt 
dir! — So ist es recht, schrie Bassus und licss den Pokal 
sich lullen. Jetzt kihniiit die lioihc au mich. Acht Buch- 
staben nennen mein Mädchen : Cytheris! rief er und leerte 
das ( i Ins. — lSo ging es von Munde zu Munde; die l.ieihc 
war an den l'crusineni. — Ich habe kein Mädchen, sagte 
der auf dem mittlem Platze; aber einen bessern Namen 
will ich nennen und jeder leere auf diesen Namen das 
Glas. Caesar Octaviaims! Heil ihm ,2 ) I — Heil ihm! rief 
auch der Andere. Sechs Oyathos jedem oder zehn! ■ — 
Nun Gallus, Calpurnius! klingt euch der Name nicht gut, 
dass ihr den Becher zurückweiset? — Ich habe keinen 
Grund aufsein Wohl antrinken, entgegnete mit noch halb 

uulerdriiektcr Heftigkeit Gallus. — Grund oder nicht, rief 

der Perusiner. Es gilt dem Vater dos Vaterlands ! — Dem 
Vater des Vaterlands? schrie heftig auffahrend Calpur- 
nius; dem Tyrannen, wage! dem schlechten Riirger, dein 

Unterdrücker der Freiheit. — Nur nicht so hoftig, sagte 
boshaft lachend der Fremde. Wenn ihr nicht wollt, so 
lasst die Becher stehen. Aber doch wette ich, Gallus, dass 
du gar oft den Namen getrunken hast, ehe das Haus unsere 
Herrn dir verboten war. Freilich ist. es nicht hübsch, wenn 
mau den glückliehen Wurf gethun zu haben glaubt, plötz- 
lich den Hund vor sich liegen zu sehen. — Niederträch- 
tiger! schrie Gallun aufspringend. Wisse, dass es mir sehr 
gleichgültig ist, ob der elende feigo Tyrann mir seine 
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Tliürc vcrschliesst. — Allerdings hätte er noch strenger 
verfahren können, fuhr ruhig der Fremde fürt, wenn das 
Wohegeschroi Aegyptens gehört worden wiire. In Mösien 
würdest du jetzt kühler wohnen- — Er soll es nur wagen ! 
schrie Gallus, seiner nicht mehr mächtig. — Wagen? 
lachte der Perusincr; er, der dich mit einem Worte zer- 
malmt. — Oder ich ihn! schrie noch heftiger der auf's 
Aeusacrsto Gebrachte. Auch Julius fand seinen Dolch. 
— Ha unerhörte Lästerung! rief aufspringend der zweite 
Fremde. Ich nehme die sümmtlichen Anwesenden zu Zeu- 
gen, dasa ich an den hodivfiiTiLthorinchcu Reden, die hier 
laut werden, keinen Tht-il gehöht habe. Die Sohlen, 
Sklave! hier wird es Verbrechen länger zu bleiben. 

Die Gäste waren, zum Theile taumelnd, aufgestanden. 
Einige suchten Gallus zu besänftigen, dem das schnell 
entschlüpfte Wort nicht gleichgültig zu sein schien. Pom- 
ponius redete den .Penis inern zu, und als sie dabei beharr- 
ten, das Haus zu verbissen, versprach 1:1 Gallus, noch auf 
dem Wege durch Vtn-stcllungc« sie üii beruhigen. 

Auch die übrigen Gäste gedachten der Heimkehr, der 
Kine voll Verdruss über das unangenehm gestörte Wahl, 
der Andere scheltend auf l'omponius, der so ungeschlif- 
fene Leute mitgebracht habe, Gallus nicht ohne einige 
Bangigkeit, die er vergebens durch kühne Entwürfe zu 
beschwichtiget) suchte. 



DigitizGd &/ Google 



ANMERKUNGEN 

ZUR ZEHNTEN SCENE. 



1) Die Comiixalio ist zwar aucli ein eonvivium und noch 
besser entajiricht ihr der grieehiüdie Ausdruck «nyutötfK»', allein 
von der eigentlichen i'w.m/ inii^s man sio gänzlich unterschei- 
den. Der Name, (iln'r ilwscii Ableitung v»n xmpaZeir 
kein Zweifel nein kann (s. Fea zu Horat Od. IV, 1, II.) be- 
zeichnet ein eigen r Ii r.hcs Trinkgel;ig, wie es häufig nach der 
Mahlzeit gehalten wurde. Liv. XL, 7. sagt Demetrius zu sei- 
nen Gästen nach der in seinem Hause, gehaltenen Coena: 
(l'iin comksalttm ad frntrem imus'f und ihuum heisst 03 von 
HalrinnaB, der nach der Coena von eiuem andern Gastmahle 
ku Trimalchio kömmt, Fn'ra. Gö. comitsator mtraml. Suet. 
Dum. 21. Cunvh-ubti/itr /ni/ueiiter m: ittn/e, xed paene raptim: 
certe non ultra salin oteasum, nee ut pottea conäesartiur. — 
Diese spät begonnenen comissationes wurden min häufig tief 
in die Nacht hinein gehalten und es mochte dabei oft sehr 
laut, ja wild hergehru. Sie meint Maii i i.m., wenn er X, 1U, 
18 fi'. Kii seinem Buche sagt: 

Saas tutior ibis ad lucernaa. 

Haec /iura r?t tun, cid« Juri! Lyaeas, 

Cum regnat rosa, cum madait capilli: 

Tarn me vcl rigidi leganl Colones. 

und III, 68. 

■ depoitilo post riiia iwan/wr jindoi'r. 

Quid ilicnl, nescit Miiicin Tm-psichore. 



Digilizedby Google 



200 Anmerkungen 

Daher standen sie nicht im besten Rufe und man verband 
mit dem Namen den Begriff aller Unordnungen und Aus- 
schweifungen. 

2) Die bei den ('liech^u smvolil, als bei den Römern 
herrschende Sitte, einen Öymposiarchen , Magister oder rex 
convivü, arhiter bibendi zn erwählen, der die Gesetze des Trin- 
kens vorschrieb, ist unbekannt. S. I'uhlst, de umgistcriis vett. 
in poculis. Com. II. L. 1745. 49. Wüstekann zu Pal. d. 
Scaur. S. 275. Heisu. zu Hör. II, 2, 123. Er bestimmte nicht 
nur das bei der Mischung r.u beobachtende Verhältnis*, son- 
dern auch die Zahl der ci/athi, die jeder zu trinken hatte. 
Daher die legcs iti.-i.mac bei Hon. Snt. II, tj, 69. und bei Cic. 
Verr. V, 11. hin citint jirttfliyr scte.ntn ac diligens, (jui populi 
Romani legibus nuniptnm jutriiinse/, Uli' tUliye.ntcr legibus, quae 
in pneulis pourMnulm; nhta.-.p-rithnt. .Seine Wahl geschah in 
der liegel durch die Würfel, tali, e. ICitbchebl. zu Hör. Od. I, 

7, 25. Quem Venus arbitrum (licet bibendi? [S. noch Plaut. 
Stich. V, 4, 20. Pors. V, 1, 18. Cic. Cat mai. 14. Verr. V, 
11. Lam!'. Hcliog. 20. und Stuck, antii|uit. canviv. I, c. 7.] 

3) Eine tabula lercbinthina findet sich bei Pete. 33.-, 
üaTQÜyut.m .lißvxr,*! Üooxbs bei Lucia» Amor. p. 884. Gr. 

4) Ä'on veto, im sedeut utecum ennviva puella: 

Cum Veneria pur.ro viverc llaccltus ainat. 
Seil lamen vi pv.-sit h i/idtt ci.ve rcnuftuijue totu, 

P/alolachü quondam qualis omka/uil. 
Parcius Uta tibat; mulium lascira iocetur; 
Gas taccat, mulier si qua tacerc polest, 
bj Te qttoque, maim-is eui nun haiirirc tricutes 
Sit rubor, hac eautum viverc lege velim. 
Dum spumuiit rulii-iv, pi'ttt, stripp, lüde, iocare, 

Vinctatjue sit mi/tis Mtisa pnilcrca modis; 
Xcdpudeat, posita noctis mentimtse Corona: 
fl'cm sibi saepe mero .wicht Hiigua cavel. 
Ii) Hei I'i.AiTt s geschieht melirmals der Sitte Eriviiii- 
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innig, nach welcher der eben Würfelnde den Namen seiner 
Geliebten («1er ;mdi einer Gottheit anrief. Capt. I, 1, 5. 

Amrttor, talns •■um iwit, fi-iivlxim invocal. 
Asin. V, 2, 54. 

Abu. /«eej pat'i; lalo*. ut yirro ho.* uieiama, Uli«. 

Ailmodum. 

Te, Pidlcnium, mihi atrjuc u.n,ri mortem, hoc Vcnc- 
reum est. 

Cure. H, 3, 77. 

Cun. Provocal me in ateetm; ut ejjo ludam, pono pallium, 

. llle suum amilum opposicit: in<:ua.d I'lanesium. 
Ph. Meome amoresf CüB. Tace partiuiper. iacit voüuriot 
quatluor. 

Tains arripin ; innmo nhacm »-•■am ><\Hricem Ilerculem. 

allein nicht folgern ; -x<>\\\ nl>cv erpirbr. e= sich aus einer zwei- 
ten Stelle der Asinaria IV, 1, 35., wo es unter den Coutract- 
bedingungen, welche Diabolns meiner mnieu macht, auch heisst: 

Cum iaciat, Te üb rficaf; tiomen nominet. 

Daun inrucet sibi, quam lubeliil, propitiam; 

Deum nullum. 

Dabei verkenne icb nicht, daas aua diesen Stellen uraprüng- 
lieb griechischer Comiidien sich ein sicherer Ite weis für die 
riijiiiüelie Sine allenlin^j nicht entnehmen liisst. Wo indessen 
du; (i'ratvj i.iorc bU„ iv K\:iz:\:i£ ^eimiden Lar.o. Ut ain-li ji.'Ue.-i 
denkbar. 

7) Das Vorhültniss, in welchem die Mischung des Weins 
mit Wasser Statt fand, war natürlich nicht immer dasselbe, 

weise der Trinkenden bestimmt. .Die griechische .spriiehw ört- 
liche Kegel: 

?j m'ylt ntvtir, ■)/ i;n" ij fiij Tt'tsaaQft. 
die auch bei Plautuh Stich. V, 4, 25. vorkömmt, war den 
apätoren Schriftstellern ielbti selimi um- erstand Ii eh und ist 
von ihnen sehr verschieden erklärt worden. Plautus scheint. 
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wie auch andere, es um der /.ah! der n/.tllii, welche mau trank, 

verstanden zu Laben: das lehrt der Zusammenhang: 

Sa. Vidf, guot ci/u/ii'i.t hU;it:ms! St. 7 V, j«ot digiti sunt tibi 

Sa. Caiitio est Orneai: ■} *i*Vrf mV, i; thi« f!iV, i; zhiituu. 
allein von den Meisten, n eun auch Späteren, wird es auf das 
Vcrhältuiss der Mischung licsnsvn. alur vicdcruin verschieden 
erklärt. Plctaik ii. Symposiac. 111,9. «('cm — tQiüir vömui 
xiijaiTi'/iiswi' ;r™>„' Bio o'rov. tollt — nntjiwjui/itnap ö>nV 7(5- 
n«j/[ #i nV !ni f.wiji liVirii,' inr/Hintibii. Anders Athhn. X. 
]>. 4'2li. jj (V'" niiiif ntvit nivm- r/i^u rVr, ij tY« nniij 7(>eig. 
Dieselbe Erklimm gieht nach Allienacus K ustatH. au Odysfl. 
IX, 209. p. 1624., fuhrt aber auch diu andere an. Ausserdem 
werden noch mein erc M Heilungen angegeben. IlKsiOD.Üp.iiüli. 

Tißi 3' vSitriij nwr/jt'r, iti Bl rhijuxur it'/ift ü'nni. 
So auch los bei Athcnaeus und in Br. An. Even. XV, vom 
Bacchus oder Weine: 

Das meint man eben sei La VcrhiUtuiia," welches durch «'o- 
aaga bezeichnet « erde. Eben so gut kann man aber darunter 
auch die Mischung v.n gleichen Tlicilcu. !ctty "em verstehen, 
die uiehnimU bei Athi:na::us erwähnt wird. Ein anderes 
Verhältnis j, nt'pii xia Sin, wird von diesem erklärt; Sin ihiiuv 
nijitij Tti'm vSar».'. in dem auch vnii ihm angeführten Auacreon- 
ticum hinge;reii heisst es: xtt /<.•)■ Je fV/t'V riVroj, T« rr/nt 3' 
üirou. wo Andere lesen; rä uie 8w' Ijjr«, Solche Mischlingen 
indessen wie taut tai-i o fuhren imitier Tadel; mehr noch wean 
gar der Wein ungemischt getrunken wurde. ■ — "Weit weniger 
noch ist von der hei den liemem üblichsten Temperatur be- 
kannt. Die Stelle Hon at. Od. III, 19, 11. 

Jlin'eiitnr i i/it/l.i." jitisnlit cutniitudis ctr.., 
die weit seil ivieriger ku sein K'hcini, tili ni.-iii gewöhnlich ghuibt, 
wird die Sache nicht aufklären. [Wenigstens gehen daraus 
— wie auch je tut rdigemein aiigenuuimeu ist — zwei Extreme 
der Temperatur hervor, nüinlieh. dass man entweder 9 eyatki 
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Wein und 3 lyal/ii W:i-ser oder uijisre'ieiirt ;i <\yathi Wein unil 
!l cj/ni/u* Wasser mischte. Die erste Mischung ist für den be- 
geisterten Dichter [tiUonitus vtittx), die andere für den massi- 
gen Verehrer der Grazien-] So viel ist gewiss, dass ein hämo 

merum bibere für ein /.eichen des Trunkenbolds galt. — Ucbri- 
gens Iniseliten siel« die Gusto auch wohl nach Gefallen den 
Wohl und wahrend der Eine ncweius forderte, trank ein An- 
dere!' fast nur Wasser, wie in dem Beispiele bei Maut. 1, 107. 

Intcrpottis ./quam atibinde, Kufe, 

Et .vi cny.i'h ti i'neftclc, ramm 

Dilati bibis unetam Palerni. 
eine Stelle die auch wegen der Ausdrücke rogere, wie bei uns 
niithigon, unil des römischen Namen; itiiuht für q/at/ms bv- 
mc-rken-werth ist. 

8) Daus Wetten nielii ungewöhnlich waren, ist schon er- 
wähnt worden uuil es folgt aus dem dagegen ergangenen Ver- 
bote. [Schon in der fliesten Zeit kommt diese Unsitte vor und] 
die ausser onlcnl liehen Summen, welche oft bei einem Sjiielo 



hitur: fit sr.rr.io intr.r 
IwrtaUu- himpfs: pnxcii 
Eft iriili-nt (,'nr.Kus i. 



daxs man den Ucclier einem Andern zutrank und ihn dadurch 
aununlerü- deu-ellien r.u leeren, und »weilcns, dass man dabei 
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i dessen nannte, dorn man dou Beclier gal>. Der 
«heint riemlich allgemein gewesen zu sein; eine 
machte aber auch hier Sparta. Athhmaeus sagt 


Gebrauch 
Ausnahme 


X. p. 432. 


nQiim'iottg lit-i -pro/titas ir tois avftaimimi laue- 




rn r,t l&os TtoieTr, ovte (fihntjOtai 6tä Tuinat npii? al- 
rftm. Si/Xoi Se tavta Sptias tV wft- iktjäon- 


Kai ■ 


Huf Alt;,' ^««71, ii^jV 1,1dl Tt xn';iträv fori. 



mW T;;i' «i'r; ( i- rvrij.-j- «(jw Ki'üm' 
/u/9' «ffO&ontnTt'h'U jrjjri.Twrfi.' (Iithkiöt/ tiyorra. 
Die fulgenden Verse schildern die andersartige Sitte: 
xni nr[r(iniinfri; «iit;«!' imHirhtt xii'i TiQOxaleiaOta 
lioi-tilüui.lfii/i; <\i TTQtm'tTv i&IXti. 
Dur Dichter schildert den Gebrauch als gel" ihrlieli und unsitt- 
lich, und natürlich wurde dadurch die 1 " ci miissijrkeit befördert; 
denn nicht genug, dnss die heiligen gegenseitigen Aufforde- 
rungen ohnehin 'Mm lleissigiTU Trinken niitliigtcn, trank mau 
itherdiess den Wein mit weniger Wasser vermischt und ver- 
tauschte zum Heluife dieses Trinkens die kleineren Becher 
mit grösseren Poesien, wie man ans der Stelle Ciccro's sieht. 
Vgl. Hon. Sat. II, 8, 35. So sagt auch Curculio bei Plaut. 
II, 3, 81. propiiiu iiiinptvin p/.nihim; denn proplnain, selten 
pnuM/irrr wnreii auch die rüiuischeii Ausdrücke für jr»o,T(Vsi)-; 
vielleicht auch hioitare, doch können alle Miellen, auch Plaut. 

End. II, 3, 32. 

A'cptaitit.* utttijnis /localis hm: miete <:uin ittvitavit. 
auch anders erklärt werden. 

10) Mit dem bei der Mischung beubn.chu'len Verhältnisse 
hat nichts gemoin das sogenannte Trinken der Namen, das 
auch eigentlich nicht zu dem Graocus mus gehört, Wehl aber 
daraus entstanden sein kann. Mau hat dieses hibere nomen, 
Hieras, „d numerum oft ganz irrig auf die Zahl der Becher 
bezogen, deren man so viel getrunken habe, als der Namo 
geschrieben Buchstaben zahlte. Vielmehr ist eine durch den 
Namen bestimmte Zahl eyathi zu verstehen, welche aus einem 
Beclier getrunken wurden. S. dar. KitEVSBid Silv. Afr. p. 6J, 
Indessen lassen sieh bei den Stellen Martinis, aus denen wir 
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fust allein die Sitte kennen lernen, noch manche Fragen tliun. 
Am deutlichsten ist I, 72. 

Naevin sex tyathis, siptem lusthia bibatur, 

Quinque Lycos, Lyde gualuor, Ida tri/ms. 
Omnis ab infuso numerttur amica Falerno, 

Et quia nulhi t-'iiil. In i.-)iV ( /, soiiine. i-eni. 
Dagegen entstellt die Frage, ob, wenn der Name im Voentiv 
eine Veränderung erlitt, diu Zahl der liiielistnlieu galt, woleho 
er nun zahlte, oder die volle des casus rectus? Für das Letz- 
tere spricht das Epigramm XI, 36. 

CLuincnnees et se.r eyathos bessemque bibamus, 

CaTus ul fiai, Julius et Proculin. 
und damit stimmt auch IX, Ü4. Übereilt. Dagegen lieisst es 
Vffl, 51. 

Del numerum eyathts Instantia Hiera Ruft; 

Auetor t.uiin ttiiiti utunfrh il/a mihi. 
Si Tehtlmsa vetüt, prvmissaque gmittla pnrtat, 

Xervalior dombsac. Rufe, triente tuo. 
Si thihia est, s'.//!i.nn:i: ti-uhur: si fall'd twu/uteiu, 

Ut iuguhm curat, nomen utmmque bibam. 
Da der triens vier eyathos enthält, so giebt liier die Voeativ- 
form Rufe das Mitass au; ausserdem hätte der qaineunx ge- 
nannt werden müssen; denn triens In allgemeinerer Bedeu- 
tung zu nehmen, jrtht sclmu wegen sej.tiaur nkdit an. Viel- 
leicht machte es einen Fiilci-schied, ob man eines Abwesenden 
Namen trank, oder einem Anwesenden in dieser Weise zutrank. 
— Die Stelle aus Plaut. Stich. V, 4, £6. 

Tibi propino. decumum a Jbnle tibi tute i'ide, si sapis. 
wo man das unverständliche d.r.uiiui auf den Xamen der anwe- 
senden Slcphanium bezieht, wird, wenn man auch die Frage 
über die Schreibart ganz aus den Augen «etzt, schwerlich hier- 
her gezogen werden können ; denn Sagarinus trinkt offenbar 
i U '- 1 1 1 Stielms zu. 

11) Die Worte, mit denen man auf jemandes Wohl trank, 
waren bene te oder auch be/te tibi. S. die Stellen bei KniiYSS. 
a.a.O. [und Welckbr, ad Theogn. 315. 321. p. 100%.] Man 
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leerte aber den Hechcr auch auf sei« (.'igoiios mler der -ranzen 
Geiellsohaft Wohl. Plaut, Stich. V, 4, 27. 

/feile vos : beut: mm - kirne tu : bene me. : bau: noslmm etiaw 
Stephanium. 

lieh anbefohlen, rloss (Inn Aiifriii-tiiii niclit nur bei iiffentlichen, 
sondern auch I'iivjit- (iastiiiiililerii ciim Liliution geb nicht wer- 
den Holle. Dio Cass. LI, 10. Daher sajrt auch Oviu. Fast. 
II, C37. 

7i(, /jene jicis, patriae, bene le, patcr oplime, C'aesnr, 
Dielte niffuso, sint rata verba, mero. 
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DIE KATASTROl'HE. 



Ganz anders als an joneni Morgen der Reise brach 
diessmal der Tag in Gallus Hanse an. Sein von Manchen 
•* vorhergesehener, den Meisten unerwarteter Fall, vielleicht 
nur der drohende Vorbote noch härterer Schlage, war die 
Neuigkeit des Tags, die auf dem Forum und in den Tö- 
nernen mit verschiedenem Interesse tausendfältig bespro- 
chen und heurtheilt wurde. Daher hatte auch die Nach- 
richt von seiner Rückkehr nach Rom sich schnell in der 
Stadt verbreitet 1 ), und die laute Kunde seiner Anwesen- 
heit hatte die Scliaiir der dienten nach dem sonst so zahl- 
reich besuchten IIjiiisc i iil'cu sollen. AUuin'du-j Vestiliu- 
Iran blieb heute leer von dem früheren ( ieuiilsle der dienst- 



war das Haus gleichgültig geworden, das nicht mehr, wie 
früher, als Vorhalle desPalastes gelten konnte; die Furcht- 
samen schreckte die darüber schwebende drohende Wolke 
zurück, damit der vernichtende. Strahl nicht auch sie er- 
fasse 2 ); der klug seinen Vortheil abwägende Schwann 
dor Parasiten vernichtete auf eine Tafel von zweifelhafter 
Dauer, um nicht zehn andern zu verscherzen, deren unge- 



fertigen Menge. Den Eigi 
Einflüsse des Patrons sieh 




-2(iB Elfte Seena 

atiirtor Genuss fttr die Zukunft sicherer schien; die Weni- 
gen selbst, welche Pflichtgefühl oder Schaan! über alle 
Bedenk üchkeiten erhol».]] halten, schienen dennoch nicht 
unau frieden zu sein, als der Oütiai'ius ihnen verkündete, 
dass sein Herr keinen Besuch annehmen «erde. — Auch 
im Hanse selbst war es stiller. Die Mehrzahl der Sklaven 
war noch nicht von der Villa zurückgekehrt und den an- 
wesenden schien sieh die Schwermut!] des tief bekümmer- 
ten Dispensntors mittet heilt zu haben. 

Von Gallus Logor hatten Unruhe und bange Besorg- 
niss lange den Schlaf verscheucht. Er konnte sich nicht 
verhehlen, an welchen Abgrund ihn ein Missbrauch des 
unvorsichtig gesprochenen Worts führen könne und welche * 
Üehonmig und Vei^ch wiejrenheit durfte er von jenen ver- 
dächtigen Fremden erwarten? Aufgeregt durch die Frei- 
hfiitstrüuiiic, von denen Ofilunniiii* ihn unterhalten hatte, 
halbgewonnen für die Plilne, welche der aufrichtig das 
Schicksal des Freunde eiiiptindeiiile Schwärmer ihm dar- 
gelegt hatte, leidenschaftlich erregt durch die Kraft des 
Weins und die Hitze des Spiels und endlich auf 8 Aeus- 
serstc gereizt dnreh den Hohn der Fremden hatte er sich 
zu dem unbesonnenen Worte hi 
weit entfernt war ernstliche Bed 
Alle kühnen Entwürfe, welche 
ihm die Möglichkeit darzubiei 
Untergang des Tyrannen das eig 
den, zeigten sich ihm bei ruhige 
Nichtigkeit und unabweislich s; 
zweier Menschen iHvissgegüLen, deren ganzes Benehmen 
wenig Vertrauen einziinössen geeignet war. Nur dass 
Pomponius gerade sie mitgebracht hatte, beruhigte ihn 



inroissen lassen, dem er 
eutung geben zn wollen, 
in der ersten Aufregung 
en schienen, durch den 
;ene Verderben abzuwen- 
rer Ueberlegung in ihrer 
ih er sich der Willkühr 
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etwas; denn «einen Bern ül tun gen hoffte er, würde es ge- 
lingen, die Verschwiegen]) ei t der Beiden zu erlangen. 
Noch glaubte er fest an die Aufrichtigkeit seiner Freund- 
schaft und selbst eine Bemerkung, welche auf dem Heim- 
wege seine Sklaven gemacht haben wollten, fand keinen 
Glauben bei ihm. Als nämlich bei der Rückkehr aus Len- 
tulus Wohnung der Weg sie unweit von Largus Hause 
vorbei führte, hatte der Sklave, wcldier dem Herrn die 

ganz Pomponius und den Fremden glichen, dem Hause 
zugeschritten waren. Der Eine von ihnen schlug mit dem 
metallenen Klopfer an die Thüre und bald darauf wurden 
die Drei von dem Ostiarius eingelassen. Auffallend war 
allerdings ein so später Besuch ; indessen war es nichts 
ungewöhnliches, dass Largus tief in die Nacht beim Weine 
und Spiele wachte und Gallus wenigstens überredete sich, 
dass vielleicht noch Bekannte von einem andern Gelage 
früher zurückkehrend bei ihm eingesprochen hatten. 

Endlieh hatte der stille Gott ihn in wohlthätige Ver- 
gessenheit dieser Sorgen versenkt und wiewohl die Sonne 
bereits hoch am Himmel stand, wachte doch Chrcsimus 
sorgfältig darüber, daas kein Geräusch in der Nähe des 
Schlafzimmers die Augenblicke der Ruhe abkürze. Un- 
ruhig ging der alte Mann im Hause hin und her; er schien 
mit Ungeduld etwas zu erwarten. Im Atrium begegnete 
ihm von der Thüre kommend Leonidas. Nun? rief er ihm 
hastig zu, noch kein Bote? Keiner, erwiederte der Vica- 
rius. — Und im Hause keine Nachricht? fragte Chrcsimus 
weiter. — Seit der Abreise nicht, war die Antwort. Kopf- 
schüttelnd ging er dem Ostium zu. Da klopfte es heftig 
an der Thüre. Der Ostiarius öffnete. Es war ein Eilbote, 

BlGKIB, GalllU. 3. Aufl. h 14 
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der einen Brief von Lycoris braclite. Endlich! rief Chre- 
simus, indem er dem Tabellarius den Brief abnahm. — 
Meine Gebieterin, sagte dieser, hat mir die grüaate Eile 
zur Pflicht gemacht und mir befohlen, nur dir oder deinem 
Herrn den Brief zu übergeben. Uebcrreiche ihn sogleich. 
— Eä bedarf deiner Erinnerung uicbt, erwiederte Ckre- 
simus; ich habe lange schon deiner Ankunft entgegen 
gesehen. 

Allerdings hatte der treue Diener sehnlich den Brief 
erwartet. Hatte auch Gallus streng verboten, den Grund 
seiner Abreise von der Villa bekannt werden zu lassen, 
so glaubte doch Chreainius ihm den wichtigsten Dienst 
seines Lehens zu leisten, wenn er Lycoris von dem beun- 
ruhigenden Ereignisse in Kenntnis» setzte. Sie hatte ihm 
in Bajä halb das Geheimniss vertraut, das seine Meinung 

aufgefordert, ungesäumt Gallus über die Gefahr, die ihm 
drohe, aufzuklären, welches Opfer es ihr auch kosten 
möge, und selbst schleunig zurückzukehren, um den ersten 
Eindruck ihres Geständnisses bleibend zu machen. Darum 
begab er sich jetzt eilig nach dem Gemache, wo der Herr 
noch schlief. Behutsam fügte er den dreifach gezahnten 
Schlüssel in die Oefihung der Thüre und drückte mit ihm 
die versch Ii essenden Riegel zurück. Von dem Geräusche 
der sich öffnenden Thtire erwachend, sprang Gallus vom 
Lager auf. Was bringst du? rief er dem Diener zu, der 
den Teppich zurückschiebend eintrat. — Einen Brief von 
Lycoris, sagte der Alte, den eben ein Eilbote brachte. Er 
hat mir dringend empfohlen, ihn dir sogleich zu über- 
geben: darum musste ich deine Ruhe stören. Gallus ergriff 
hastig die Täfelehen. Es war nicht die gewöhnliche 
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niedliche Form, die zu wenigen zärtlichen Worten genug 
Raum bot; ilir Umfang Hees auf ein längeres Schreiben 
schliessen. Gewiss, sagte er, indem er den Faden mit dem 
von Chresimus dargereichten Messer zerschnitt, gewiss 
ist das arme Mädclien durch böse Gerüchte erschreckt 
worden. Er las und erblasste. Mit der Angst eines lieben- 
den Herzens, das sieh selbst der Schuld anklagt, die dem 
Geliebten verderblieh wird, enthüllte sie ihm das Gcheiin- 
niss, das ihn aufklären musstc über dio Gefahr, die ihm 
vonPomponiusdrohote. Sich sclbs! nicht schonend deutete 
sie ihr früheres Verhältnis» zu dem Falschen an; sie er- 
zählte den Vorgang an jenem Abende, den Versuch sie zu 
täusche», die Drohungen des Bösewichts, und beschwor 
Gallus, mit Klugheit und Entschlossenheit die Schritte zu 
thun, die geeignet wären, die Känke seines gefährlichsten 
Feindes unschädlich zu machen. Sie selbst werde bald 
nach dem Briefe eintreffen, um mündlich Vergebung des 
Geschehenen von ihm zu erbitten. 

Tieferschüttert stand der Enttäuschte da. Lies, sagte 
er, indem er den Brief dem treuen Freigelassenen reichte, 
mit dem er jedes < ichoiniuiss theilto. Ciiresimus nahm 
den Brief und las, was er erwartet hatte. Ich habe mich 
nicht getäuscht, sagte er, und Dank sei Lycoris, dass sie, 
wenn auch spät, dich in hellem Lichte das Netz sehen 
lässt, mit dem man dich umstricken will. Jetzt eile mit 
solchen Beweisen des Vorraths in der Hand, den Cäsar 
Über die Ränke aufzuklären, die man gegen dich schmie- 
det; vielleicht geben dann die Götter, dass der Sturm 
lir-äiisiftigt wird, der das Schilt' ddnra < ilürckp zu ^ertriim- 
n lern droht. 

Ich furchte, es ist zu spät! erwiederte der Herr. Aber 
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ich muas Pomponius sprechen. Er muss wissen, dass ich 
ihn kenne; vielleicht wagt er dann nicht, Dinge Kur Sprache 
zu bringen, die einmal veröffentlicht unausbleibliches Ver- 
derben zur Folge haben müssen. — Sende sogleich meh- 
rere Sklaven theils nach seinein Hause, thoils nach dem 
Forum und den Tabernen, in denen er gewöhnlich um 
diese Stunde sich aufhält. Er darf nicht ahnen, dass ich 
Nachricht von Lycoris habe. Man soll ihm nur sagen, 
dass ich dringend ihn hüte, nik-h -chli miiirst y.u 1 n^in-Jn'u. 

Chresimus eilte, den Befehl des Herrn auszuführen. 
Die Sklaven gingen und kehrten zurück, ohne Pomponius 
gefunden zu haben. In seiner Wohnung halte der Pfortner 
angegeben, sein Herr sei in der Frühe des Morgens ver- 
reiset; doch wollte ihn einer der Sklaven in den Carinen 
gesehen haben, ohne den eilig sich Entfernenden erreichen 
zu können. Endlich kam auch Leonidas vom Forum zu- 
rück. Er hatte den Gesuchten eben so wenig gefunden; 
aber andere wichtige Nachrichten brachte er mit, die ein 
Freund des Hauses ihm mitgethcilt hatte. Es ginge, hiess 
es, ein dunkles Gerücht auf dem Forum 3 ), dass Largus 
im versammelten Senate die schwere Anklage dea Hoch- 
verraths und der beabsichtigten Ermordung dea Cäsar 
gegen Gallus erhoben habe, daaa zwei Fremde ala Zeugen 
in die Curie eingeführt worden seien und daas Augustus 
die Bestrafung dea Frevels (lein Senate anheim gestellt habe. 

Die Nachricht war nur zu gegründet. Um die einmal 
gebotene Gelegenheit durch keinen Schritt, den Gallus 
etwa tiiun konnte, zu verlieren, hatte Pompouhie noch in 
der Nacht Largus die Nachricht gebracht, daas sein Plan 
auf daa Vollständigste gelungen sei. Mit Anbruch dea 
Tags*) hatte sich dieser nach dem kaiserlichen Pidastc 
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begeben und in grellen Farbe« die verrät herischen Ab- 
sichten geschildert, die Gallus im Rausche verrathen habe. 
Unentschlossen, was er thnn aolle, und doch besorgt um 
seine eigene Sicherheit hatte August die Sache an den 
Senat zur Entscheidung verwiesen 5 ), dem der Mehrzahl 
nach die Anklage nur zu erwünscht kam. Zwar erhoben 
sich auch manche Stimmen, welche verlangten, dass der 
Angeklagte wenigstens nicht ungehiirt vcrurtheilt werden 
sollte; allein sie vermochten nichts jiegen das lautere Ge- 
schrei derer, welche erklärten, dass frühere Vorgeben 
genug vnrlägen, um auf ihren Grund allein eine strenge 
Strafe ZU verhängen und dass es selbst Hochverrat« sei, 
durch Nachsieht oder Zügerung das Leben des Cäsar und 
das Wohl der Republik der drohendsten Gefahr auszu- 
setzen. Das Ende der Verhandlung- war daher ein Be- 
schluß», durch welchen Gallus in eine unwirkliche Gegend 
am Pontus Euxinus verbannt und sein Vermögen dem 
Cäsar zugesprochen wurde"). Schon am nächsten Morgen 
sollte er Koni, in zehn Tagen Italien verlassen haben. 

Es war in der siebenten Stunde, als Calpurnius atheni- 
les in Gallus Haus stürzte und ihm die Gewissheit des 
vernichtenden Beschlusses brachte, der bald auch von 
mehreren Seiten einging. Mit sichtbarem Schmerze, aber 
männlich gefasst empfing er die Nachricht, die ihm den 
letzten Zweifel über sein Schicksal benahm. Er dankte 
dem Freunde fiir seine Theilnahme und warnte ihn, vor- 
sichtiger zu sein. Dann bat er ihn, sich zu entfernen. 
Durch Chresimus Hess er sich doppelte Brieftafeln brin- 
gen, und übergab ihm Kostbarkeiten und Geld, um es für 
sich und Lycoria zu retten. Dann drückte er dem laut 
weinenden Alten die Hand und verlangte allein zu sein. 
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Zögernd und das Schlimmste ahnend entfernte sich der 
Diener. Gallus verschloss die Thüre und, als ob es gros- 
serer Sicherheit bedürfe, legte er quer vor dieselbe den 
hölzernen Riegel. Dann schrieb er mit wenigen Worten 
an August und bat, die treuen Diener, die zunächst ihn 
bedient hätten, frei zu geben. Die andern Täfelchcn füll- 
ten Abschieds worte an Lycoris. Darauf langte er von der 
Wand das Scliwerdt herab, dessen Siegen er die leidige 
Grösse verdankt hatte und stieas es sich tief in die Brust, 
dass zusammenstürzend auf das Ruhebett er den Pnrpur 
der Decken höher mit den Strömen seines Bluts färbte. 

Der Lictor, welcher das Verbau nungsurth eil verkün- 
digen sollte, kam zu spät. Chresiinus hatte bereits dem 
geliebten Herrn mit treuer Hand die Augen zugedrückt 
und weinend stand, ihres weitern Schicksals gewärtig, um 
das Lager die Schaar der Sklaven, deren Sehmerz laut 
bezeugte, dass ein wackerer Mann verschieden sei. 
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ZUR ELFTEN BCENE, 



1) Wenn auch das Alterthuui in den Zeitungen unil 
;mdern Tageblättern das sicherste Mittel entbehrte, Neuig- 
keiten des Tags schnell in Städten und über Länder zu ver- 
breiten, so wurde der Mangel durch die Oeffcntliclikeit des 
Lebens einigem! aesen ersetzt, Zurückgezogenet. Leben im 
eigenen Hause, das man nur vielleicht der Erholung wegen 
verlässt, oder in einem Geschiiftslocale, dem mau nur anf we- 
nige Stunden cutrinnt, um die im ab weislichen Bedürfiiisse des 
Körpers zu befriedigen, war den Alten etwas durchaus frem- 
des. Man lebte fast so viel, oft noch mein- ausser, als in dein 
Hause. Man besuchte das Kerum, die Sauionhallen und andere 
freistellte Platze, man sah sieh In den Hadern, in den Tabe.rtien 
rier !'>ii.<nri:; mi-t/ici und lil/r/rrii und leielit [.heilten sich dann 
die Ereignisse, des Tags von Munde au Munde mit. So war 
es allerdings auch moglieh, dass die Kunde von Gallus Uiiek- 
kebr sdion am /weiten Tajre Jinvli die gati/.e Stn'li verbreitet 
war. — [Ein anderer Ersatz, unserer modernen Zeitungen 
waren Abschriften der nr.tn iliitnui publica oder urbana, welche 
in alle Theile de; rörrdudiCTi liik'Vi.-; ehielt wurden. Es 
wurden nämlich in diesen iietis als rihniseher Tagesehmnik 
nicht bloss alle wichtigen städtischen Hcgehenheiten, x. E. 
neue Gesetze, Wählet), Senalshesehliissr, Edikte der Magistrate 
u. a., sondern auch viele andere Notizen von geringerer Be- 
deutung aus dem Kreise der gewöhnlichen Tagesneiiigkeiteu 
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zusammengestellt, z, Ji. (Iber Spiele, Opfer, Feuersbrünsto, 
Prozesse, Bauten, ho wie Geburts-, Heiraths-, Ehescheidungs- 
und Todesanzeigen. Diese Zeitung erschien seit (Jiisars erstem 
Consulate, Suet. Caes. 20, primus omnium iiisliluit, ul tarn 
senatus quam populi diurna acta conßcerenlur H puiUcaraiitur. 
und zwar wurde die Kedakthm von liesl imiiittiu actuarns unter 
Aufsicht der Vorsteher der tjibuhe publicric und des aerarium 
besorgt. Nach gescheliener Niederschrift wurden die Tafeln 
der Chronik in albu üffeutlieh aufgestellt, so dass Jeder sie 
lesen und copireu kennte. M;uithc Schreiber machten sieh ein 
Geschäft daraus, die acta für bestimmte Personen gegen Be- 
zahlung abzuschreiben oder vielmehr Auszüge daraus zu 
machen und ihre (.'i>[iii-ii den Abonnenten sogar in die fern- 
sten Provinzen zu schicken. So vertrat diese öffentliche Chro- 
nik gewissermnssen auch die modernen TageblaL er, wie aus 
vielen Stellen erhellt. Tao, Ann. XVI, 22. Diuina populi 
Romani per provinr.ias per exercitus curtdhts legmttw, Iii nosca- 
tur, quid Thrasea non feceril. Cic. ad Farn. XII, 22. 23. 28. 
u. s. w. Eine komisehe Nachbildung der acta s. bei Petjion. 
53. S. Zell, über die Zoitungen der Alten. Freiburg, 1834. 
und Ferien Schriften, Neue Folge I, Heidelberg 1857, S. 1 — 
248. le Clbrc, des journaui ehez les Komains. Paria, 1838. 
Liebbiikueh.s-. de diurnis Romanorum actis. Vimar. 1840. und 
epist. crit. de vet. diurn. act. fragui, in vindiciac librorum in- 
iuria suspect. Lips. 1844. p. 1 — 100. Schmidt, Staatszei- 
tungswesen d. Kümcr, in Zeitschrift f. Geschichtswisscnsch. I, 
2, S. 303—355. Renbkbn, d. diurnis altfsque Rom. actis. Gro- 
ning. 1857. IIceesneii. de scimIih jn'|"ilique Koni, actis in 
Fleclteisens Jahrbuch. Leipzig, 1860, Supplcm. in, 5, 8. 358 
— 632. Vergl. noch Pauly, ltealcncykl. den Artikel acta. 
Zweite Ausg. 1861.] 

2) Wenn oben S. 15(1 fg. gesagt wurden ist, dass unter 
August eine Aufkündigung der Freundschaft nicht eben zur 
Folge hatte, dass auch Andere sieb von dem aus dem kaiser- 
lichen Hause Verwiesenen zurückzogen, so war doch bei Gal- 
lus der Fall noch anders: denn bei ihm erschien dieses Interdikt 
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ab eine Art von Begnadigung, die an die Stelle härterer 
Straft: trat. Dalier konnte es wohl eine solche Wirkung haben. 
Bitter beklagt sieh ja auch Ovto in ähnlichem Falle über dif 
Un Zuverlässigkeit der aus Furcht den Freund verleugnenden 
Freunde. S. Trist. I, 8. und besonders 9, 17 ff. 

Dum aletimju, barbae guantam salis esset, habebat 
Nota quidem, sed nun ambitiös» domus; 

Ät shnul est impulsa, omnes timutre ruinam 
Cautaque communi terga dedere fagae. 

Saeva nee admiror metutmi sifulmina, guorum 
Ignibus »//an' jii-u.rinia ijiirw/ue vident. 

3) Die Verhandlungen des Senats waren für die einzel- 
nen Mitglieder desselben bis zu ihrer Veröffentlichung jeden- 
falls äaöäA^Tit ; tl"^ imle^cu dennm-li oft und namentlich in 
dieser Zeit und in solchem Falle etwas davon verlautete, dürfte 
wohl nicht zu bezweifeln sein. 

5) Wenn Suet. c. 78. von Augustus sagt: Matutina vigi- 
lia vffendebalur, ac si vrf aj/icii ri'l .-<<> ri r.aa.sa maturius evigi- 
laiidum esset, ne id contra cmii mm/iim j'.u-ti-rt. in proximo cuius- 
cunque domesticorvm coe.niictd.o ■nuin'-liat., mi schliesst das eine 
Ausnahme in aus-crordcii'.licliein Falle nicht aus. Wie übri- 
gens die matuthia vigilia zu verstehen ist, das erhellt aus den 
vorhergehenden Worten: Si hiterritptum somnum recuperare, 
Ut evatit, nnn pauset, la-.toribus aul ßtMalorilms arcessitis, re- 
sii.v.e.i,iit prodtu-'Oiittqin' ultra primmii -n.-p,- litccv.,. Bei linde- 
ren Kaisern hatten bedeutende Personen schon lange vor 
Tage san brach Zutritt. S> sagl. Pi.in. ii]iist. Iii, 5. von seinem 
Oheime: Ante Utcrm Unit ml Vr,pnskuium luqjeratorem; iiaiii 
IIb', ipmipir insclihns utebatur. 

5) Sueton sagt bloss Aug. 66. Gallo giioque et aceusa- 
torum denuneialhinibus rl sr.imtii.-irinmidtis ad neeem compulso. 
Deutlicher erklärt sich darüber Dio Cabs. HU, 23. xai y 
yenovata änaaic aXiSiai M aiiin- iv nng iixuttr^loig xai tfvßiv 
ovat'ai <jT£ot;&iria xai ittvap n zip jüfoüarw SaOipm xm 
iuTOOT» 1 jkivOvTtjoat eipifötauto. — Dass August gerade diesen 
Beschluss veranlasst habe oder ihm beigetreten sei, wird 



Digitizod &/ Google 



218 



Anmerkungen zur elften Soene. 



nirgend gesagt; vielmehr lässt sich aus seinen sniiteren Klugen 
das Gfigeutheil gchliessen. [Augustus war nicht einmal anwe- 
send, sondern befand sich auf dem Cftiitabrischen Feldzug, Um 
Cahs. LIII, 22, und hatte deshalb die Ranze Mache dem Senat 
iil) ertragen.] 

Ii) DlO Uahs. a. iL, U. xiu (i fiiv nttiiitlffaug in) loirtuu 
ftiinöt niiiixitje/xii'jaaTii. A.mh. Mari:. XVII. 4. stricto meubnit 
ferro. Daher auch bei Oyiu. Amor. III, 6, 63. 

Sanguinis atijue aimnae proditje Galle tuae. 
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DAS GRAB. 
Die Nachricht von Gallus unglücklichem Ende go- 

stärkeren Eindruck, als bereits mehrere gewichtige Stim- 
men sich miss billigend über die vorschnell strenge Ent- 
scheidung des Senats erklärt und die Redlichkeit der Be- 
weggründe, aus denen die Anklage geflossen war, in 
Zweifel gezogen hatten. Als nun durch Gallus selbst der 
Sache eine Entscheidung gegeben war, die keinen Wider; 
ruf, keine Milderung mehr gestattete; als durch den Tod 
des Unglücklichen die ISesorgniss der eigenen Gefahr ver- 
schwunden war und an ihre Stelle die Ahnung schwerer 
Ungerechtigkeit trat; als der Vorfall in Lentulus Hause 
«einer Wahrheit nach bekannter wurde und es mehr und 
mehr sich bestätigte, das? Gallus weit weniger strafbar 
gewesen und nur als Opfer einer Intrigue gefallen sei, 
welche der feindlich gesinnte Senat als willkommene Ge- 
legenheit ergriffen hatte 1 ), da klagte er laut sein Schicksal 
an, das ihm allein unter Allen die Freiheit raube, seinen 
Freunden nach eigenem Maasse und Willen zu zürnen 2 ). 
Bestimmt wies er den Ausspruch zurück, der ihn zum 



Herr» von Gallus Vermögen machte und verordnete, dass, 
wenn darüber eine frühere Verfügung sich finde, sie völ- 
lige Gültigkeit haben solle. Eben so leicht aber, als der 
Senat auf die Anklage eingegangen war, erlangte er von 
i Ii in die Erklärung, dass durch den Tod die Schuld getilgt 
sei und einem elironvollou Begräbnisse nichts im Wege 
stoben solle 

Im übrigen Rom aber brachte die Kunde von Gallus 
Tode und des an ihm begangenen Verraths den heiligsten 
Unwillen hervor. Pomponius war verschwunden, über 
I.argus inusste in vollem Maasse die Verachtung empün- 
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nicht sieher sei. Uoberall aber sprach sieh aufrichtiges 
Mitleid mit dem Schicksale des Unglücklichen besonders 
unter den Klassen aus, die in seiner Erhöhung keine Ver- 
anlassung zum Neide gefunden hatten. 

Im Hause des Unglücks selbst herrschte tiefe Stille 
und Trauer. Vor der Thüre stand längst die Cypresse, 
deren düsterer Kegel jedem sich nahenden verkündete, 
dass hier einer der Bewohner dem Schattenreiche verfallen 
sei.. Drinnen aber war der Diener des Leiehenbe stalters 



Das Grub. 



m 



beschäftigt, den Todten zu salben und die Spuren dea 
letzten Kampfes möglichst zu verwischen. Dann legte er 
ihm mit Eros Hülfe die purpurverbränite Toga an und 
drückte auf seinen Kopf einen der Kränze, die der muthige 
Krieger im heissur. Streite erworben hatte. So betteten 
sie ihn sanft auf dem letzten Ruhebette, dessen reich mit 
Gold durchwirkte Purpurdeeken nur das Elfenbein der 
Fässe hervorschauen Hessen und setzten ihn im Atrium 
nieder, mit den Füssen der Tliüre zugewandt. Daneben 
brannte auf silberner Rauchpfanne arabischer Weihrauch 
und ein Sklave erwies mit treuer Sorgfalt dem Entseelten 
den letzten Dienst, indem er mit sehwankenden Pfauen- 
wedel die Fliegen von Geeicht und Händen abwehrte 0 ). 

So blieb der Leichnam mehrere Tage ausgestellt, 
während die übrigen Anstalten zur Bestattung getroffen 
wurden, die Chresimus mit allem dem Range des Ver- 
storbenen gebührenden Pompe bei dem Libitinarius be- 
stellt hatte. Ermächtigt durch den Willen des Cäsar fand 
der alte Mann eine Linderung seines Schmerzes in der 
sorgfältigsiel] Erfüllung der lnt/.tüii I.'iluht und ircrn njd'eri^ 
er einen Tlicil der ihm zufallenden Hälfte der Erbschaft, 
um nichts fehlen zu lassen, was den Glanz der Feierlich- 
keit er hiihen konnte. 

Es war um die vierte Stunde des achten Tages, als 
der Herold durch die Strassen schritt und mit lauter 
Stimme das Volk zu dem Leichenbegängnisse und den 
damit verbundenen Spielen einlud. „Ein Quint, rief er, 
ist dem Tode anheim gefallen. Wer dem Leichenbegäng- 
nisse des Cornelius Gallus sich anznsch Hessen gemüssigt 
ist: die Zeit ist da; der Todte wird aus dein Hause getra- 
gen." Die Aufforderung blieb nicht ohne Erfolg. Eine 
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senen ; hinter ihm Ohresimus und mit wenigen Ausnahmen 
die übrige Familie, auf dem Kopfe den Hut, das Zeichen 
der eben erst durch das Testament erlangton Freiheit. 
Endlich schlössen sieh Freunde und mancher dem Hause 
nioht näher stellende, aber in dem Schicksale des Mannes 
den öffentlichen Znstand betrauernde Bürger an. 

Auf dem Forum angelangt setzten die Träger den 
Lectua vor den Rostris nieder. Uni ihn ordnete sich im 
Halbkreise der Zug und ein vieljähriger Freund bestieg 
die BUhne und schilderte warm und beredt das Verdienst 
dea Verstorbenen als Krieger, als Bürger, als Dichter und 
Mensch, indem er leise nur die letzten Ereignisse berührte. 
Es war nicht eine jener künstlichen Lobreden, die auf 
Kosten der Wahrheit nur zu oft dem Todten einen unver- 
dienten Ruhm zu gewinnen suchten; jeder musste sich 
sagen, dass die hier gesprochenen Worte ein einfach red- 
liches Zougniss von dem Leben und Wirken des verdien- 
ten Mannes ablegten. 

Nachdem die Freundschaft dieser Pflicht sich ent- 
ledigt hatte, setzte der Zug sich wieder in Bewegung, um 
nach dem Grabmale zu gelangen, das Gallus an der Ap- 
pischen Strasse sich errichtet hatte. Dort war von trock- 
nen Kiefcrstümmen, mit Laubgewinden und Teppichen 
behängen, der Scheiterhaufen errichtet, um welchen rings 
Cypressen gepflanzt waren. Die Träger hohen den Lectus 
hinauf und aus zahlreichen Alabastern gössen Andere 
köstliche Oele über den Leichnam aus, während Kränze 
und Weihrauch als die letzten Gaben der Liebe von den 
Anwesenden hinaufgeworfen wurden. Dann öffnete Ühre- 
simus dem Todten die Augen, welche dieselbe treue Hand 
zugedrückt hatte, dass sie aufwärts zum Himmel schalteten, 
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ergriff unter lautem Klage geaangc der Anwesenden und 
dein Schalle der Horner und Flöten die brennende Fackel 
und liiolt sie mit abwärts gewendetem Gesicht unter den 
Scheiterhaufen, dasa die den innern Raum füllenden trock- 
nen Binsen mit heller Flamme emporprasselten. 

Der Holzstoss war niedergebrannt und die glühende 
Aselie herkömmlich mit Wein gelöscht worden. Freunde 
sammelten mit Chresimus die Ueberreste des Körpers, 
eben nicht mehr, als was eine massige Urne zu fassen ver- 
mochte, besprengten sie mit vicljährigem Weine und fri- 
scher Milch, trockneten sie wieder auf linneneu Tüchern 
und thaten sie, mit Amomum und andern Wohlgerüchen 
vermischt, in die Urne, in welche Chresimus die seinen 
Augen entrinnenden Thrilnen fallen Hess. Dann setzte er 
sie in dem geöffneten Grabmale bei, das von Rosen und 
zahlreichen Salbenflü scheuen duftete. Die Thüre wurde 
wieder geschlossen, und ah die versammelto Menge den 
Manen das letzte Lebewohl zugerufen und das reinigende 
Weihwasser empfangen hatte, zerstreute sie sich nach der 
Stadt zurückkehrend. 

Die Begleitung war zahlreich gewesen ; nur Eine hatte 
gefehlt, die ver Allen verbunden und berechtigt schien, 
den Manen des Verblichenen die letzte Pflicht zu erfüllen. 
Spät erst nach vollendeter Bestattung traf Lyeoris in Rom 
oin, mit Mühe nur der bis zu thätlicher Verwegenheit ge- 
steigerten Leidenschaft des Verräthers entgangen. In der 
Frühe des nächsten Morgens sah man Chresimus die 
Thüre des Grabmals offnen, und mit ihr eintreten, damit 
auch sie eine heissc Tliräne des Schmerzes auf dio Asche 
des Geliebten weine. 
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]) Uns elende Benehmen des Senats bei Gallus Verur- 
teilung wird «ehr gut bezeichnet von Dio Gass. LUI, 24. 

p(« ärtotyatür itrti-.y.dnui, xm noiu riit ./%or üxixhvar, mei- 
äi|(Ten tt&seir i]-<ytii)' jiti.'.'ii'Tu xui: xut y.-au rovzuv ia «iT(i, äv 
yt ti lotovtvr ui ev/ißi], aiiföieTaQui. 

•2) Sü'et. "Aug. (ili. Snl Girfln tpmque et «ccusalorum de- 
iiunciatioitibus et s?ii<ttitncu>tfnltls nd ><rc*m iiimpalso, laudavit 
quideiu jiktateui ta/dupere. i>n- sv indiijiiuiitiiti» ; caeterum et üla- 
crimavit et vicem smtm eunt/ittstm e,l f ipwä tibi sali nan liceret 
ttmiciü, qxiantum vellct, ira.iri, I Iiis geschah iilso wahrscheinlich 
im Senate. Ob es ihm mit dieser Klage Ernst war, ob er den 
Schmerz wirklich fühlte uilcr Iii: ml leite, ob er das Schicksal 
dos Mannes in der Thnt au hart liuid, uder, nachdem die l!e- 
sorgniüs für die eigene .Sicherheit verschwunden war, er den 
Grossniüt Ingen sjiiclte, für diese verschiedenen Annahmen liegt 
in den Nachrichten kein hinlänglich bestimmender Grund; 
man müsste ihn denn in der Angabe des Dio Cassius finden, 
nach welcher Largus fortwährend in der Gunst Augusts ge- 
stiegen zu sein scheint, und danach auf Augusts eigentliche 
Gesinnung sihliess.cn wollen. 

3) In wie weil ich mich hier von der Wahrscheinlichkeit 
entfernt haben möge, um Gelegenheit zur Schilderung eines 
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Begräbnisses zu erhalten, das will ich gern dahingestellt las- 
sen. Wenn indessen die obigen Worte Suctons im besten 
Sinne genommen werden und eine wirklich erfolgte Aufklä- 
rung Augusts über die gegen Gallus gebrauchten Ränke vor- 
ausgesetzt wird, so ist auch eine solche reparafion d'huniieur 
wenigstens nicht undenkbar. 

4) Diese Thatsaehcn erzählt Dio Cass. a. a. 0. 6 ftiioi 
IlQOXoiltos ovio> 7»; auir.- i'oyn: r.jjf umtiTijOaj noif «liicji 
ti(V TS jii><( xiti 70 OTO/ia TO ittvro» r;, %nt-i ima/iTr' irditxvi/isrog 
*»iV ovvoiatr, oa io ( 'i' i'ci unitimu im h/iUhtiij aviov äexfnleitt 
Sil-, äÜOi <?(' Tic nt>os>i>.!) t n «itm, xmato iLyviis dir, fiuä /iicii- 
tvqcov xiti äffeiio, ti ■■rtwn'^v! ttutiji; ;'antV'/ O'f ih;rin';oui<i, 
fiiaji/tanior riji' äanfitr itvxoi' !jt)iiit iptv. tScnfQ ovx t$r iiji 
Kamp xai, oi ovx ztit'ifjtn, Gi : xt>t]u?TijHai. 

5) Das Vaterland des Weihrauchs ist bekanntlich Ara- 
bien, und Saba war nach Plm. XII, 14, 30, die regio iurifero. 
Daher heisst es auch bei Venu iL Georg. II, 116. Solis est turea 
virga Sabaeis. [und ein Tlieil Arabiens wird das Weihrauch- 
land hßarotj.ÖQos genannt, DioscoiuDEs, de mat. med. I, 61. 
Uebcr den unsinnigen Aufwand von Weihrauch hei Leichen- 
begängnissen spricht Plin. h. n. XII, 18, 41.] 

6) Der Gebrauch der J'r'aut'invedel und anderer Fächer, 
mit denen man sich K.iihhii]<r zul'ltrhchi Hess, ist bekannt. Die 
hier erwähnte Sitte hat Kjki'iimann I, 12. nachgewiesen. Sie 
gilt keineswegs bloss von der Apotheose der Kaiser. In einer 
Verordnung Justimans Cod. VII, 6, 5. hoisst es: Sed et gut 
domini fitmis pilcali u:t!:<:t:Jvn! •■[■;' in ip<o lectido staiites eada- 
vey ventiliire videntttr, si hoc ex vohtittate fitit vel teslaloris i'el 
heredis, fiarü illico cives Romaiii. 

7) Nach PnopEBT, II, 13, 25. 

Sal mea, sat nuiyna est, st tres si/it pompa libelli, 
0,'ios ego Ptrtepkonae maxtma dona feram. 
Au derselben Stelle, erwähnt er auch die v orange tra gen On 
lances oduriferai. 

8) Wie Ovid in der glänzenden, mit gerechtem Selbst- 
gefühle gedichteten Elegie Amor. I, 15. sagt; 
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Cedant carminibus reges regumque triumplä, 
Cedal et auriferi ripa beala Tagt. 
und sind uns auch Gallus Gedichte so gut als unbekannt, so 
lebt doch der Name des Dichters und erfüllt ist, wasOvicsan^: 
Gallus et Hesperiis et Gallus notut Eois, 
Et mia cum Gallti nota Lycoris erit. 
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r Heduction der Sesterzen in der spätem Republik und 
ersten Kaisorzoit, unter Nero, Trajan und Saverufl. 
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